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l\lte rtums-Museum . Het Steen" (l\lte Burg) und moderne Häu ser am Kai in l\ntwerpen.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVIII. JAHRGANG. N.Q88. BERLIN, 4. NOVEMBER 1914.
J\ntwerpen.
(Fortsctzu nu au s No. 86.) lli erz u die lI bbildu nJ,!en S. 748 und 753.
Leys-Saal des Rathauses von 1\ntwerpen enthält vier
große Wandgemälde mit geschichtlichem Inhalt. Das
eine zeigt den Einzug Karls V. in 1\ntwerpen. 1\n der
Grenze der 1\ntwerpener Gerichtszugehörigkeit er-
wartete ihn der Magistrat; ihm schwört der Kaiser,
daß er die von seinen Vorfahren, den Herzögen von
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en blilhenden Wohlstand jener
goldenen Zeiten hatten die Nie-
derlande sowohl der natürlichen
Lage ihreslandes wie ihrerFrei-
heit zu danken. Mit Stolz weisen
die 1\ntwerpenerdarauf hin ,daß
in ei-
nem
Ge-
setz
von 1\ntwerpen, das auf
das Jahr 1304 zurück geht,
also sechsJahrhunderte vor
dem Code Napoleon und
vier Jahrhunderte vor der
englischen Konstitution er-
lassen wurde, schon die
meisten der großen frei-
he itlichen Grundsätze ver-
ze ichnet sind, deren Erlan-
gung den späteren Genera-
tionen so viel Blut gekostet
hat. Jenes Gesetz enthält
die Worte: "In der Stadt und
dem Gebiete 1\ntwerpen
sind alle Menschen frei: es
gibt da keine Sklaven!"
Das gleiche Gesetz gewähr-
leistete der Bevölkerung
die Unverletzlichkeit des
Wohnsitzes, das Recht , ei-
ner selbst gewählten Obrig-
keit zu gehorchen usw. Der
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die Entwicklung in beschleunigtem Schritt ein: 1\nt-
werpen gewann von Brügge Handel und Reichtum.
Nun beginnt die Glanzzeit der Stadt. Es entstehen
das Rathaus, die Bör e, das Hansahaus, da He~sen­
haus' die Kirche Notre-Dame erhält ihren statthchen
Tur~. Der fromme Sinn erbaut die Gotteshäuser
Saint-jacques, Saint-Andre, die Zünfte un~.lnnungen
schaffen sich ihre prächtigen Innungshau.ser, der
reiche Bürger umgibt sich mit Wohnungen, 10 denen
er Fürsten und Königen einen prunkvollen Empfan~
zu bereiten vermag. Dem blühenden Wohls.tan~u,:
der Baukunst folgt die Kunst der MalereI.: die 10
Brügge begründete Ilämische Schule wurde die Schule
von 1\ntwerpen.
1\ntwerpen war zum Haupthandelsplatz von g~nz
West-Europa geworden. 1\ls solcher mußt,: es Ich
zunächst ein seiner Stellung in der Volkswirt chalt
Europas entsprechendes neues Rat~aus schaff~n.
Der Bau wurde 1542 beschlossen, die Grundstem-
legurig erfolgte am 27. Februar 1561. 1\~s Baustelle
wurde die alte Grand'Place gewählt, wo SIC~. das Ge-
bäude in der Umgebung der alten Innung hau.s,:r er-
hebt die sich in der Gildekamerstraet veremlgen.
Von'ihnen seien genannt das Gebäude des Scrment
de la Vieille - 1\rbal~te aus dem Jahre 1513, dessen
First früher das Reiterstandbild des heiligen Georg.
des Patrons des Eides, krönte. 1\n seiner Seite liegt
das Böttcherhaus 1579 errichtet und ehemals ge-
krönt durch die Siatue de heiligen Matthias, des Pa-
tron der Böttcher. llier liegen auch das I-laus ZU~l
Vieux Serment de I'1\rc mit Resten gotischer 1\rchl-
tektur ferner die Häuser der Tuchmacher und der
Tischier. Eines derbedeutend ten dieser Innung häu-
ser war die alte Fleischhalle, die ISO 1-1503 entstand.
Die neue Stellung 1\ntwerpens erforderte auch
den F\usbau seines vornehmsten Gotteshause , der
Kathedrale(S.74 u.753). Die ur prünglicheKirche,
die den amen .Onze lieve Vrouw op t'staakske".trug,
lag etwas nördlich der jetzigen Kirche und war em ro-
manisches Gebäude.das 1124 durch den Bi chol Bur-
chard von Cambrai eingeweiht \ urde. Da Gottes-
haus stand bis zur Mille de 15. Jahrhunderts und
wurde dann abgetragen. Der Bau der neuen Kir~he
zu nOn lief Vrou err' begann 1352. Die 1\rb.ell en
wurden on jean 1\ppelman geleitet. ach semem
1398 erfolgten Tod setzte ein ohn Peter das Werk
fort. Ihm folgte 1434 jean Tac, die em 1449 Everaerl,
der den Bauarbeiten bis 1473 vor tand. Bis 1500 ent-st~nden unter die en Mei tern der große Chor rn.i!
sel.nen Kapellen, der Kapitelsaal der Domherren, dl.e
bei den Türme bis zur ersten Galerie sowie die ci-
tenschille. Der til war der der päigolik; der Plan
stammte aus der Mitte de 15. Jahrhunderts. Da
Haupt- und das Quer chiff waren mit einem Holzge-
wölbe bedeckt. Während nun der üdturm ich nur
bi zur ersten Galerie erhebt und die Bauarbeiten an
ihm 1474 unterbrochen wurden, fühlte das neue 1\nt-
werpen die Pilicht, den ordturm al Wahrzeichen
der ta~tzuvollende~.Herman de Waghemaekere
und ein Sohn Dorniniku leiteten on 1502-151
die 1\rbeite~ unter F\bweichung vom ur priinglichen
Entv urf. DIe Vollendung der Turm pitze dürlte er t
1592 erfolgt sein. Der Er atz der Holzgewölbe deS
Haupt chilies durch Steingewölbe erfolgte in den Jah-
ren 1611 -1616.
In jener Zeit stand l\ntwerpen im Jahrhun~ert
seine größten Glanze. nter der Regierung Kaiser
Karl V. war die lebendige Handel tadt a,: der
chelde die herrlich te der damaligen chri thchen
Welt und übertraf selb t enedig an Bedeutung.
eine Einwohnerzahl war 156 auf 125000 eelcn an-
ge achsen; da Stadtgebiet hatte in weitem mfang
zugenommen; e wurde unter der Herrschaft der
panier von einer tadtmauar um chlo en, dercn
Verlauf au dem jetzigen tadtplan ( . 75t) noch zu er-
kennen i t. Der Rcprä entant die e neuen 1\ntw~rPdn
ist da in den Jahren 1561 -1565 durch Cornehs tC
riendt erbaute t a d t- oder Rathau . arn Groo C
Markt, der ehemaligen Grand'Place. - (Fort . loh: l.)
Brabant, bewilligten Freiheiten und Gerechtsamen
aufrecht erhalten wolle! . .
Im Schoße des Ueberllusses und der Freiheit
reiH~n alle edleren Künste". 1\us ltalien, das unter
dem Einlluß desCosmus von Medici stand, verpllanz-
ten die Niederländer die Malerei, die Baukunst, d~e
Schnitzkunst und die Kunst in Kupfer zu stech~n 10
ihr Vaterland und Iilhrten diese Künste auf emem
neuen Boden zu neuer Blüte. "Die niederländische
Schule eine Tochter der italienischen, buhlte bald
mit ihr~rMutter um den Preis und gab, gemeinschaft-
lich mit dieser der schönen Kunst in Europa Gesetze".
Die Oelmaler~i, die Tapetenwirkerei, die Kunst, ~uf
Glas zu malen die Buchdruckerkunst fanden cme
Entwicklung z~ vorbildlicher Höhe. Das ist das
glanzvolle Bild aus der Blütezeit der ~ult?r der S.tadt.
Ihm entspricht auch das Stadtbild 10 architek-
tonischer Beziehung. Seine Entstehung. geht auf. das
6. jahrhundert zurück; damals wurde em belestigter
Marktflecken begrUndet, vielleicht von einem sächsi-
schen Ganerben. Der Flecken entwickelte sich und ge-
dieh und kam 837 an die Normannen, die neue Befesti-
gungswerke anlegten und wahrscheinlich den "Burgt"
erbauten, der zum Kern der späteren Stadt urde. Bis
zu ihrer Entwicklung im 1\usgang des Mittelalters bil-
dete die Feste 1\ntwerpen einen Halbkreis, der sich
mit seinem Durchmesser an die Scheide legte. 1\nt-
werpen wurde Hauptstadt einer zum Herzogtum Bra-
bant gehörigen Markgrafschaft. Einer der Mark-
grafen war Gottfried von Bouillon (t 18. juli 1100).
In diesen Zeiten wurde die Stadt mit einer hohen,
mit Türmen und Schießscharten ausgestatteten Mauer
umgeben, von der Reste heute noch vorhanden
sind. jetzt noch sichtbare Teile sind das gotische
Tor, unter dem die Rue de la Prison durchfUhrt, und
ein Mauerrest in der Nähe des Fischmarktes, wo
sich das ehemalige Gefängnis, der Steen, erhebt.
Die Straßen Pont des 1\nguilles und Fosse du Bourg
\~urden auf den Umfassungsgräben der mittelalter-
hchen Stadt angelegt. Früh schon wurde auch der
Hafend~mm,der Werl, geschaHen, man schreibt ihm
das gleiche 1\lter zu, wie der Burg. 1\uf ihn wird der
Name der S.tadt zurückgeführt: "aan t'werp", 1\n
der.Werft. DIe Burg besaß zunächst nur das erwähnte
gotische Tor als Zugang, erhielt aber später noch
zwei andere Zugänge, einen im östlichen Stadtteil in
der Nähe der Rue du Sac, einen im Westen, in der
Nähe der Werft. Einen wichtigen Bauteil dieser mittel-
alterlichen Stadtumfassung bildete der "Steen", eine
Gebäudegruppe , die etwa im 12. jahrhundert ent-
stand und wohl der Feudalsitz der Inhaber der Mark-
grafschaft 1\ntwerpen war. In der mittelalterlichen
Folgezeit diente sie als Gefängnis und muß wohl im
1\usgang des Mittelalters zerstört worden sein, denn
wir erfahren, daß sie 1520 wieder aufgebaut wurde.
Es entstand damals das heutige Gebäude durch den
1\rchitekten Dominikus de Waghemaekere, das
zuletzt zu einem Museum umgebaut wurde.
Neben diesem Teil der Festungswerke des mittel-
alterlichen 1\ntwerpen blieb die Burg, die im jahre
1410 durch den Herzog 1\nton wieder hergestellt
wurde, bis zum Ende des 15. jahrhunderts erhalten.
Reste, die noch im 17. [ahrhundert erhalten waren,
gestatteten eine Vorstellung der l\nlage aus der Zeit
der Normannen. Im 12.jahrhundert gruppierten sich
um die Burg Wohnhaus-Sledelungen, die im Laufe
der Entwicklung mit ·Mauern und Gräben, welche
letztere sich später in Kanäle verwandelten, umgeben
wurden. Einzelne Straßenzüge erinnern heute noch
an diese Wasserläufe: Canal au Beurre, Canal au
Sucre, Canal des [esuites, Canal des R~collets und
Canal aux Charbons. Der schnelle 1\ufschwung 1\nt-
werpens seit dem 12. jahrhundert und die 1\usdeh-
nung der Stadt führten unter Heinrich I. zur 1\nlage
neuer Umfassungen au festen Mauern und tarken
Türmen. Bis zum 1\usgang des 16. jahrhunderts ent-
wickelte sich die Stadt zu dem reichen Bild, welche
das Gemälde von 1\ nt h 0 n y S. 744, in o. 6 dar tellt,
chon seit dem Beginn die e jahrhundert setzte
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Vermischtes.
.. Fortsetzung der Arbeiten am Walchensee-Kraftwerk.
I{onlg Ludwig von Bayern hat die rasche Förderung der
ArbeIten am Walchen~ee-Kraftwerk angeordnet. Die Ver-
h?ndlungen des bayenschen Landtages dieses Jahres über
die Au n ützurig der Wasserkräfte des . Walchensees und
der lsar haben mit der Uebertrag'ung des l\usbaues auf das
muß. Die Verhandlungen mit den im wasserrechtlichen
Verfahren Beteiligten sollen, nachdem alle Einsprüche
gesammelt und geprüft sind, im Einzelnen tunliehst rasch
der Erledigung zugeführt und die Angebote der Baufirmen
demnächst eingeholt werden.
Zum Absatz der Kraft sind die einleitenden Schrille
geschehen. Wenn auch die Vorbereitung des Bauentwur-
!\ntwerpen. Vorderansicht der Kathedrale.
k. Staatsministerium des Inneren und der neuerlichen Be- fes noch nicht soweit gediehen ist, daß schon in nächster
willig-ung eines Kredits von 6 Mill. M. abgeschlossen. Die Zeit l\rbeitsgelegenheit in großem Umfang wie bei der im
i\usführung des Unternehmens soll nun durch die Kriegs- Gang befindlichen Mainkanalisierung geboten werden
zeit keine Verzögerung erleiden. Die bayer. Staatsregie- kann, so wird doch schon die Einholung der l\ngebote der
~ung ist der l\nschauung, daß dieses große Werk in der Baufirmen und deren Bearbeitung einer beträchtlichen
JetzIgen Zeit mit allem Nachdruck gefördert werden l\nzahl von Ingenieuren und Technil ern lohnenden Ver-
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dien st bringen. D er ba yeri sch en Industrie ~röffne t sic h
di e 1\ussicht, mit s ta a tlic he n l\ uftr ägen zur Liefer ung von
Turbinen , elektr ische n Maschinen usw. versehe n zu wer-
den und vi ele aus dem Felde heimkehrende 1\ngehörige
des 1\rbei te rsta ndes diirlen holf en, bei der l\ usfiihrung
der Lieferungen und Bauarbeit en ra sch ei n Un te rkommen
zu find en. Die Beschaffung von l\ rbe itsgelegenhe it ist aber
nicht der einzige Grund und nicht der Hauptgrund, aus
welchem der Walchen see-Entwurl baldigst eu sgel üh rt wer -
den soll.1\u s schla ggeb end ist vi elm ehr d i e dur c h
die Erlolg e un ser er Truppen ge rec h tl e rti gt e
H offn u ng, da ß d er j e tz ige Kri eg fiir un se r Va t e r-
lan d ei n e n giin s t i g en l\ u s gang n e h m e n w i r d.
Landwirtschaft,Gew erbe undlndustrie,Stadt und Land nach
beendigtem Hrlcg dauernd siche re und billi ge Betrieb s-
kraft zu sch affen, ist di e l\ufgabe des großen Werkes.
Bis zur Voll endung des Werkes wird freili ch noch
manch e Schwieri gk eit iiberwunden we rde n mii ssen ; doch
di e bayer. Staatsregierung gibt sich der Erw a rt ung hin, da ß
da s in den let zten Woch en in all en Hrci sen der Bev ölker-
ung s o überwältigend zutage getret en e Ver st ändni s für di e
Lösung großer vaterländischer 1\ufgaben und fiir die Mit-
arbeit des Einzelnen am gemeinsamen Wohl auch die
weiteren Verhandlungen üb er den 1\usbäu und die Ver-
werturig der größten und wertvollsten Wasserkraft
Deutschlands giins tig be ein!lussen und manch es Bed enken
zurücktreten la ssen wird. Zur Verwertung der Walch en-
seekra ft im Interesse des ganzen Landes si nd Verein-
barungen zwisc he n dem Staat und den best eh enden und
noch zu bildenden Ueberlandwerken, mit Kr eisen, Ge-
meinden und Privaten notwendig. Hierbei ist ein all seiti -
ges En tge ge n komme n un erläßlich. Die Gen eigtheit hier-
zu dar! in der gegenwärtigen Zeit mehr al s je bei a lle n
Beteiligten erwa rte t werden. Vor all em gilt es . gerade
jetzt durch un erschrock en es und begeist ertes Weiter-
arbeiten an einem großen Friedenswerke eine n neu en Be-
weis dalür zu erbringen , daß die wirtschaftli ch e S tä rke
un seres Vaterlandes trotz der gegenwärtigen Kri eg sz eit
ungebrochen und un er schiiltert ist. In diesem Sinn ge -
denkt die bayerische Staatsregi erung, entsprech end dem
l\uftrag des I{önigs, den 1\u sbau des Walchen seewerk es
so rasch als mö glich zu Iördern, -
Die Besetzung des Lehr s tuhles für l\rchitek tur und
S täd tebau an der Techn ischen Hochschule in Braun-
schwei~. du rch den bisherigen Staatsbaurat in Lübeck
Karl Muh Ie n p l 0 r d t darl al s eine gliicklich e bez eichnet
w~rden . Ge~.ade!ur da s ~in!lußgebiet dieses Leh rst uhl es
bringt Hr, Muhlenpfordt eme große Summe künstl eri sch er
E!:fahrungen mit, die er in seine r fein sinnigen Tätigk eit in
Lubeck sammeln durfte. Seine reilen künstleri sch en 1\n-
schauungen im ~lrch!tel{tonischen 1\ufbau verbinden s ich
auf das Beste mit seinen 1\rbeiten im Städtebau Iür die
sein l-~ntwu~f Iii~. die G,;staltung des Platzes ~or dem
Holstentor in Lub.eck em beredtes Beispiel ist. Braun-s~hwelg Ist der Mitt elpunkt em es hoch en twic kelten Ge-bl~tes deutscher Baukunst und deutscher Städtekunst.
Hier z.u WIrken muß lebhafter l\nsporn zu sc hö ne m Er-
folg sem.-
. Zur Verleg ung de r S tadtbahn vo n der Museums-Insel
In Ber lin erhielten w!r eine Zuschrift, der wir u. a. Folg~n­~es ent!lehmen: .Dle .Deutsche Beuzeitung'' brachte auf~: 664S dieses ! ah q~anges den se hr int eres santen Vor chlagie tadlbahn zwisch en Bahnhof Bör se und Lehrter~
Bahnhof zu v.erlegen, ganz besonder s de s ideal en Gewin-
~:~ d"egW ' I~I~ ~chalfung eines heiligen Bezirkes im Her-
bauteer e s a t..- . den Zu ammenhang der Museums-~ - zMu. er~oghc.~en. Die Tages zeitungen brachtennu~ em e. It~ellung uber den Schmutz und Hauch im
Kaiser Frt edrtch-Museum, herriihrend von den Sch orn -
s teinen des ge~e!1über liegenden l<rankenhause sowie
zum anderen 1 eil von den tä gli chen 700 Ziigen 'auf d
Stadtbahn. Demgemäß ist festzustellen daß durch d~r
Verrußu,?g der Oberlichte die Lichtve;hältni sse fiir d::Mu~een tm!rl~r mmderwertiger werden - bi s zu jed es-""!~hger Helmgun~ t: und daß Vor allen Dingen die Ge-b~~de selbs t, sowie Ihr kostbarer Inhalt mit der Zeit durch
Dampfe!. Rau ch un~. Huß u,nd die einwirkenden äure n
auf da s außerst e gefahrdet s!nd. Wie sehr würde bei eine ryerlegung ~er Stadtbahn nicht blos ein ästhetischer und
Idealer Gewmn entst eh en; vor all en Din gen ab er wären
un sere Kunstwerke gege n die heute best eh ende lan gsame
Zer störung gesiche r t" . - earl I{ 0 c h.
Uebermäßige Bela stung von Decken. Wie noch er-
in~erlich se in diirft~, h~t s ich im Juli dieses Jahres e in
gro ßer er Bauunfall m eme m ers t v or Jahresfri st fer tig
geste llte n großen Fabrikgeb äude in Berlin-Li chtenberg
zug etragen. Ein Teil der Deck e unter dem Dachgesch oß
brach durch und durch schlug mitder aufihraufge tapelt en
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Last a lle übrigen S tockwerke, wobei vier 1\ngeste llte ums
Leben kamen. Nur dem Umstand. daß de r Unfall gerade
in einer 1\rbeitspause stattfand, während der in den un-
teren tockwerken keine Leute tätig waren, ist es zu
verdanken, daß nicht noch mehr Men ehe nleben ver-
nichte t wurden. Die amtliche ntersuchung hat ergeben,
daß der Unfall einzig und all ein auf eine übermäßige Be-
lastung des Dachgescho ses zuriickzufiihren ist. Es hat
sich inz wischen herausgestellt, daß derartige iibermäßige
Belastu ngen von Decken, se i es aus Unkenntnis d,:r
dagegen bestehenden Bedenken. sei es aus echlässigkelt
ode r Hücksichtslosigkeit, ziemlich hä ufig vorkommen,
na mentlich in Betrieben. bei denen schwere Waren -
Eisenteile, Papierballen, Biicher, Leitern, Holzfurniere,
Bre n nmaterialien, Lino leum und dergl. oder Ge ld sc hränke
vo n größere n l\bmessungen in Frage kommen. Oft mach en
wed er Eigentiimer noch Mieter sich klar, daß die Trag-
fähigkei t aller Decken eine Grenze hat und namentlich
i t der Irrtum verbreitet. daß diese Tragfähigkeit bei Er-
r ichtun g der Gebäude de rart berechnet ist, daß eine fiinf-
fach e Sicherheit bis zum Bruch der Decken vorhanden
se i. De r ge nan nte, nat iir lich auch mi t schweren wir t-
sc ha ftlic he n chäden ve rbunde ne Unfall muß den Haus-
besit zern und Geschäftsinhabe rn aber die ernste Verant-
wor tung nahelegen, die sie auf sich laden, wenn sie
dera r t widersinnige Bela tungen der Fußböden in ihren
Betrieben zulassen. ie we rden ich auch der trafrecht-
lich en Verantwortung nicht mit der Entschuldigung ent-
zie he n könne n, daß ihnen die nötige Einsicht in die ach -
lage gefehlt habe. nachdem jen er Unfa ll die öffe ntlic he
l\ufmerksamkeit auf diese häufig bestehenden s iche rhe its-
ge fährde nden Zu stände hingelenkt hat. Wollen sie sic h da-
her vo r schwerem chaden bewahren und einer häufigen
pol ize ilichen Rcvi ion ihrer Betriebe entgehen, so werden
s ie gut tu n, schleunig t alle iibermäßigen Belastungen
aus ih ren Räu m en zu entfernen und sich selbst wie ihr
Per sonal da von in Kenntn is zu . etzen, welche Laste n den
betr effenden Deckenkonstruktionen unbedenklic h zuge-
mutet we rden können. Im Zweilei falle würde ihnen jed e
1\us kunft von den zuständigen Polizeibauämtern bereit-
wil!!gs.t er teilt werden. Es empfiehlt ich .alsdann, ~ie
zul ass tge Belastung der Fußböden durch eine a uffa lhge
und nicht leich t zu entfernende Inschrilt an den Türen
der in Frage I om me nden Räume ein fiir all e Mal fe st zu -
setzen und bekannt zu ge be n. l\lle l\ ufs ich t fiih renden
Person en in den Betrieben sind dara ul hinzuwe isen, daß
jede Ueberschreitung der zulä igen Bela tun gen die
ve rhängni voll ten Folgen haben kann und daher auch
nicht einmal vorübergehend zu ge tatten i:t. -
Wettbewerbe.
. Ein,e!l Wetlbe\ erb zur Erlangun g von Entwürfen. für
einen Frlcdhol der Gern inde Wan ne erläßt die Gememde
für in Westfa len oder im Rheinland nsä 's ige Bewerbe r
zt,tm 7. Dezbr. ~. J . bei 3 Preisen von 500, 300 und 200 M.
E in l\nkauf ni cht preisgekrönte r Ent vür!e für je 150 M.
Ist vo rbehalte n. per neu e Friedhof ist im \ ald geleg~n
un~ hat 15.h Große. !l n te r de n 'l Mitgliedern des Pr~I S­
genchtes sind n ur 3, die als Fach leute zu beze ichnen IOd
und zwar der kgI. Gartenbau - Direktor Iba c h in I{öln,
der St~dtgarten -In pektor Si mon in Gel cnkl rchen und
d~ r Beigeordnete Reg.-Bm tr . a.D. Lieder in an n(',em
Tiefbauer. Für die etwaigen Hochbauten des Friedho fe
sche in ~ demnach im Preisgericht kein sarhver~tändiger
Beurteil cr vorhande n zu sein, Wir sollten mcmcn. daß
die 3 sachverständigen Mitgl ieder des Prei. gerichtes es
un ~er allen Umständen ablehnen müßten. ich mögliche r-
"CI e von den 6 Laienprei srichtern de: Preisgerichtes
übe rs timmen zu la sen. nterlagen gegen 2 \. durch da s
l\ mt Wa nne. -
\ eltbewerb taatsrealgymnasium Graslitz. Der au !
I:. oyemb. 1 ~.1 4 b~stimm t gewe. ene Einreichungste rmll1
fur die Entwurfe Ist auf unbestimmte Zeit verschobe n
worden. Die Bekanntmachun is t vom t5. kt. da tie rt.
konnte jedoch erst in un ercr o. om 31. Oktober d J .
er cheine,?, da sie uns erst . 0 . pät zuging. Die Bekannt:
machung Ist daher für die Be erber wertlo , da . ie be t
diesen ~!l einem Zei tp unkt eintrifft, in dem sie ihre ~nt ­
wurfe lan g t abgesand t haben m üssen, we nn sie nicht
den Termin ve rsaumen ollten. -
Im \ ell~e\ erb Lungen heil st älle in Bri. ·en ( ..726)
wu~den z wei Ir. Preise verteilt. Den einen die . er be lde n
Pr eise erh ielt die Firma Braun Luke ch in Bregenz,
den a nderen die Firma Delug n & ohn in Meran. -
Inh 11 : I\nt 'e rpe n (fo rl " tzun l:). -;; rmi ch i . _ Wellh e rbe . -
Verlag der Deu-;;chen Bauz ItUlIl![, Q~ m. b. H~ In B rlln.
Pllr die Hedakllon veranl ortllcb: I\lb rl 11 0 Iman n In Berll n.
Bucbdruckere l Quslav Sch nck Nachlll!. P. ber In BerUn.
No.
l\ntwerpen.
(Fortsetzu ng .) Hierzu die
flbbild /.:n. S. 757 b is 759.
tcen, Scheide-Tor,
Kathedrale sowie
Rathaus sind die
heutigen Reprä-
sentanten aus der
mittelalterlichen
Entwicklung der
Stadt und au s der
Zeit ihres größten
Glanzes. Sie bil-
den die Haupt-
punkte des inner-
sten Teiles der
Stadt, der auf dem
Lageplan S. 751
dunkel schraffiert
ist. Der Steen, an
dem die Jahrhun-
derte mehr als an
einem anderen Ge-
bäudef\ntwerpens
ihre Spuren hin -
ter lassen haben,
war abwechselnd
im Besitz der Lan-
desherrn und der
Stadt; diente ab-
wechselnd als Re-
gierungssitz, Ge-
fängnis, der Inqui-
sition und als Mu-
seum. Kleine Reste
slammen aus der
Zeit der Entsteh-
ung, größere Teile
aus der Zeit des
Wiederaufbaues
1520, die nördliche
Baugruppe ent-
stand 1889 im Stil
der alten Gruppe.
Die Eingang pfor-
te,dieder f\rchitekt
Da s Was e r- oder
Scheldc- Tor.
l\rchitekl: Pater Paul
Ruben s (1624).
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spreche, sondern ein schwungvo l ~es Gestalten aus
reicher künstlerischer Kralt, Es Ist das Werk der
beiden Waghemaekere, de s Hermann und seine Sob-
nes Dominikus. Gegen den Turmaufbau treten die
Taten des jean Rmel (Rppelmans) aus Boulogne, d~r
1352 den Bau begann, seine Sohnes Pet~r, der die
Rrbeiten nach dem Tode de Vaters 139 übernahm,
des .jea n Tac, sowie selbs t de Mei lers Ever~ert
zurück. Gebaut wurde an der Kirche bis zum zweiten
jahrzehnt des 17. jahrhunderts. Ein Brand i. j. 15~3
verursachte großen chaden, größeren n~ch erlttt
das Gotteshaus durch die Bilderstürmer Im jahre
1566. Zur Zeit der Iranz ösi ehen Revolution im jahre
1794 richteten die lranzö ischen Truppen der Repu-
blik weitere Zerstörungen an, sodaß F~anz Du r.1 e t(t t867) reiche Rrbeit land, al er etwa ~\ttte de~ vier-
ziger jahre des vorigen jahrhundert mit der Wled~r­
herstellung der Kathedrale betraut wurde. Es WIrd
Durlet nachgerühmt, er habe die goli che Baukunst
als Rrchäologe und Dichter verstanden. Wer den
vollen Eindruck des sieben chilligen Inneren haben
will muß das Gotte haus durch das Hauptportal be-
tret~n.Ueber dem Eingang befindet ich eine Christus-
Figur aus Bronze die 1635 aus den eberresten der
Statue des Herzo'g von Rlba gegossen wurde, die
das Volk 1574 gestürzt und mit einem trick um den
Hals durch die Straßen der tadt ge chleill hatte. Die
Wirkung beim Eintritt ist überwältigend; ~n reic:hster
perspektivischer Verschiebung ergeben I~h mit den
angebauten Kapellen stets wechselnde BIlder. Ob-
wohl 3 jahrhunderte an dem Gotteshaus bauten, I.st
der Eindruck ein harmoni eher und ein durch ein
reiches Formenspiel belebter.
Die Kathedrale i t da Pantheon der Kun t des
Rubens, denn sie enthält im nördlichen Quer chill
die 1\ulrichtung d e Kreuzes,im üdlichenQuer-
schil! die Rbnahme vom Kreuz, das er tere Ge-
mälde 1610, da letztere 1612 ent landen. Rul dem
Hochaltar steh t des Mei ters Mar ia e H i m m e I1a h r t.
Waagen bezeichnet in seinen .,Kleinen Schrillen" die
Kreuzaulrichtung als ein Beispiel für die eigung
des Ruben zur Darstellung ge valt am bewegt~r
Handlungen, die Kreuzabnahme dagegen al ein BeI-
spiel der dramatischen innes eise de Künstler.
Neben diesen Hauptwerken der bildenden Kunst über-
haupt treten die übrigen Kun t\ erke der Kathedrale
zur~c:k. Es verdienen jedoch erv ähnt zu werden das
.Heiligc Rbendmahl" von Otto enius: die "Hoch-
zeit zu Kana" von Martin de Vos: Gemälde von Hein-
rich van Baien, Van Diepenbeck, Herreyn , Rdam
van oort. nter den Bildwerken de Inneren ragen
hervor da Grabmal Rmbro ius Capello de Bi-
schofs von Rntwerpen, von Rrthur <Juelli~u. Di.e
Place Verte (Groenplaat ), die eit I 40 dem zwei-
hundertjährigen Tode tag des Künstler " die vorhin
genannte Statue des Rubens im Ko turn eines Ge-
sandten trägt, war ehemals der Kirchhof der Kathe-
drale, .,het Groenkerkhol-.
Die Kathedrale von 1\nt\ erpen wird al die be-
deutendste Kirche der gesamten iederlande betrach-
tet und diese Wertabme ung dürfte al zutrellend
anerkannt werden mü en. Ihren 123 m hohen nörd-
lichen Turm verglich Karl V. in einem graziö en
durchbrochenen Steinwerk mit einer \echelner
pitzc und da leitet auf den verwandten Turmbau
der erzbi chöflichen Metropolilan-Kirche von. an~t
Rombaut in Mecheln ( \alines) hin. Ruch hier ein
äußerst graziö es leinerne Filigranwerk bei macht-
vollem Gesamt-Eindruck. Der9 m hohe Turm wurde
in der Mitte des 15.jahrhundert begonnen, die Gru~d-
teinlegung erfolgte am t. Mai 1452. Er erhielt eine
Stellung vor dem Haupt chifl, wurde aber nicht voll-
endet, denn er ollte bi zu einer Höhe on 16 m an-
teigen ( . 747, 0.87). Die e Turmbauten ind die
köstlichsten Blüten des frommen inne und des
wirtschaftlichen 1\ulschwunge der iederlande im
15. jahrhundert und ein ymbol klugen kaufmän-
ni chen Gei tes, gepaart mit auf Irebendem KUn tler-
inn. - (Forhelzu nJ.! lolJ.!t .)
O. 'J,
der Kathedrale Dominikus De Waghemaekere im
16. jahrhunde;t Iür den Steen geschaHen! scheint
nach dem Worte eines Rntwerpener Schnftstellers
die traurige Nacktheit des Inneren hinter einem
Lächeln zu verbergen". In der Tat zeichnet ~ich die
Rrchitektur des Einganges (S. 758) durch lieb~ns­
würdige Grazie vor dem strengen Ernst der übrigen
Teile aus.
Gleich dem Steen bildet auch das in einer Entfer-
nung von etwa 400 m südlich geleg.ene Sc hel d e -Tor
im Zuge der Rue jean R~collets die Grenze des alten
Kernes der Stadt gegen das Wasser. Es sind die
überquellenden Formen der Kunst de~ Ruben ,der
sich mit dem Bildhauer Rrthur Q u e III n u s , dem vor
allem die Gestalt der Scheide an der Wasserseite
verdankt wird, zu einem schönen Werke der Kunst
des beginnenden Barock in den Niederlanden ver-
band (S. 755). 1624 errichtet, schmeichelt die In-
schrill Philipp IV. von Spanien, der jedoch t640 Por-
tugal verlor und 1648 im Vertrag von Münster die
Unabhängigkeit der Niederlande anerkennen mußte.
Rlso auch Tore sind gleich den Büchern dem Wort
des Terentianus Maurus aus dem Ende des 3. jahr-
hunderts unterworfen und haben ihr Erlebtes und
ihre Schicksale, "habent sua Iata libelli" . Rntwerpen
hat das Rndenken seines großen Sohnes Peter Paul
Rubens, der die Stadt mit mehreren architektonischen
Kunstwerken beschenkte, durch ein nicht ehr be-
deutendes Standbild von Wilh. Ge eis geehrt, das auf
dem Groenplaats aulgestellt wurde. Keines der zahl-
reichen Denkmäler der großen Handelsstadt über-
ragt eine bescheidene Mittellinie und auch Geels hat
es nicht verstanden, seinem Werk einen der Bedeu-
tung des Meisters entsprechenden Gei t zu verleihen.
Er hat das Bronzestandbild mit Pinsel und Palette
f!lit Rollen und Büchern ausgestattet, um die vielsei:
ltge Stellung als Maler, Rrchitekt, Diplomat und
Staatsmann zu kennzeichnen, zu der Rubens berufen
\,:,a r. Der Groenplaats oder die Place Verte liegt süd-
hch der Kathedrale, die ihre Hauptachse von West
nach Ost e~twickelt. Während das Standbild des
R~~~ns aul diesem Platz, obgleich derselbe nicht über-
maßlgeR~messungenhat.sich verliert (S. 748, 0.87),
kommt ein anderes Kunstwerk auf einem anderen
Platz in der Umgebung der Kathedrale ungleich bes-
ser zur Geltung: der Brunnen des Quintin l\\etsys
oder Matzys auf dem March~ aux Gants vor dem
Turmpaar de~ Kathedrale. Es ist das berühmte ge-
schmiedete EIsenwerk, das S 759 dargestellt ist und
in der Geschichte der Eisenschmiedekunst stets al
ein Denkmal gegolten hat, von dem eine Bewegung
in der Kunst der Bearbeitung des Metalles ausging.
Das Werk wird dem Quinten (Quinlin) Metsys, Mat-
sys oder Matzys (etwa 1460-1531) zugeschrieben,
ob mit Recht oder Unrecht, sei dahin gestellt. Denn
obgleich Matzys auf seinem Grabstein bezeichnet
wird als "in synen tyd grofsmidt en daernaer famues
schilder", gehört er zu den großen Künstlern, die
sich, gleich Lukas van Leyden (1494-1533), von den
neuen Einflüssen der niederländi ehen Malerei im
16. jahrhundert noch Irei zu halten und sich gegen
die italienischen Strömungen dem Ilärnischen Volks-
leben zu erhalten wußten. Er teht zwischen der
Schule der Gebrüder van Eyck und Peter Paul Ru-
bcns. Ruf diese Beziehungen zum Volksleben und
zur Sage deutet sein Brunnen hin, den die Figur des
Salvius Brabo krönt, der nach der Sage dem Riesen
Rntigonus die Hand abschnitt und in die Scheide
warf. Die Sage kündet, daß der Riese von den die
Scheide belahrenden Schillen eine hohe Rbgabe
eintrieb und Demjenigen die Hand abschnitt und
in den Fluß warf, der die Entrichtung der Rbgabe
weigerte.
Gegenüber dem Brunnen reckt sich das Turm-
paar der Kathedrale in die Höhe und beherrscht weit-
hin die Lande (S. 748 und 753). Der vollendete Turm
ist einer der schönsten Eindrücke eines goli chen
Bauwerkes die man haben kann. Rlles freies, tre-
bendes W~chstum, keine schemali ierte formen-
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Der beschränkte Skizzenwettbewerb betreffend den Neubau einer Obst- und Gemüse-
Großmarkthalle an der Beussel-Straße in Berlin.IIIJ er von un s bereits kurz erwähnte. beschränkte M.,klhaU. Ia, untergebracht war en. SI. mü ssen von
Skizzen wettbewerb" betr. den Neubau einer hier wegen unzulänglicher Raum verhältnisse und zu ge-
Großmarktha lle für Obst und Gemü se an der ringer Leistungsfä~igkei~ des Bahnanschlusses, wegen
Beussel- Straße in Berlin, in unm ittelba rer der Belastung der offenthchen traßen mit dem Verkehr
Nähe des ge planten Westhafen s, verdi ent in d.er Fuhrwerke und wegen der Unzu länglichkeit der Ein-
mehr als eine r Beziehung eine einge hendere richtungen verlegt werd en. Dab ei soll der Neubau au f
Betrachtung. Zun ächst hinsichtlich der Bedeutung der die.Unterbringung der genannten Leben sm ittel beschränkt
l \ufgabe an sich ; in zweiter Linie im Hinblick auf das bleiben, da der Großhandel in Fleisch, der sich zur zeit
l\ntwcrpen. Kirche zu SI. Paul mit Umgebung.
Symptomatische der l\usschreibung mit Rücksi cht auf die
bisherige l\rt der Durchführung der städtis chen l\ufgaben
des Hochbaues in Berlin ; und nicht zuletzt im Sinne der
Kunstförderung der Gegenwart durch die Stadtverwaltung
der Reichshauptstadt.
Der Neubau der Großmarkthalle soll den Großhandel
in Obst und Gemüse, Fischen und Räucherwaren, sowie
die städtischen Verkaufsvermittler aufnehmen, die bisher
in der Großmarkthalle am l\lexander-Platz, der Zentral-
7. November lCJ14.
gleichfalls noch in der Zentral-Markthalle Ia befindet, in
Bälde nach ein er Großmarkthalle verlegt werd en soll, die
sich an der Landsberger -l\llee, auf einem Gelände des
städtischen Schlachthofes im Bau befind et. Tro tz dieser
l\usscheidung handelt es sich um eine euanlage größten
Stiles, um ein e in d er e ige nste n Bed eutun g d es
Wortes "mod erne" l\ n la ge, wenn man nicht dieses
so viel sagende Wort auf da s leicht e Spiel mit Form en und
Förmchen beschränken, sondern in ihm unt er l\nderem
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auch die große n wirt schaftlich en Kräfte der Zeit als wirk-
sam betrachten will.
Und zur Lösung dieser in weitestem Sinne modernen
l\ufgabe ent chließ t sich der Magistrat von Berlinauf Grund
eines Beschlusses beider Körper chalten, ~dem eine ein-
geh ende Beratung der l\nge legenheit vorausgegangen ist ",
umme vo n 10000 M. l\ußerdem soll dem vom Preisge-
richt als der beste bezeichneten Entwurf ein Preis von wei-
teren 10000 M. zuerkannt werden, die jedoch im Falle der
Uebertragung der weiteren Entwurfsbearbeitung an den
Verfasser vom l\rchitekten-Honorar für die Bauaufgabe
in l\bzug gebracht werden. Das Preisgericht soll aber
J\ nlwerpeo. Eingang des l\lterlum-.',\u eums 11,,1 SI •
• een ,
zur Aussch reibung eines be. chränkten kizzen et tbe- h b
werbes. Zu diesem wurden dem Vernehmen nac h _ die auc efugt sei n, de n Prei. von 10000 \. in ndercr v eise,
uns zug g B d:.h. also doch wohl in Teil umrnen, zu verteilen. Wie ve r-
h u deo engen on ~d ingung~n für den ~ettbewerb ent- ha.lt es sich nun in die er:n Falle mit dem l\bz u<1?, Sin" da en Je Namen nicht - emgelade n die l\ rchitekten d TI '"Cr e m e r & Wollfen st ein , Reim er & Kört e Hermann lese el sl;lmmen dann viellei ht ch merzen ge lde r [ur
[a n s e n, Walter Koepp en und Max L and sb ~ r g. Jeder d en , ~l w~ md,l t er te ilten Bau ultrag? D mn de r \a j;! istrat
Teiln ehmer am Wettbewerb er hält für sei ne l\rbeil eine behalt Ich hinsichtli h de r durch die l \u zahlung der ge-
nannten urnrnen in d s Eigentum der ladlgemeindc
758 0, 9.
Berlin übergehenden Entwürfe jede Verwertung, sowie Dem Preisgericht gehören an die Hrn. Stadtbrt. Geh.
namentlich auch die Uebertragung der weiteren Entwurfs- Brt. Dr.-Ing. Ludwig Ho 11 ma n n als Vorsitzender, Stadt-
Bearbeitung an einen Teilnehmer des Wettbewerbes vor. rat Be r n d t, Stadtverordneter Hin t ze, Geh. Ob. - Brt.
7. November 1914.
J\ntwerpen. Kathedrale mit dem eisernen Brunnen des Quinlin Matzys.
ach eine r Steinzeichnung aus der Mille des vorigen Jahrhunder ts.
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O. Hossleld, Geh. Brt. Fr. Schwechten, Stadtverord- aus dem In- und Auslande beziehen; 4. der städtischen
neter Brt. S ta p I und Stadtverordneter Th iem e. Stell- Verkaulsvermittler lür Obst und Gemüse, lür Wild, Ge-
vertreter werden durch den Magistrat ernannt und ein be- lIügel und Fleischwaren, sowie lür Fische; 5. der Groß-
rufen.•Das Preisgericht ist befugt, zu seiner Be- händler in Seelischen, Flußfischen und Räucherwaren. Es
ratung Sachverständige aul dem Gebiete des bleibt den Wettbewerbern überlassen, soweit der Groß-
Ma r k t hall e n wes e n s p. p. her a n z u z iehe n. ~ Das ist verkauf in Frage steht, die Bauaufgabe durch /\nordnung
etwas ganz eues und es ist nicht ohne Interesse, du~ch von einander getrennter Gebäude zu lösen. Doch steht
die Einlügung dieser Bemerkung zu erfahren, daß sich es ihnen unter Wahrung der Verkehrsverhältnisse und der
das Preisgericht an sich nicht als sachverständig auf dem Erweiterungsmöglichkeiten auch frei, dem Baugedanken
Gebiete des Markthallenwesens betrachtet. Das gesamte in anderer /\nordnung gerecht zu werden. Es kommen an
Wettbewerbswesen aber lußte doch bisher auf dem Ver- Raumgruppen in Betracht 250 Stände lür Gemüsezüchter,
trauen, daß das Preisgericht eine Körperschalt von s a ch- 1000 Stände lür Obstzüchter, 800 Stände lür Obst- und
ver s t ä nd igen Mitgliedern sei. Indessen, da ausdrück- Gemüse-Großhändler, Räume lür die städtischen Verkaufs-
lich ausgelührt wird: .Die Preisrichter haben die Unter- vermittler usw. Insgesamt werden hierlür 25700 qmFläche
lagen der l\usschreibung geprüft und gebilligt", so muß verlangt.
man diese Entsagung des Preisgerichtes als etwas Gege- Galerien sind nur in einern Obergeschoß vorzuse-
benes hinnehmen. Es wird dadurch der eigentümliche hen; sie sind zunächst zum l\ulstapeln von Kisten und
Zustand ge schallen, daß eine Bauaulgabe von großer Be- zur Lagerung von Waren bestimmt, sollen an den Front-
deutung und von in ihrem Innersten modernem Charakter wänden aber auch Räume lür die Verwaltung und Neben-
von außerhalb des Preisgerichtes stehenden Sachverstän- anlagen aufnehmen. Kellerräume sind in weitestem Maße
digen beurteilt wird, die nicht bekannt sind, keinerlei zur Lagerung der Waren anzuordnen, jedoch nur in einern
Stimmrecht haben und zum Wettbewerb in keinem ver- Geschoß. Straßen- und Wagenplätze können unterkellert
pllichteten Verhältnis stehen. Es gibt aber in Deutschland werden. Kühlräume lür die verschiedenen Waren sind Im
doch auch eine Reihe von Fachgenossen, die durch l\us- /\usmaß von etwa 3400 qm vorzusehen. Erweiterungsmög-
führung von großen Markthallen gerade dieserl\rtsachver- lichkeiten sind im l\llgemeinen um 25% der Raumlläche
ständige Erlahrungengesammelthaben unddurchdiesezu zu schallen, soweit nicht die Galerien hierzu dienen kön-
Preisrichtern geeignet wären. Wir erinnern nur an Richard nen. Die Markthallen-Verwaltung lordert Raumgruppen
Schachner in München, den Erbauer der dortigen Groß- lür die Direktion und die Inspektion. Die Eisenbahn- und
Markthalle, einer Musteranlage. Durch die vorstehenden die Zollverwaltung beanspruchen Raumgruppen ~o~
l\nordnungenwerden ganz unmögliche Zustände geschaf- 1250qm Fläche. Hierzu treten Raumgruppen lür die Polizei,
fen. Die Preisrichter haben auf jede unmittelbare und mittel- lür die Post, lür den Restaurationsbetrieb, lür den Bank-
bare Beteiligung arn Wettbewerb verzichtet. Hätte sich der betrieb, für Dienstwohnungen und lür Werkstätten. Be-
Verzicht nicht auch auf die l\usführung erstrecken sollen? sondere Beachtung erlordern der Straßen- und der Wagen-
Die Zeichnungen sind I : 400 lür die Grundrisse und verkehr, sowie der Bahn-, Wasser- und Zollanschluß. Es
1: 200 lür Schnitte und l\nsichten verlangt, dazu ein Schau- bleibt den Bewerbern überlassen, ob ie eine Betriebs-
bild der Gesamtanlage von der Königsdamm-Brücke aus zentrale lür Heizung, Warmwasser und Kühlräume einer-
gesehen. Der Einlieferungstermin ist auf den I. Dezbr.1914 seits sowie für elektrische Energie anderseits, oder ledig-
lestgesetzt ; die Frist ist etwas kurz bemessen. lieh eine Dampferzeugungs-l\nlage lür erstere einrichten
Was nun die in hohem Grade bemerkenswerte l\ul- wollen, während die elektri che Kraft für Kühlanlage, Licht
gabe an sich anbelangt, so soll die Großmarkthalle dienen und l\ulzüge usw. von den Berliner Elektrizitätswerken ent-
dem Verkehr I. der Gemüsezüchter aus der Umgebung nommen wird. Die l\uslührung der Hallen kann in Eisen
von Berlin; 2. der Obstzüchter aus dem Havel- Obstgau; oder Eisenbeton angenommen werden; der Baugrund Ist
3. der Obst- und Gemüse-Großhändler, welche die Waren normal. (Vergl. auch jahrg. 1913,S. 884.) - (Schluß 101/0(1).
-------
Rechtsfragen. eine l\nzahl Grundstücke in der Gerrnanen-, Westfalen-
Bergschadenersa tz für Verlust der Bausicherheit. Ein und Friesenstraße. Unter diesen Grundstücken treibt
Bergschadenprozeß von besonderem Interesse hat kürz- die Gel sen k i rc h e ne r Berg wer k s - /\ I< t i en ge s e 11-
li~h das ~eichsgericht beschältigt. Es fragte sich, ob fiir schaft seit langer Zeit Bergbau. Die Häuser ~~ben
em bereits bebautes Grundstück Entschädigung lür dadurch gelitten. Einige von ihnen sind schon bei Ihrer
den Verlust der Bauplatzeigenschaft unter der Errichtung von der Bergwerks-Gesellschaft verankert
Begründung verlangt werden kann, daß wegen der noch worden, sie hat auch Reparaturen der im Laule der jahr~
Viele Jahre fortdauernden Einwirkung des Bergbaues ein eingetretenen Schäden vornehmen lassen und zum Tell
etwaiger Neubau mit Rücksicht auf § 150 des Prcußi- auch einen durch den Bergbau entstandenen Minderwert
schen Berggesetzes unterbleiben muß. Nach dieser Ge- der Grundstücke bezahlt. Dr. W. hat aber dann gegens~tzesbestimmungist der Bergwerksbesitzer bekanntlich die Bergwerks-Gesellschelt eine I{lage mit der Behauptung
n!cht zum Schadenersatz verpllichtet, wenn die geschä- erhoben, die Grundstücke hätten die Bau p Iatz e igen-
digten Gebaude oder /\nlagen zu einer Zeit errichtet schaft verloren; es stehe lest, daß die Einwirkungen de.s
worden sind, wo die denselben durch den Bergbau drohende Bergbaues noch mindestens 60 jahre lang in die Erschei-
gelahr dem Grundstücksbesitzer bei l\nwendung gewöhn- nung treten würden; infolgedessen könnten die Grund-
licher i\ufmerksamkeit nicht unbekannt bleiben konnte. stücke, wenn sich aus irgend einem Grunde an Stelle der
Es handel.te sich im Streitfall um folgenden Sachverhalt: Jetzt bestehenden Häuser ein eubau nötig mache, nach
Der Bankier Dr, W. besitzt in Gelsenkirchen-Hüllen § 150 des Berggesetzes nicht wieder bebaut werden. Er
Zum hundertsten Geburtsta g von ist eingehend berührt worden. llierzu und zu seiner
Chrislian Leins. allgemeinen Charakteristik sei noch angeführt, was der
~. .Schwäb. Merkur" Ende Oktober aus der Feder einesIr befinden uns in der ei.gentümlichen Lage, warmherzigen Verehrers von Christian Lein berichtete:aus. zwei Lebensdaten emes unserer besten .Im jahre 1858 erhielt Leins den Lehrstuhl für l\rchi-Meister der Baukunst das arl'thmetl'sche MI't- t kt d Ie ur an er damaligen polytechnischen Schule, a stel ziehen zu müssen, um der hundertsten ~ac~folger des zum I-1olbaumeister ernannten Egle. UndWiederkehr seines Geburtstages gerecht zu m dieser teilung als Lehrer hat er wohl sein l\lIergrößtes
. werden. l\1s Geburtstag des großen württem- geleistet. Das kam äußerlich zum l\usdruck durch den
bergischen l\rchitekten Christian Friedrich Lei n s wurde I t /\ I .
von ihm und seinen l\ngehörigen stets der 23. Oktober unge~m. en ...u sc.hwung der Fachschule, aus der .eme
verhaltmsmaßlg Viel größere l\nzahl trelllicher l\rchltek-
1814 bezeich.net und gefei~rt, ein Datum, das folgerichtig t~n her~org!ng,als aus irgend einer anderen in der dama-
auch auf seme!? Grabstein auf dem Prag-Friedhof bei ligen Zelt. Es seien nur einige Namen genannt: Berner t,
Stuttgart verzeichnet wurde. In einer Mitteilung des v. Beger, Burckhardt, Dollinger Eiseniohr , Gebhardt,
.Schwäbischen Merkur" jedoch vom 5. Nov. 1892 ist von Gnauth t, Goeller t. Halmhuber, Lambert, Lauser, Rein-
Oberstudienrat Dr. Wintterlin in Stuttgart der 22. ov. hardt t, Schill t, Schmid, Stahl, Weigle. Von den auswär-
1814 als der wirkliche Geburtstag ermittelt worden. l\1s tigen in erster Linie Friedrich v. Thiersch-München, dann
wir in No. 1031104 des [ahrganges 18')2 der .Deutschcn Herdle-Wien, Krutisch - Hamburg, Rieth _Berlin t u. a. m.
Bauzeitung" dem Lebensgang und der Wirksamkeit des .Papa" Leins war ein hingebender, unermüdlicher Le,:~er,
Meisters aus l\nlaß seines im Sommer jenes Jahres er- der es verstand, die Freude und den Mut seiner chuler
folgten Todes eine eingehende Darstellung widmeten, ist zu fördern; nie hatte er ein hartes Wort, er war vielmehr
jener urkundlich ermittelte Geburtstag genannt worden. verbindlich liebenswürdig. wußte aber dabei doch trellend
In der württembergischen Presse ist aber bereits Ende zu urteilen. Durch seine Reisen und durch rastloses tu-
Oktober des Gedenktages gedacht worden. Das Werk des dium hatte er sich große Kenntnisse erworben und immer
Meisters in Stein ist in unserer Darstellung ausführlich neu vermehrt. Dazu besaß er eine klare /\rt des Denkens
geschildert worden. /\uch seine Eigenschaft als Lehrer und Redens, die überzeugte und gewann. /\uch außer-
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seine fachlichen Studien an der Akademie der Künste
und an der Technischen Hochschule daselbst. Sein en
kÜ!1stlerischen R~f ~e~:ün~ete er durch eiI?e Gruppe
"Slmson und Dahla , fur die er 1870 den Reichal-Prais
e~hiel~. An der bildnerischen Ausschmückung des kunst-
historischen Hofmuseums durch se lbs tändige Statuen
und ornamentales Bildwerk war er bet eili gt. Für da s Hof-
bl!r gtheater schuf er den gro ße n Bac chuszug des Mittel-
t~!les der Haupt,fassade und n~~n Fen.~terzwickelgruppen.
Fur das Ferstel sche Univ ersit äts gebäude waren ihm die
Gruppen "Medizin" und "Justitia" anvertraut, während er
da s Hansen'sche Reichsratsgebäude mit den Relief.Darst el-
lun gen "Wohls tand" und "Indus tr ie" sc hm üc kte . Bei Er-
rIc~tung de s neuen Teiles der Hofburg am Michaeler-Platz
erhielt er de." Auftrag, ein e der bei den großen Nischen-
gruppen, "DIe Macht zur See" zu meißeln. Von ihm sind
!erne.r das. Reli.ef Harls des Großen an der Peters-Kirche
m Wien, die belden Bronzelöwen der ußdorfer Schleuse
von Otto ~agner. F~r da s Grillparzer-Denkmal im Volks-
park m WIen (ArchItektur Ha senauer, Grillparzer -Figur
Kundmann) sc~uf Weyr die 6 Reliefs der Denkmalflügel.
Da s Denkmal fur Hans Canon im Stadtpark in Wien da s
Grabmal der Opfer der ~in~theater-Katastrophe,das D~nk­
mal. der. ge~a llenen Zoghnge der Theresianischen Aka-
d~mle, die Figuren der. Sparkasse in Reichenberg usw. ge-
h?ren zu seI!?en zahlreichen Werken. Zusammen mit Viktor
TI1gner gehorte Rudolf Weyr zu den Künstlern die in Wiendi~ Barock~eweg:ut:Ig .auch in der plastische~ Kunst ein-
leiteten. Seme Linie Ist sehr bewegt und quillt oft über
den Rahmen der architektonischen Linien hinaus wo er
für die Architektur schafft. Mit Rudolf Weyr, der o'rdentl.
Professor an der Technischen Hochschule in Wien und '
Ehrenmitglied der Akademien der bildenden Künste in
Wien und in Berlin war, ist ein großer Kün stler aus der
großen Zeit der neueren Kunstbewegung in Cisleithanien
dah ingegangen. -
Vermischtes.
Ehrendoktoren. Die deutsche Technische Hochschule
in B r ü n n hat den heldenmütigen und erfolgreichen Ver-
teldlger der Festung Przemysl, Feldmarschall- Leutnant
Hermann von Ku s m an e k , zum Doktor der techni -
schen Wissenschaften ehr enhalber ernannt. -
Vereinfachtes Enteignungs- erfahren für Bauarbeiten
zur Beschäftigung von Arbeitslosen und Hriegsgerangenen.
In No. 78 konnten wir eine Zusammenstellung von Arbei-
ten der Eisenbahn-, Wasserbau- und Landwirtschartlichen
Verwaltung in Preußen bekannt geben, die jetzt behufs
Beschärtigung von Arbeitslosen und Kriegsgefangenen
sofort inAngriff genommen werden sollen. Zur Bes chleu-
nigung der Durchführung der für diese l \ rbeiten erforder-
lichen Enteignungen ist unter dem 11. Sept. d. J. bereits
eine Verordnung erlassen worden, die mit dem Tage ihrer
Verkündung in Hralt getreten ist und vorläufig bis 31. März
1915 Gülli~keit haben soll. Die Verordnung, die, da der
Landtag nicht tagte, als Notverordnung erlassen wurde, ist
kürzlich vom preuß. Landtag nachträglich genehmigt wor-
den. Die Aenderungen, die diese Verordnung gegenüber
dem Verrahren nach dem bish er geltenden Enteignungs-
Gesetz mit sich bringt, gehen am deutlich st en aus den Er-
läuterungen hervor, die zu der Verordnung vom Staats-
Ministeril1m gemacht wurden. Diese lauten:
verlange deshalb Sc h ad e n e r s a tz für den V er1u s t der
Bauplatz.ei ge n s chalt. La nd geri cht Esse n und Ob er-
Land~sgerIcht Hamm haben die Kla g e ab g ewi e s en.
In ~emen Ents~heidungsgründen führt da s Oberlandes-
g~rIcht aus: Die ~nnahme des Klägers, daß er im Fall
eme.~ Neubaues eine n Anspruch auf Ersatz künftiger
Schaden nach §150 des Berggesetzes nicht habe, ist nicht
zutreffend. Aus den Gutac hten der ve rnom me nen Sach-
verständigen hat da s Gericht d ie Ueb erzeu gung gewonnen,
d~~ der Bergbau schon seit längerer Zeit auf die Grund-
s tücke ~m~eWlrkt hat und noch jahrzehntelang einwirken
wIrd ; die Senkungen werden ziemlich gleichmäßig noch
60. bis 80 Jahre lang anhalten . Da du rch ist aber eine
WI~?erbebauung.der Grundstücke nicht ausgeschlossen;
Ireilich werden die Neubauten verankert werden müssen.
Nyn wird man allerdings dem Eigentümer eine Bebauung
m<;ht zum.~ten.können, wenn die Beklagte nicht ver-
pllichtet ware, die an den Neubauten künftig entstehenden
Schäden zu er setzen. Dazu ab er ist die Beklagte ver-
pflichtet. Si e kann nicht die Einwendung aus § 150 des
Berggesetzes erheben. Aus dieser Gesetzesbestimmung
ist nicht zu entnehmen, daß die Bebauung in allen Fällen
zu unterbleiben hat, in denen die Gefahr einer künftigen
Entschädigung voraussehbar ist. Wäre das zutreffend,
so müßten große Streck en im Industrieb ezirk unbebaut
bleiben. Es ist vielmehr in jedem ein ze lne n Fall zu pr üfen,
o.b eine so dringende Gefahr vorliegt, daß die Bebauung
SIch als unwirtschaftlich erweisen würde. Im vorliegenden
Fall sind die zu besorg enden Schäden nur leichterer Art.
Eine Neubebauung braucht deshalb nicht zu unterbleiben.
Tritt eine Schädigung ein, so ist die Beklagt e dem Kläger
zum Ersatz verpllichtet. Die Bebauung der Grundstücke,
~uch die künftige Bebauung, entspricht dem wirtschaft-
hch~n. Interesse selbst dann, wenn eine leichtere Be-
s chä d lgung der Neubauten durch die Einwirkungen des
Bergbaues zu befürchten ist. Unt er diesen Umständen
ist nicht anzunehmen, daß der Wert der Grundstücke des
1{läger~.scho~ jetzt ein~ Verminderung erfahren hat. Die
vom 1{lager hiergegen emgelegte Re v i s ion hatte Er f0 Ig :
da s R ei chsgeri chthat das Berufungsurteil aufge-
hoben und die Sache an das Ob erlandesg ericht zurück
verwi e sen. Zu r Begründung wurde kurz bemerkt:
Aus den eigenen Fest st ellungen des Obe rlandesger ich tes
ergibt si ch, daß ein jetzt sc ho n entstande ne r Schaden
vorhanden ist. Denn es steht fest, daß der Bergbau noch
60 bis 80 Jahre lang auf die Grundstücke einwirken wird,
daß bei Neubauten Verankerungen nötig sind und daß
Beschädigungen der Gebäude entstehen werden. Was
der I{läger fordert, ist aber an sich zu viel, wenn er sagt,
daß das Gelände seine Bauplatzeigenschaft verloren
habe. Das ist nicht der Fall, Er kann nur Ersatz für
Verlust der Bau sicherheit verlangen. Ein Schaden
aber ist dem Kläger an s ich jetzt schon entstanden. (Akten-
zeichen: V. 150,14. - Urt eil vom 3. Oktober 1914.)-
){. M. in L.
Tote.
Bildhauer Professor Rudolf Weyr t. In Wien starb am
30. Oktober der Bildhauer Prof. Rudolf v. Weyr, ein Künstl er,
der an der zweiten Renaissance Wien s durch seine Bild-
werke in hervorragendem Maße beteiligt war. Rudolf
Weyr wurde am 22. März 1847 in Wien geboren und machte
halb der Schule wußte er sein e Schüler durch freund-
schaftlichen Verkehr, durch Wochenkonkurrenzen, die er
aufs Anregendste besprach, für alles ch öne zu begeistern.
Wenn man heute die architektonischen Studien durch-
sieht, die Leins - damal s als etwas ganz Eigenartiges -
von seiner Schule herausgab, so erkennt man an den fei!1
ausgeführten Zeichnungen , an den Grundrißbildungen mit
Alkoven, Deg agements und Habinets, an deI? !a;t und
streng gegliederten Renaissa1'!ce- un,cl kla.sslZlstIsc.hen
Entwürfen den Einfluß der Pariser Zelt. Mlttelalterhche
Entwürfe ließ er kaum anfertigen; das ist bezeichnend
für seine innere Stellung zur mittelalterlichen Stilbauerei,
die er praktisch betreiben mußte. Daß .ein S? feingebi.'-
deter, vielseitig unterrichteter Mann wie Leins auch In
vielen öffentlichen Ehrenämtern , Hörper schalten und Au s-
schüssen als Sachverständiger und Preisrichter tätig war
und geschätzt wurde, ist selbstverständlich. Auch al s
chrillslell er war er, wenn auch nur wenig, tätig. Außer
einigen kleineren Beiträgen zur "All gem einen Bauzeitung"
verfaßte er die Fest schriften zur Feier der Einweihung
des neuen Gebäudes der po lyt echnisch en Schule (1864),
zum Jubiläum der Landes-Universit ät Tübingen 1877 und
gel egentlich der Regierungs - Jub eHeier des Hönigs Karl
I 89 die Festgabe der Technischen Hoch schule: "Die Hof-
lager und Landsitze des würltembergisch en Reg enten-
hauses".
. Seine Bauten sind nirgends angemessen veröffentlicht
und innerhalb der Gesamtentwicklung der deutschen Bau-
kunst des 19. Jahrhunderts gewürdigt. Charakteristisch
er scheint uns, wenn wir sie im Zusammenhang betrachten
und ihre künstlerische Sprache auf uns wirken la ssen,
daß allen eine gewisse feine Zartheit, eine ausgesprochene
Vorliebe Iür strenge Gliederung im Sinne der italienischen
Hlassizität eigen ist; nirgends finden sich herbe Linien,
nirgends ungelöste Uebergänge. Heine Spannungen. Alles
ist abgewogenes Ebenmaß; das g ilt auch für seine mittel-
alterlichen Bauten; daher wirken sie nicht deutsch-mittel-
alterlich. Bei ihnen wurde die Bauform nicht Notwendig-
keit für den künstlerischen Ausdruck, sondern sie bli eb
l\\ode. Bauten aber wie die Villa Berg und die Villa Zorn
wirken echter, künstlerisch wahrer. Sie entsprechen dem
Ideal, das in ihm lebendig war, am mei sten. Am Königs -
bau, der viel angefochten wurde - man vergleicht gerne
ein modernes Beispiel eines berühmten l\rchitekten am
gleichen Platz - hat Lein die g rö ßte und schwerste Auf-
gabe gelöst. Er hat, was ihm nicht so nahe lag, mit ~an­
tiken" Formen arbeiten müssen und ein künstlerisch über-
zeugendes Gebilde geschaffen, das trotzdem seinen Meister
nicht verleugnet. So ist der Königsbau der interessanteste,
anregendste Bau und die bedeutendste Offenbarung des
Künstlers Leins." -
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. Für die Fürsorge für die heimisch en l\r be its losen
und di e wa ch sende Zahl der l<riegsgefangenen kommen
al s geeignete Unte rn ehm u nge n in sb esondere der 1\u sbau
von Wasser straßen und Eise nbahne n so wie die Durch -
führun g von Hoch wasser -Regulierungs-Projekten, Melio-
ration en , Moorkulturen und derg!. in Betracht. Der Be-
g inn so lche r Unte rnehm ungen ist vi elfach von der Durc h-
führung eines Ente ignungs-Verfa h re ns abhängig. Mü ßt e
sich dieses nach denVorschriften des Ente ignungsgesetzes
vollzi eh en, so würden Monate vergeh en , ehe die Arbe ite n
in 1\ngrill ge nommen werden können. Einen l\ufsc hub
gestatten aber die Verhällnisse nicht. Die einz elne n Un-
ternehmungen müssen mit g rößt er Beschleunigung in
Gang gebracht werden. Es war de shalb eine sofortige
1\enderung des Enteij!nungs-Gesetzes unabweisli ch. 1\n
Stelle de s nach dem Ente ignungs-Gesetz für die Mehrzahl
der Beschlüsse zu ständigen Bezi rksausschusses tritt der
Regierungs -Präsident. Die Verfahren der landesp olizei -
lichen Prüfung, endgültigen Planfeststellung, Entschädi-
gungs- Fests te llung und Vollziehung der Enteignung, so-
wie die zugehörigen Be schlüsse, die bi sher in der Reg el
einen Zeitraum von wenigstens einem halben Jahr erfor-
derten, sind in ein Verfahren und ein e n Beschluß zu-
sam.men gezogen, wobei zugleich die 1\uslegungsfrist von
zwei Wochen auf eine Woche verkürzt worden ist. Der
Regierungs-Präsident ist schon vor Einleitung des Enteig-
nungs - Verfahrens berechtigt, den Unternehmer in den
Besitz eines Grundbesitzes einzuweisen, soda ß der Unter-
nehmer in die Lage ge setzt werden kann, unverzüglich
mit dem Bau zu beginnen. Die Besitzeinweisung se tzt
nur voraus, daß die für den Bau voraussichtlich erforder-
lichen Flächen im Felde bezeichnet werden, ohne daß es
der Be!bringung der für das Enteignungs-Verfahren er-
forderlichen Vermessungen, Pläne Kataster- und Grund-
buch-Auszüge usw. bedarf." '
Gegen den Beschluß des Regierungs-Präsidenten der
den Plan un~ die Entschädigung feststellt und die Enteig-
nung ausspricht, st~~t dem Unternehmer, dem Eigentümer
und d~n sonst Beteiligten der Rechtsweg binnen fl Mona-
t,;n, die Beschwerde an den Minister der öffent!. l\rbeiten
bll~nen 2 Wo.~h~n nach Zust<;llung des Beschlusses ollen.
Bel der vorläuligen Ueberwelsung des Grundstückes stehtd~mEigentümer und Besitzer Beschwerde an den Mini ster
bInner: einer Wo~he zu, die Beschwerde hat aber keinea~fschlebende~!rkung. Die übrigen 1\usführungs - Be-
stimmungen erlaßt der Minister der öffent!. l\rbeiten. _
. Zur Frage der 1\usbildung und l\ussichten der Fort-~lldtUngS~Chulleh~er.Infolge einer1\nfrage in unserem Brief-
.as en er alten wir nachstehende Zuschrift die wir da ähn~cheFr~glen jetzt häufig~ran uns gestellt we~den,fü~wichtigen~ a ten, Sl~ a'! dieser Stelle zu veröffentlichen:
ur wenn Sie ein Herz für die Jugend haben nicht
danhach. Ibra~en wollen, ob Ihnen die zukünftige Stellung
m e . r ein ringt und vor allen Dingen, wenn ie Lehr e-
schick haben, rate ich Ihn en zum Fortbildungsschullehr~r_
Beruf. Denn kaum ist dieser Beruf gesc haffen ist derl\nd~ang ~~h~n se.h r woß..Ohne Unterrichtsp~axis iste~ ni cht mö gli ch , el'!e derartige St elle zu erha lte n. Seh enSI~ d.aher zu , daß SIe neben Ihrer jetzigen Beschäftigung
~el eine m erfahrenen Lehrer hospitieren können, al sdann
ub ernehmen Si e, Immer no ch nebenamtlich Unterricht
unt. Umst: ohne Bez~hlung: Na ch einem Jahr etwa ver2
s uche n S Ie durch die RegIerung od er den zu ständigen
Gewerbesch ul rat zur 1\ bs olv ieru ng einiger Kur e in
Met ho~ i k usw: einberufen zu werden. Dann kann es Ihnen
nach erne r Reihe von Jahren gelingen, eine hauptamtliche
Lehrer st eIle zu erhallen. Diese Stellen werden von den
Gemeindebeh örden hauptsächlich in der ~ Z e itsch r ilt für
da s gesamte Fortbildungsschulwesen in Preußen" und
In der Zeit schrift .Die deutsch e Fortbildungsschule" au s-
ge.s~hr ieb~n. Ein 1\ntrag auf Vormerkung beim Hrn.
MInt st er fur Handet und Gew erbe ode r bei den Gem einde-
Beh örden ist zw ecklos. Erst eres ist nur für Baugew erk-
Schu.l leh r~r ge bräuc hlic h. Sind Si e über 27 Jahre alt , 0
rat.e !ch nicht m~hr dazu, da es jet zt schon keine Selt en -
heit ist, wenn Sich 100 Bew erber um eine telle m eld en
bei den en Ch arakter, 1\lt er , Konfession, politi sche Gesin~
n~ng,. Staatsangeh öri gkeit usw. für die Uebertragung eine
~~Ichhge Rolle s pie len. Die Leit er der Schulen werden
ofter..be~uftragt, weitgeh ende Erkundigungen , manchmal
per sonIIch am Wohnort der in engere Wahl g ezo gen en
Bew erber anzust ell en ie sehe n daraus, da ß ie manch es
ve.rgeblich e Gesuch einreichen müs en , zumal Bew erber
mIt a ka de m ische r Bildung, die ie nicht zu ha be n schei-
n en, vorgez ogen werden. In Württemberg werden jetzt
!lur m ehr solche ange st ellt. Seit dem I. 1\pril 1913 gibt e
I!l Charlott~nburg e in staa tlic hes em ina r für hauptamt-
liche Fortbildungsschullehrer. Der 1\ndrang ist hierzu
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auch seh r g roß, und ohne Unterrichtspraxis werde n ie
hi er ebe nfalls n icht aufgeno mmen. 220-300 Bewerber
m eld en s ich , 60- 70 können jewe ils nur a ufge no m f!1 en
werden, wovo n aber die Hälft e wiederum Be rufslehre r s ind.
Die 1\uffor derung zur 1\nmeldung erfolgt jeweils im No -
v ember od er Dezember, im Februar findet eine l\ufna hm e-
Prüfung statt und am I. 1\pr il beginnt der ein Jahr dau-
ernde Kursus. Die Kosten trägt der Teilnehmer. der Staat
g ibt a ber tipend ien. Die schrift liche l\ufnahme- Prüfung
erstreck t sich auf Deutsch, gewerb!. Rech nen und Zeich-
nen ; die m ün dli ch e Prüfung a uf a llge meine und techni-
sc he Bildung, sowie auf sogen. Intel1igen zp rob en. l\uf e~ne
gute 1\llge me inbildung, sowie auf gute 1\us dr uc ks we lse
in Wort und chrift wi rd J,!roßer We rt ge legt. Der Un ter-
r icht ers treck t sic h auf Pädagogik (gewerb!. Bildungs-
wesen, Method ik , Psychologie, Ethik, Deutsch und Jugend-
Lit eratur), Geschäfts- und Bürgerkunde owie Zeichnen .
l\m Schluß des Kursus findet eine 1\bgang -P rü fung ta tt.
Di e a uf diese 1\rt ausgebildeten Lehrer habe n bis her I\ n-
st ellung ge funde n . - Th, B.
Polytechnische Lehranstalt Friedberg in Hessen. l\n
der Städtischen Pol ytechnisch en Lehranstall Fr i e d b e ~ g
bei Frankfurt a. M. sind für öhne ge fa lle ne r ode r invalid
geworde ne r Deutsch er 20 K ri egs - S t u di e n f r e i s t e 11 e.n
ge chaffen wo rd en. De n Inhabern dieser teil en so ll die
vollständige 1\u bildung zu m Ingen ieur ode r 1\rc h ite kten
gänzlich unentgeltlich gewähr t we rde n. Durch die e Ver-
günsti gung so ll jungen Leuten , di e sich dem Studium der
Technik hallen widme n wo lle n, die Erreichung ihres Zieles
au ch dann no ch e rmöglicht ode r e rle ich te rt werden, wenn
sich die Vermögen sverhältnis se der Fa m ilie in folge des
Kri eges, durch den Tod oder die In validität ihres Ober-
hauptes verschl echtert haben. Es bed eutet der Erla ß der
gesamten l\usbildungskost en für den einzelne n Empfänger
od er dessen l\ ngehö r ige eine Ersparnis von etw~ I.~ .M.
Bewerber um diese St ell en , die im Be itz des Einiährig-
Fr eiwilligen-Ber echtigung sc he ines si nd, haben s ich un-
ter y orlage der zu r Beu rteilung ih re r Würdi gkeit erfor-
derli ch en ach weise an d ie Direktion der Städt. Poly-
technisch en Lehranstalt Friedber g zu wenden .
In Ueb ercinstimmung mit dieser nachahmenswerten
Betätigung vaterländis ch er Fürsorge h a t die ge na nnte
Lehranstalt - wohl als ers te unter den nichtstaatlich en
Bildungsstätten - be schlossen, fortab 1\n geh ör ige der mit
Deutschland Kri eg führenden ta at en von der Zulassung
zum S tud ium auszuschließen . Wenn auch da s Bestreben,
die per sönlich Unschuldigen nicht oh ne Weit ere für die
eigentlich chuld ige n bü ßen zu la ssen, zunäch st viellei cht
gege!l ell~e Ve.rallg~meinerung die er Maßnahme sprach.
so s.~nd Im bisherigen Verlauf des Krl eges do ch derart
emporende Handlungsweisen unser er Feinde, auch gegen
am Krieg unbeteiligte l\ngehör ige unseres Vaterlandeb~kannt geworden , daß eine l\enderu ng de vo r der Mo-
bilmachung .un te r Umstä nde n noch zu rechtfertigend~n
Verfahren s [ctzt ge bo ten erschein t. Diese r Be chluß ISt
um ~o bemerken sw erter, al s der i \ n teil de r a uslä nd i chcn
Studierenden an der Fri edberger 1\nsta lt e in recht hoher
gewesen ISt - an Rus en allein etwa 25 0/ der Gesamt-
Besucherzahl. _ 0
Chronik.
euer Juro;Tunnelln der chwelz. I achc.iem vor etwa sechs
Jahren de.r Weißen . tein-Tunnel, der den berni ehe n [ure mil der
so loth ur rrisc hcn Ilauptstadt olothurn verbindet eröffnet wor-
den, ist arn 27. Okt. der zweite Iura-Tunnel de; die bernischejurostadt Moulier (MUn. ter) mit der olothurni ehe n Uhren-
Zentr.aJe Grcnchen verbindet, durchschlagen vorden . Mit denl\~be lt en dieses Tunn els i t arn 6. ov, 1911 bel(onnen worden.
Die Ba~l eltul"!g hat mit er heblichen chwle rigkelten zu kilmpfen
gehabt, zweimal brachen umlangreiche l\ rbeil einstellungen
aI.Js, sodaß der Bau Iilngere Zeil ruhte. l\ uch sta rke Wasser-EInbrUch~ ve rz~g.e rt~n die l\rbeit; eine weitere Verzögeru~1tb:~chte dl ~ Moblhsallon der chweizeri ehen l\r mee und diee Jl lg~ l\b relse der italienischen Tunnelarbeiter. l\lIe diese Hin-
der nisse ve rzögerte n den Durch chleg um einige Wochen. Der
neu.e Tunn el, der ein wichlil{e. Bindeglied z ischcn der fran-
ZÖS I ~hen Ost.b~h~, der ~e rni ehen l\ lpenbahnen (Löt ch be rg ]~nd
der. Imp lonlinle ist, bringt die unmittelbare Ve rbind ung Pans-Malla~d Uber Bern-Löt. chberg- Bril( und i t vorwiege nd auf
Betre!ben der berni ehen l\ lpenbah nen erbaut worden.
Eine Bestallunl(sanlage für deutsche Hriel(er auf dem Frled-h~f l~ Ha~ls!uhe beab ichligt die ' tadtgemeinde zu schaffen.
Die einheitliche l\ nlal{e oll in ihrer Er. cheinu ng da Iielden-
turn der deutschen Kriel{er zum l\u . druck bringe n. \it der
l\uf 5te.llung eine Entwurfe wurde Prof. \a L u g e r von der
Techm ehe n Hochschule in Karl<ruhe betraut. -
InhalI:- Rnlwerpen. (For\. tzung.' Der b chrllnkl - kTzze~-
Wetlbewerb betreUend den eubau einer Obst- und GemU e.Großmark -
halle an der Heu. sei-Straße in Rerlin. Zum hunderl 1 n Geburtstal!
vonChri<Uan Lein . - Recht Ir gen.- Tole._ Vermischtes.- Chron~
Verlall der Deu\. chenDauze~ m. b. H~ In 8erlln.
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aus Zittau. - Hans Forster, Dipl.-Ing. aus Diedenhofen. - Hermann Fuchslocher, Dipl.-Ing. aus Eßlingen a, N.
- Erhard Giebelhausen, Reg.-Bmstr. aus Magdeburg. - Heim. Glantz, Dipl.-Ing. au Rosteck. - Otto Götze,
tud. der Techn. Hochschule in Berlin. - l\doll Grombach, Dr.-Ing. aus Elberfeld. - Großfuß, Reg.-Bmstr. au
Kulmsee. - Georg G ü 1den p fe n n ig, Brt. in Hannover. - Fr. G ü t z I0 e, Ing. au Berlin. - Heim. Ha r t er, Ing. aus
Kleinlaulenburg. - 0110 Hartmann, Dipl.-Ing. bei Friedr. Bayer & Co. in Leverkusen. - Wilhelm Hau child,
Dipl.-Ing., Bmstr. der Baupolizei-Behörde in Hamburg. -l\ugust Heckmann, l\rch. aus Es en. - Otto Hedicke,
Reg.-Bmstr. aus Königsberg. - Erich Heilbronn, Reg.-Bmstr. aus Insterburg. - E. Heinrich, Dr.-Ing. in tutt-
gart. - Paul Herzig, Ob.-Ing. aus Leipzig. - Johann Hieronymi, Hreisbmstr. des Siegkrei es. - Kerl Hilde-
brandt, Dipl.-Ing., Bmstr. der Baupolizei-Behörde in Harnburg. -l\llred Hirsch, Reg.-Blhr. au Züllichau. - Otto
Hirsch, Reg.-Bmstr. a. D. in Güstrow i. Meckl. - Karl Hofmann, Dipl.-Ing. aus Dresden. - Karl Hubert Hoff-
mann, l\rchitekt aus München. - Fritz Hohenemser, Dipl.-Ing., Ob.-Ing. der l\. E. G. aus traßburg i. E. - Otto
Hosp, Ing. aus Graz. - Ernst Hundhammer, Ing. aus Birkigt. - l\Ibert Immel, Dipl.-Ing. aus München.-
[oseph Ja n z e r , Techniker bei der Firma Dyckerholf & Widmann in Karlsruhe i. B. - Ernst Kam p hau sen, Dipl.-
Ing. am kgl. Mat.-Prüf.-l\mt in Gr.-Lichterfelde. - Hans Karsch, Dipl.-Ing. aus Rheydt. - Erich Kieselowsky,
Dipl.-Ing, Schiffsbauing. im Reichs-Marineamt. - Hans Koch, Dr.-Ing. aus Leipzig-Lindenau. - Waller Koch, Ing.
aus Herlord. - Georg Kögler, Ziv.-Ing. in Nürnberg. - Richard Kö hn, Reg.-Bmstr., Vor t. des Hochbauamtes in
l\rnsberg. - Fclix Kongehl, Reg.-Bmstr. aus Marienburg i. Westpr. - Kerl Ko n r a d , Bauamtsa s. b. traßen- und
Flußbauamtl\ugsburg. - Kurt Korreck, Reg.-Bfhr. b. d. kais. Werft in Kiel. - l\doll Kö stl i n, Dipl.-Ing. aus Berlin. -
- l\dolll{ra ul, Ing. aus Helmstedt. - Bruno Kreide, cand. ing. aus München. - Hans Hr e u t z feld, tud. ing. aus
Itzehoe. - Fritz Kritzen thaler, Dr.-Ing. - Walter Le hmann, I{ult.-Ing .. - Willy Lei thä user, Dipl.-Ing. aus Ha seI.
- Karl Lichtenberg, Reg.-Bmstr. aus Hannover. - Hans Lichtwardt, l\rch. ausCharlottenburg. - Fritz Linde-
}\nlwerpen. Yerwaltungsgebäude der Weltlichen PlrUnden.
mann, Reg.-Bmstr. aus Filehne. - Max Linz, Ing. aus Rawitsch - Friedr L bgr~ßh.-oldenb. Vermess.-Insp. - Ernst Mählich, Ing. aus KÖln-ßayenthal·-oE/~s~~r'l\rch. - Konr. zur LOY~:
M
brucken. - Max Marung, Dipl.-Ing. aus Kiel. - Oskar Mattern Ing a'us Berlin aHg~ls'MGe s,-Inlsp. au W ~fereerbach,kgI.Landmesser.-ErnstMeyer Dipl-I g Off h h' f,' .-: emz aus, ng.- a
furt a. O. - Rudoll Mo h r , Di I.-Ing. aus BerJin-Herm .d~rf' ~karlMac a. t - W. MI n s s e n , Dipl.-Ing. au Frank-
Schule in Magdeburg. - l\hr. Mo sie r, l\rchitekt aus HÖln-R d k?e ~e r, Reg.-Bmstr.!. Lehrer an der kgl. Bauge~.­
GLrunewald. - Wilh..Mülle r, Dipl.-Ing. aus Maria Höichen. _ G~~tal;c :~teko~:n ' ~.uflt nbru::t- Reg.-Bfhr~:;
andesbms!r: aus WIesbaden. - l\doll eynaber, Dr.-In ., Re .-Bfhr _ !1' rpi> ng. - a~ euma ~
mu'1' - Fritz Paperit~, l\rchitekt aus Köln. - l\llred 6aul,gDiPI.-inl;!. ~\~s O~Fa~emaÖ~k~~~emell!r~ I~f~~.
aus rank!urt a. M. - Guido Pa ur, Baugewerkschul-Oberlehrer in Hattewitz. _ Geor 1 'P e t e r~ e n R: u -I3ms~~' D.
Rl!s Gr.-Llchterfelde. - Oskar Petersen, Ingenieur aus Braunschweig - GeorlPottin In' eni~' r . nll~ns
T It~en. Heg.-Bmst:. aus Schlettstadt. - Ferdinand Roeder, Reg.-Bm tr. ~u München - Ott~ R~elof~' Stud derd~~1 n. HN~hscht.J.le in Dre.sden aus Flensburg. - I{arl Rossinsky, Ob.-In . der Rhein'-Bahnge ellsch a~s Dü' sel-
S h' f 'CRRup~e, Dlpl.-Ing., Brandmstr. aus Düs eldorf. - Loui auerbeck Ziv -Ing in Gera - Paula~ ae er, .rch., bls~.er in Lodz. - Waller c~äfer, Reg.-Bmstr. au Hannover. - fllbert chaub, He·g.-Bm tr.Reg~Bssetl-WllheJms~ohe. - Rudoll .~holz, Dipl.vlng., L,:hrer d~r Baugewerk chule in Berlin. _ Karl chreck,
. ms r. aus onitz. - l\doll Schurnbrand, Blhr. bei der Firma Dyckerhoff & Widmann in Kerl ruhe i. B. -Hug~ If h u~e, \jndmes~er aus Kreuznach. - Erdmann ch u Iz , Dr.-Ing. aus Berlin. - Richard en n Rcg.-Bmstr.
aus a e a.. - eorg. S iebert, Reg.-~mstr. aus l\urich. - Hu 0 ömmering, Reg.-B1hr. _ 0110 !..poun. Dr.-
Ing., a!1s Stuttgart:. - Fntz S tel zer, ~relsbmstr. - Berndt von ti eg 1i t z, Dipl.-Ing., Ref!.-Bfhr. _ IU tav t re c k,
Ingemeur aus Munchen. - Harl Wllh. ud hau , Dipl.-Ing. der Friedr. l\llr.- Hütte, Bher heim _Rheinh u en. -
764 0.90.
~~\Yhl~mann, Bmstr. aus Leipzig-Eutritzsch. - Walter Viereck, Ingenieur. - Gustav Vogel, Dipl.-Ing. bei
f\ h 'taM ur~~~ Hochbahn aus Stuttgart, - Otto Walther, cand. arch. aus Stuttgart. - Otto Karl WaItherWr~ J ~ aus onst.anz. - KI~.us Wapler, can~. ing. aus Tragenitz i. Sa. - Willy Weber, Reg.-Bfhr. - Wilhel~
eh ~~..ngW", Ingenieur aus Munchen. - C. WeIler, Bauingenieur aus Wiesbaden. - Karl Wentzel Reg -Blhr -
r1S ian euste, Ing. aus Mülheim a. R. - JuI. Willich, f\rchitek t in Hannover.") - (Fort~elzun~ 11'1 ;
.) Liste I In No 78, L1sle 1I in No. 81, Liste III in No. 85. o !: .
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Der beschränkte Skizzenweltbewerb betreffend den Neubau einer Obst- und Gemüse-
Großmarkthalle an der Beussel-Straße in Berlin. (Schluß.)
us der Besprechung der Aufgabe dieses Wett- architektonischen Vereinigungen Berlin gebildeten .l\us-
bewerbes in No. 9 geht deren Bedeutung für schuß für gemeinsame Angelegenheiten" vor und es war
das Hochbauwesen der Reichshauptstadt, hier die Anregung gestellt, in einem Antrag an den Ma-
aber auch ihre Bedeutung für die Architekten- gistrat von Berlin eine Erweiterung des Wettbewerbes auf
schaft dieses Gebietes hervor. Mit Rücksicht die Teilnehmer in Groß -Berlin oder wenigstens in der
hierauf lag die l\ngelegenheit dem aus den Stadtgemeinde Berlin vorzuschlagen. Der l\usschuß hielt
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sen hätte, für die große l\ufgabe einen allgemeinen groß-
berliner oder berliner Wettbewerb etwa mit Preisen von
12000,9000,7000, zweimal 6000 und zweimal 5000 M.,.. 0-
wie mit 4l\nkäufen zu je 2500 M. auszuschreiben, so hatte
man It Teilnehmern in den jetzigen otzeiten willkom-
mene Einnahmen verschaffen und ohne Zweifel eine statt-
liche Summe guter Entwürfe erwarten können. Eine
solche Maßnahme wäre von 0 z iale m Geiste getragen
gewe en. Wir stehen noch in der er ten Hälfte de 0-
vember. Wie die Dinge liegen, braucht mit einer Ueber-
stürzung der l\rbeiten für die Markthalle auf Hoste!"! der
Güte des Werkes nicht gerechnet zu werden. Gemeinde-
Beschlüsse sind keine Dinge, die sich nicht abändern
lassen, wenn wichtige Umstände für eine veränderte .l\uf-
fassung sprechen. och ist es Zeit, auf dem nach .emge-
hender Beratung" gewählten falschen Weg umzukehren.
Wir haben schon lange die Hoffnung aufgeben müssen,
aus den Stuben der städti chen Hochbauverwaltung Bor-
Iins l\rbeiten hervorgehen zu sehen, die von der freien
l\rchitektenschaft Berlins nicht besser gelöst und über-
troffen werden könnten. Eine künstlerische Erschöpfung
macht sich bemerkbar, die frische Regungen, zu denen
viele l\ufgaben einladen, nieder hält. l\nstelle der
Originalität tritt die Anlehnung in einem Grade, der
nicht einem frischen Kunsttrieb ent pricht. Zu Jahren
wächst trotzdem die Zeit fiir die Her tellung der große!l
1\ufgaben. Gewiß, Vieles ist in formaler Beziehung mit
liebenswürdigem Formenspiel bedacht und mit kritischem
Feingefühl behandelt. l\ber unter diesem Kleinleben lei-
den die großen Gedanken, verkümmern die aufstrebenden
Ziele. Hier sollte eine groß gefiihrte ladtleitung eingreifen.
Symptomatisch haben wir die Ausschreibung diese: sehr
engen Wettbewerbes genannt mit Rücksicht auf die bis-
herige Art der Durchführung der "täd tischen 1\ufgaben des
Hochbaues in Berlin. Diese war einMonopol mit Lichtseiten,
aber in der letzten Zeit mit mehr chattenseiten. Eine Stadt-
Verwaltung jedoch ist-wohl unbestritten-eine altrui ti-
sche Hörperschalt. Es ist ihre vornehmste Pflicht, an ihren
Aufgaben die 1\ II gern ein h e i t teilnehmen zu las. en. Diese
Pflicht wächst in Zeiten der Not, in der die l\lIgemeinheit ihr
Bestes freier zu geben in der Lage ist, al in anderen Z~ite!l'
l\uch KunstIbr d e r u n g oll ein Ziel einer großsmnlg
geleiteten und nicht nur auf wirt chaftliche Erwägungen
beschränkten Stadtverwaltung sein. Die Stadt Berlinhat
nach langen weniger glücklichen Zeiten eine Periode der
Kunstförderung gehabt, die nun im l\blaufen ist. Es fehlt
an der Zuführung frischer Kraft. Die Allgemeinheit ver-
mag ie herbeizuführen. Wer letztere will, muß daher
auch er lere wollen. .1\ber der !üieg läßt die Kraft er-
sc~einen, al.les erhebt er zum Ungemeinen,· agt Schill.er.
Moge auch m der Berliner Stadtbauverwaltung der 1{r1eg
der Ausgangspunkt einer neuen Zeit sein. - -1-1.-
--------
sen sich im we entlichen decken. Mittel- und eiten-
flügel mü e~ von der hinteren achbargrenze eine." l\b-
stand von mindesten 10 m haben. erläuft die hintereGrundstüc~sf{renzenicht parallel zur Bauflucht, so i~t eind~rchschmtthcherf\bstand von 10 m zu halten. eitcrr-,
Mlttel- und Quergebäude sind unzulä sig.
§ 2. Erker, Balkone, Freitreppen, Terrassen und
Veranden werden von den Bestimmungen des § 1 nicat
getroffen, sofern Erker und Balkone höch tens I 30 maus-
laden, und Freitreppen, Terras en und Veranden' nur eine
Höhe und Tiefe von höchsten 3 m erhalten und in ihrer
Gesamtfläche 30 qm nicht über chreiten. '
§ 3. ebengebäude, chuppen und dergleichen -
ausgenommen Lauben und Gartenhallen von höchstens
30 qm Grundfläche und 3 m Höhe - sind unzuli sig.
§ 4. Die Einfriedigung der Höfe darf nur durch höch-
stens 1,5 m.hohe, durchsichtige Zäune erfolgen.
§ 5. Die entgegen tehenden Bestimmungen der Bau-
polizeiverordnung vom 22.1\ ugu tI 9 erden aufgehob.~n.
§ 6. 1\usnahmen von die er Polizeiverordnung kön-
nen vom Bezirk au schuß zugela "en erden. -
Wettbewerbe.
Ein \ e.!tbe\ 'erb zur Erlangung on Entv ürfen fi~r e!"
Denkmal fur den verstorbenen Bürgermeister Dr. PT! m
Wien ist von einem bezüglichen Komitee b schlo. Sl'n.
worden. Der Wettbe verb oll auf die gesamte öster-
reichische Künstlerschaft crstre kt werden. 1\Is l\ufstel-
Jung ort für das Denkmal ist der Schmerling-Platz an der
Ring- traße in Wien in l\ussicht genommen. -
-- Inhalt:"""Fu7;;;;;-Vate;Iand. (I • l~te. ) - Der b chrlInkt kizzen-
Wellbewerb betreffend den 'eub u einer Ob I- und GemU e_Großmarkt-
halle an der Beu: cl- tra üe In 11 r!in. (Schluü.) _ Verml cht s. - Wett-
bewerbe. - I\bbildunl:en: I\nl rerpen,
- Verla~ der Deutschen B;uz-;'U;nJ:. U:-m. b~:J;; Ilcrlln: -
PUr die Iledaklion veranlwortllch: I\lbert lIolm nn In ßerh.l.
Buchdruckerei auslav Schenck Nach/li. P. 11\. Weber In Berlin.
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einen solchen l\ntrag an den Magistrat nicht für ernpleh-
lenswerl. Da der l\usschuß wie in dieser so auch m an-
deren ähnlichen wichtigen, die l\rchitektenschaft Groß-
Berlins eng berührenden Fragen seine Mitwirk.~mg ver-
sagt hat, so dürfte die Frage er",:ogen werd~n mussen, ob
der l\usschuß überhaupt noch eme Berechtigung hat und
ob nicht vielmehr die einzelnen Vereine selbst unabhän-
gig mit Nachdruck Fragen ~lUchderl\lIge~~inheitvertreten
sollten. Wenigstens scheint das das Gefuhl des Vorstan-
des der .Vereinigung Berliner l\rchitekten· ge-
wesen zu sein als er sich in dankenswerter Weise bereits
im Juli dieses' Jahres entschloß, an den Magistrat von
Berlin mit der Bitte heranzutreten, den Wettbewerb auf
die Bewerber in Groß-Berlin oder Berlin selbst auszudeh-
nen. Darauf ging die unerwartete l\ntwort ein, die l\us-
schreibung eines Entwurfes zu einer Großmarkthalle in
der Beussel-Straße im engeren Wettbewerb beruhe auf
einem Entschluß beider Gemeindebehörden, .dem eine
eingehende Beratung der l\ngelegenheit vorausgegangen
ist. Mit Rücksicht auf den derzeitigen Stand der Sache
bedauern wir, der l\nregung keine Folge mehr geben zu
können l~ Inhaltloser hätte die l\ntwort nur noch in
de r Form gegeben werden können, daß man sich über-
ha upt auf das Bedauern beschränkte, der l\nregung nicht
Fo lge geben zu können. Wir wissen aus den Hämplen um
das neue kgl. Opernhaus für Berlin, wie Fragen dieser l\rt
in städtischen Hochbaukreisen behandelt zu werden pfle-
gen,im Gegensatz zum Tiefbau, wol\nregungen von außen
stets fruchtbaren Boden linden.
un hat sich inzwischen die Sachlage für die l\lIge-
meinheit der l\rchitektenschaft durch den l\usbruch des
!<rieges noch wesentlich verändert. Ungezählte lüäfte
sind durch den wirtschaftlichen tillstand frei geworden
für die Bearbeitung einer l\ufgabe, deren Lösung zu den
begehrtesten der deutschen Baukunst der Gegenwart zählt.
In der Tagespresse ist daher im Interesse der besten
Lö su ng schon vor einiger Zeit die Forderung wi ederhol t
worden, den Kreis der Teilnehmer am Wettbewerb zu er-
weitern. Zu diesem Grund ist aber inzwischen auch leider
n!lch die Notlage u!"!ter den Berliner i\rchitekten getreten,
die durch den !{neg hervorgerufen worden ist. Zwei
Gründe, jeder schwerwiegend genug für sich eine für ihreqemeindemilgli.~der. besorgte ~tadtverwalt~ng zur Ein-
SIcht und zur Huckslcht zu besltmmen. Doch alle in die-
ser Beziehung b.is heute gehegten Hoffnungen waren ver-
gebens.. Man will kemen erweiterten Bewerberkreis mit
erfolgreIchen amen. Die Gründe sind seit dem Kampf
um das Opernhaus offenkundig.
Fü~. ~ Teilnehmer am Wettbewerb sind 50000 M. an
Entschadlgungen und 10000 M. an Preisen ausgesetzt. Es
werden. also bOqOO M. verausgabt, an denen jedoch eben
nur 5 FIrmen teilnehmen. Wenn man sich aber entschlos-
Vermischtes.
. Ehrendok toren. Die Technische Hochschule Fr i d e r i-
c I.an a z,u K a rI s ruh ~ hat den beiden Mitgliedern des
D!rektonums. der 1\klten - Ge~ellschaft Friedrich Krupp,
Diplom-Ingenieur Professor Fritz Rau s en b er ger in 1\n-
erkennung semer hervorragenden technisch-wissenschaft-
lichen Verdienste um die Honstruktion der neueren gro-
ßen Geschütze, insbesondere der42 cm-Mörser, und Diplom-
Ingenieur Rudolf Ha r t wig in l\nerkennung seiner her-
vorragenden technisch-wissenschaftlichen Verdienste als
Leiter der Geschützwerkstätte der Firma Krupp die Würde
eines 00 k tor -I n g e n i e u r s ehr e n hai b e r verliehen. _
Der Senat der Technischen Hoch chule tuttgart
hat auf einstimmigen Antrag der Maschineningenieur-
1\bteilung die Würde einesDoktor-lngenieurs ehren-
hai be r an den General-Direktor der Skoda -Werke Frhrn,
Kar! v. Sk o d a verliehen in 1\nerkennung seiner hervor-
ragenden Beteiligung an der Konstruktion und Ausführung
der österreichischen Motormörser-Batterien, die bekannt-
lich neben den deutschen 42 cm-Mörsern aus den Werk-
stätten von Hrupp ganz bedeutende Dienste im Felde ge-
leistet haben. Frhr. Bar! v. koda hat 1897/1 99 an der Stutt-
garter Hochschule Maschineningenieurwesen studiert. -
Eine Polizeiverordnung für Berlln-Wilmersdorf. Für
die Grundstücke im Gebiet der Stadt Berlin-Wilmersdorf,
das umgrenzt wird vom Hurlürstendemm.von der l\lbrecht-
l\chilles - Straße, der Paulsborner - Straße, dem Hoch-
meister-Platz, der Nestor-Straße, der Straße 53 und der
Cicero-Straße, gelten ab 1. Okt. 1914 folgende besonderen
Bestimmungen:
§ 1. Vordergebäude dürfen höchstens I m tief her-
gestellt werden, Mittel- oder Seitenflügel dürfen sich nur
bis 28 m Tiefe des Grundstückes - ebenfalls von der Bau-
fluchtlinie an gemessen - erstrecken. eitenflügel dürfen
nur auf 2 benachbarten Grundstücken unmittelbar anein-
ander ausgeführt werden; die angrenzenden Giebel rnüs-
7bb
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(Forlscl zu nl! au s No. 89.) IIicr zu dic flbbildun l!cn in No. 90.
on der Rückseite der Kathedrale Grundriß zeigt die Form einer kreuzförmigen Basi-
führtdielange ieuw-Straat(Lon- Iika mit beiderseitigen Reihen von Kapellen , mit
gue Rue Neuve) zur gotischen S t. Chorumgang und anschließendem Kapell enkranz.
j a k o b s c Rir ch e (Sl.jacques), EinTeil der Kirche war eine Zeit lang den CaIvi-
nächstderKathedraledasbedeu- nisten überwiesen. Die Kapelle des heiligen Sakra-
tendste Gotteshaus l\ntwerpens mentes an der Südseite des Chores wurde 1526 er-
als Bauwerk, ihrem Inhalt nach baut, während die 7 übrigen Chorkapellen in der Zeit
~~~~~~l.JI bedeutender als diese. Es ist ein bis 1656 entstanden. jedoch erst im 17. jahrhundert
I!2!::i:!:T~~ ~.~~ Kirchenmuseum ohne Gleichen erfolgte die Vollendung der Kapellen des heiligen
in den Niederlanden, an Reich- Sakramentes und Unserer lieben Frauen, sowie die
turn des Eindruckes des Inneren nur übertroffen von Erbauung derTraukapelle. Der Chor ist vom Haupt-
den überreichen spanischen Kirchen, die ich in der schiff durch einen Sängerchor getrennt ; seine l\rchi-
Zeit der spanischen Weltherrschaft mit Kunstwerken tektur ist jedoch nicht die der übrigen Teile der Kirche,
all er l\rt und aller Länder füllten. l\uch hier ist Her- er gehört nicht dem gotischen Stil an. Er s teht den
man van Wa ghemaekere der Meister des Baues, Sängerchören von SI. Peter in Löwen, von Dixmude,
der das Gotteshaus 1491 nach seinen Plänen im Stil sowie von l\erschot nicht nach. l\uf die Kunstwerke
derSpätgotik begann,worauf nach seinem 1503 erfolg- des Inneren können wir nicht näher eingehen. Sie
ten Tod sein Sohn Dominikus van Waghemaekere sind beschrieben in Theodor Van Lerius: " otizen
und dessen Schüler Rombaut Keldermans , der Er- über die Kunstwerke der Kirch e Saint- jacques in
bauer der Kathedrale von Mecheln, die l\rbeiten wei- l\ntwerpen". jedenfalls ist das Innere nach Form
ter führten. Im jahre 1526 jedoch wurde der Bau und Inhalt sehr bedeutend; die vornehmsten Fami-
unterbrochen und ruhte infolge der Religionswirren lien der Stadt haben hier ihre Grabmäler und priva-
dieser Zeit und wegen Geldmangel bis zum Beginn ten Kapellen. Eine eigene Kapell e hat die Familie
des neu cn Jahrhunderts. Erst 1602 wurden die l\r- Rubens; hier ist das Grab des am 30. Mai 1640 ge-
beiten arn Chor wieder aufgenommen, 1618 wurde das storbenen großen Meisters. Zwei seiner weiblichen
Hauptschiff begonnen und es wurde das Gotteshaus Nachkommen, die Baronin de Stier s d' l\rtselaer und
1656 in der Hauptsache voll endet, während Teile , wie die Baronin Van Havre, erhielten se itlich des l\ ltares
das r1auptportal, er t1694 hinzu ge fügt wurden. Der der Kapelle Marmorbildwerke von Wilhelm Geef .
767
Der Einwirkung des Peter Paul Rubens verdankte heiligen Karl Borromäus in Rntwcrpen ihre Stellung
auch die Jesuiten-Kirche oder die Kirche zum in damaliger Zeit. Das Innere zeigt die Form der
Vorderansicht des Stadthauses. l\rchitekt: Cornelis de V r i end I.
ntwerpen. lIaupllreppenl:au de Stadthause.
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allen r~mischen.Basilika. n Im 17.Jahrhunderl glich unsere l\bb. S. 757, No.89 mit Umgebung, dem March~
nichts Ihrem ReI.chlum. 36.doppelreihig über einan- au Betail, zeigl. Der Stadtteil zwischen Jesuiten-
der geslellte dorische und jonische Säulen in carra- Kirche, Sladthaus und SI. Paul zeigt heute noch wenig
rischem .~armor trennten die Schilfe. 36 großartige verändert den Charakter des allen l\nlwerpen. Die
Komposltlonen von Rubens zierten die Decke und Kirche wurde zwischen 1533 (1540) und 1571 im Stil
~ie.Galerien. Sellener und ko stbarer Marmor, lIoren- der Spätgotik erbaut; der Chor wurde ersl im 17.Jahr-
tlnisches Mosaik bedeckten die Mauern des Chores hundert vollendel. l\m Chor liegl das ehemalige
und die bei den großen Seitenkapellen der heiligen Dominikaner - Kloster. 1807 wurden die Guter der
l\ ntwerpen. Kamin im l\rbeitszimmer des BUrgermeisters im Stadthaus.
Junglrau und des heiligen Ignalius". Diese Herrlich-
keit wurde 1718 durch eine Feuersbrunsl vernichlel;
nur die Seilenkapellen konnten vor dem Feuer be-
wahrl werden. Nur zwei Werke des Rubens wur-
den gereUel und kamen später nach Wien ins Bel-
vedere.
Nicht weit nordwestlich von der Jesuiten-Kirche
liegt die ehemalige Dominikanerkirche Sl. Pa u I, die
14. ovember 1914.
Dominikaner von der Sladll\nlwerpen angekault und
mit ihnen ging auch die Kirche in das Eigenlum der
Gemeinde über. l\uch hier viele Werke aus der besten
Zeit der niederländischen Malerei; bemerkenswert ist
das schöne Renaissance-Schnitzwerk der Chor- und
Beichtstühle, sowie des Gestühles für die Laien.
Ein schönes Stimmungsbild aus dem allen l\nl-
werpen ist der am Kopf die er umrner abgebildete
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St. Nikolaasplaats mit Kapelle der Märzer. Ei~ sel-
tenes Beispiel dafür, wie der hervorragende Burger
der Stadt den Gottesdienst pflegte, ist die noch erhal-
tene Kapelle des ehemaligen Wohnhauses der,Familie
Van Immerseel in der Longue Rue Neuve, ein Werk
des 15. Jahrhunderts. Das Verwaltungsgebäude der
Weltlichen Pfründen in Hntwerpen, das wir S. 764,
No. 90 darstellen, ist ein Beispiel für die Pflege der mit-
telalterlichen Ueberlieferung. Diese Pflege ist auch
beim Neubau des Bö r sen g e b ä u des versucht wor-
den das in den Jahren 1868-1872 nach den Entwür-
len ~on Jos. Sc h a d d e im Stil des früheren Gebäudes
aufgebaut wurde, das als das älteste der europäischen
Börsengebäude in Europa 1531 nach den .Entw~rfen
des Dominikus van Waghemaekere rrn Stil der
Spätgotik entstand. Das alte Gebäude wurde 1581
und 1858 durch Brand vernichtet. Die Wiedergabe
nach einer Steinzeichnung der Mitte des vorigen
Jahrhunderts S. 765, No. 90 zeigt die schönen Formen
des a lten Ba uwerkes, in denen sich schon der Geist
der Renaissance regt.
Das vornehmste der Profangebäude der reichen
Handelsstadt, der Repräsentant des starken, von
Königen und Fürsten umworbenen Bürgertums ist
das Stadthaus (Hötel-de-Ville) am Groote Markt,
der ehemaligen Grand' Place. Bestimmend für die
Lage hier, im ältesten Teil der Stadt, in unmittelbarer
Nähe der Scheide, war die Umgebung der Innungs-
Häuser. Der Bau wurde 1542 beschlossen, der Grund-
stein aber erst am 27. Febr. 1561 gelegt. Die Vollen-
dung erfolgte Ende 1564, die Einweihung am 27. Febr.
1565 durch eine feierliche Messe. Der Meist~r des
Baues ist Cornelis de V r iend t , ein Bruder des "nie-
derländischen Raffael" Frans de Vriendt (Floris). Bei
der Belagerung Hntwerpens durch die Spanier wurde
das Rathaus zerstört, jedoch 1581 wieder hergestellt.
Rechtsfragen.
, Unbegründete IHage auf Beseitigung eines Ueberbaues.
Nach.den Bestimmungen des 1\llgem. Preuß. Landrechtes
das In Bezug~ufnc:chbarrechtlicheVerhäItniss~
neben de~ Burgerhch~n Gesetzbuch noch vielfach 1\n-wend~~g findet, kann eine Gru n d g e r e ch tigke i t durch
z e~nJ a h r ~ge E rs I tz u ng erworben werden. Eine solcheErsltzu~g h~g! dann vor, wenn Derjenige, der die Grund-gere~~hgkel~ In l\nspruch nimmt, oder dessen Rechts-
:-,organger Sich zur Ausübung derselben auf Grund eines
Ihm zustehenden ~ e ch te s für befugt hielt, ohne daß dem
der EIgenturner Widersprochen hätte. Hierzu interessiert
?er nachstehend mitgeteilte Rechtsstreit: Die I{lägerin
Ist Hauselgentümerin eines Hausgrundstückes an der
Potsdamer-Straße zu Be r li n, der Beklagte Eigentümer
des angrenzenden Nechbargrundstückcs, auf dem dessen
damaliger Eigentümer, l\rchitekt M., im Jahre 1886 ein
Wohngebäude errichtet hat. Das am Dach dieses Hauses
b~fi.!1dliche9e s i m s r~gt auf das Grundstück der Hlägerin
hinüber, Diese klagt jetztau! Entfernung des über-
ragenden Gesimsteiles. Der Beklagte,derseinGrund-
stück im Jahre 1904 von seinem Vorbesitzer H. erworben
hat, der es seinerseits von dem l\rchitekten M. im Jahre
1 gekauft hatte und als Eigentümer eingetragen worden
war, wendet ein, daß sein unmittelbarer Rechtsvorgänger R.
das Hecht auf Erhaltung des Ueberbaues durch zehn-
jährige Ersitzung erworben habe. Diesem Einwand
gaben das Landgericht I zu Be r Ii n und das Kammer-
Gericht statt und wiesen die Hlage ab. Die hiergegen von
der I<lägerin erhobene Revision hat das Reichsgericht
als unbegründet zur ü c k g e wie sen und hierzu ausge-
geführt : Das Hammergericht hat festgestellt, daß der
Rechtsvorgänger des Beklagten, R., gegenüber den Eigen-
tümern des der Hlägerin gehörenden Grundstückes eine
Grundgerechtigkeit ersessen hat, zufolge deren jene den
Ueberbau zu dulden verpflichtet sind. Es nimmt an, daß
für R. die Voraussetzungen der zehnjährigen ordentlichen
Ersitzung um deswillen gegeben waren, weil der Ge-
nannte das Hausgrundstück in seinem jetzt vorhandenen
Zustand, also mit dem Ueberbau, von dem Erbauer des
Hauses mit der l\brede •wie es steht und liegt" käuflich
erworben hatte. Diese 1\nnahme läßt einen Rechtsirrtum
nicht erkennen. Diejenige l\nlage, durch welche der
Kläger in seinem Eigentum beeinträchtigt sein will, war
zu der Zeit, als R. das Grundstück des Beklagten erwarb,
bereits vorhanden, und, wie das Kemmergericht feststellt,
ist R. des Glaubens gewesen, daß er das Haus in dem-
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Eine zweite Wiederherstellung, hauptsächlich des
Inneren, fand in den Jahren 1882--:-1891 nach d,:n
Entwürfen von M. J. 0 e n s statt. DIe Hnlage ist die
eines regelmäßigen Rechleckes mit zwei inneren
Höfen und einem entwickelten MiUelteil mit dem
Treppenhaus. Die Beurteilung des massigen Bau-
werkes isl selbst in belgiseben Kreisen keine gü,:,-
stige gewesen. Man wies auf die alte Bör e und die
Kirche St. Jacques hin und bedauerte, daß das Bau-
werk nicht 50 Jahre früher begonnen wurde, d. h.
statt in den Formen der Renaissance in denen der
ausgehenden Gotik gehalten war. Man hätte ihm
statt eines de Vriendt einen der beiden Waghemaekere
oder einen Keldermans gewünscht. In einer Ge-
schichte von Hntwerpen heißt es, es sei ein floren-
tinischer Prachtbau, dem es an Eleganz und Ge-
schmack fehle. Er mache Eindruck durch die Masse
und den Reichtum des l\\ateriales mehr, als durch
die Schönheit der Hrchitektur. Die vier Fassaden
ruhten auf einer plumpen Grundmauer aus rotelT!
Marmor, der aus den Steinbrüchen von Saint-Remt
hervor gegangen zu sein scheine. Die elegante und
leichte Hrchitektur des Mittelbaues stehe im Gegen-
satz zu dem elwas schwerfälligen Resl des Geb~u­
des. Das Innere wird nicht minder abfällig beurteilt.
Schayes sagt : "Die Treppen und Flurgänge lassen
eher auf ein Gefängnis als auf einen Gemeindepalast
einer reichen Stadt schließen". Man wird diesem
Urteil beitreten müssen und einen Gegensatz emp-
finden zwischen der freien, heiteren Hrt, in der die
Meister der einheimischen Kun t bauten und der
chweren I\rt, die Vriendt, der die italien i che Re-
naissance in ihrer I\rt verkannte, nach I\ntwerpen
brachte. Jedoch es entschädigen die Säle für das,
was der äußere Hufbau des Bauwerkes vermissen
läßt. -
jenigen Zustand benutzen und behalten könne, in dem
es sich im Zeitpunkte des Erwerbes befunden hatte, und
er ist daher auch der Ueberzeugung gewesen, daß er ein
Recht auf das Fortbestehen des Ueberbaues erlangt
habe. Demnach leitete aber R. das Recht auf die Grund-
gerechtigkeit von seinem Rechtsvorgänger her, und als
Rechtsgrund kam hierbei das Rechtsg~schäft in Fra~~,
durch welches er das Grundstück an SIch brachte. Für
die Ersitzung war es grundsätzlich nicht erforderlich, daß
R. meinte, ein Recht an fr emd e r Sache auszuüben. Nötig
war nur, daß er sich zur Benutzung seines Hauses in dem
gegebenen Zustand und zur Erhaltung des dem Hause
anhaftenden Gesimses auch soweit, als dieses tatsächlich
über die Grenze seines Grundstückes hinausragte, übe r-
haupt für berechtigt hielt, wa das Kammergericht
festgestellt hat. Hielt sich R. etwa deswegen für berechtigt,
weil er fälschlich annahm, das Gesims befinde sich in
seiner ganzen 1\usdehnung innerhalb der Grenzen seines
eigenen Hauses, so wäre daran, daß er von dem Vor-
handansein seines Hechtes auf Erhaltung de Ueberbaues
uberzeugt war, um so weniger zu zweifeln. Die Ersitzung
?er .Grundgerechtigkeit. auf Erhaltung des Ueberbaues
ISt hiernach ohne RechtsIrrtum vom Kammergericht fest-
gestellt und damit die Klage auf Beseitigung unbegründet.
(l\ktenzeichen: V. 26/14. - lb. 5.14.) - I<.M.inL.
Chronik.
Der eubau einer protestantischen lilrche in Landsberg am
!.ech, nach den Enlwürfen des l\rchitekten }ohannes 5 c h m i d I
In Mllnchen erbaut, ist kürzlich eingeweiht worden. -
Die neue Johannis-Hirche in ßerlln-I.lchlerlelde wurde ern
t. November d.}, eingeweiht. Die Kirche, ein Werk des l\rch.
Prol. H u h Iman n in Berlln, ist ein kuppeillberdeckter Zentral-
bau in zwei Geschos en, Im unteren Geschoß liegt ein Ge-
meinde aal mit ebenräumen, im oberen die eigentliche Hirche-
1\ltar, Kanzel. Orgel sind übereinender angeordnet.
Umbau des lIotels 3 "\ohren in l\ugsburg. Das bekannte
Hotel .3 Mohren" in l\ugsburg, Ilrn. Homm.-Rat 1\. Riedinner
gehörig, soll umgebaut und mit ollen. euerurigen im Hotel-
bauwesen ausgestaltet werden. Die Gesamtleilung liegt in den
Illlnden des Hrn, l\rch. Ileinz Wo II in l\ugsbllrg. -
Eine Erweiterung der lIa lena ntagen in Malmö durch einen Ge-
treide- und Industriehaien ist kürzlich durch die tadtverordneten
beschlossen worden. Die Gesemt-Kosten sind eul rd. 496 Mill. Kr.
veran c:..hlagt, davon sind z~~chst 500 000 Hr. a~ge~ese~.
InhalI: flntwerpen. (Forlsel~j(.) - Rechlslraj(en. -=-<:!, ro~
Verlag der Deulschen Bauzeitung, a. m. b. 11., in Berlin.
FUr die Redaklion verantwortlich : fllbert IIolmann in Berlin.
Buchdruckerei GUSlllV Schenck NachlJg. P. M. Weber in Berlin.
0.91.
Diese l\nlage lautet:
"In alter Zeit zeichneten sich ländliche Einzel-
häuser un d Bauerngehöfte hauptsächlich durch drei
Eigenschaften aus. Sie waren zweckdienlich und schön
}\ntwerpen. Seitenschiff der Paulus-Kirche.
DEUTSCHE BAUZE TUNG
XLVIII. JAHRGANG. N292. BERLIN, lB.NOVEMBER 1914.
Der Wiederaufbau im Osten.IIIJ er .Deutschc Bund Heimatschutz" (Geschäfts- Di. ostpreußischen Dörfer und Städte sind leider häu-
stelle in Berlin W. 35, Steglilzer -Straße 53) fig in neuerar Zeit ohne Rücksicht auf die wenigen allen
hat unter dem 3. ovember 1914 an den Bauten und auf die reizvollen Werke der Zeit um 1800
l?~eußischen Herrn Minister des Inneren eine gänzlich verunstaltet worden. Ostpreußen hatte daher
Em~?begerichtet, in der er u. a. Folgendes keineswegs den Ruf einer baukünstlerisch bemerkens-
ausfuhrt : werten Provinz. Das muß und kann jetzt anders werden.
.. ~Der Wied.~raufbau der vom Feind zerstörten Gehöfte, l\us diesen Gründen bitten wir Euere Exzellenz zu
.oorf~r un.d Stadte namentlich in Ostpreußen gibt schon befürworten, daß
Jet~t In vielen berufenen Hreisen zu Ueberlegungen und I. im Rahmen der staatlichen Zuständigkeit die er-
Erörterungen l\nlaU, obwohl seine Verwirklichung noch forderlichen l\nordnungen getroffen werden, und daß da-
weit im Felde liegt. Dieser gewaltigen l\rbeit eine ein- bei auch u. a. auf die vorbildliche l\usführung der Domä-
~eitliche,wohldurchdachte und große Gestalt zu geben, nen-, Schul- und Brückenbauten besonderer Wert ge-
I~t der Grund und Inhall ernsten Denkens, das auf staat- legt wird: J
h~he und soziale Gesichtspunkte gerichtet ist. Nur bei 2. wo Mangel an Städtebauern und l\rchitekten be-
Einsetzen aller Kräfte kann den neuen Werken eine steht oder eintritt, dafür gesorgt wird, daß geeignete
schlichte, aus der Geschichte des Bodens und aus den I<räfte den Gemeinden und den einzelnen Bauherren zur
neuzeitlichen l\nforderungen entwickelte Sachlichkeit und Verfügung gestellt werden, erforderlichenfalls unter Be-
Schönheit aufgeprägt werden. reitstellung staatlicher Mittel hierfür.
Die in Ost- und Westpreußen ansässigen, fähigen 3. die l\ufklärungsarbeit des Deutschen Bundes Hei-
~rchitekten sind an Zahl so gering, daß mit Rücksicht auf matschutz durch Empfehlung gefördert wird.
~~e Dringlichkeit und Fülle der l\ufgaben und namentlich Zum Schluß betonen wir, daß gerade alle derartigen
Iiir die städtebaulichen Fragen andere berufene Kräfte Bemühungen, entgegen dem Vermuten vieler, k ein e I{0-
hinzugezogen werden müssen. Schon jetzt mehren sich s ten steigerung de r l\nlagen nach sich ziehen werden,
die l\nzeichen dafür daß einzelne Ortschaften willkür- sondern die wirtschaftlich und damit zugleich schönheit-
lieh und beim besten'Willen doch kurzsichtig aller großen lieh bestmögliche l\rt der Durchführung gewährleisten.
Planung die Spitze abbrechen. Damit werden die Hoff- In der l\nlage fügen wir eine kurze geschichtliche
nungen enttäuscht die Wiederaulbau-l\rbeiten in der Pro- l\usführung kultureller Vorbedingungen für die zeitge-
vinz Ostpreußen k6nnten von einschneidender Bedeutung mäße l\uffassung baulichen Gestaltens bei." -
und eine entscheidende Kulturtat für das ganze Vaterland
werden. Der Staat, der die große Not zu lindern so pflicht-
bewußt erfüllt, ist berufen und hat das stolze Recht, mit
~arem Weitblick seine sichere Hand auch auf Form und
ert alles baulichen Gestaltens zu legen.
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Fachwerkhäuser in Behringersdorf bei Nürnberg,
kenlose Ausbeutung der zahlreichen neuen Bauaufgaben.
Den hochgeschraubten I\nsprüchen des Bauern ge-
nügte nicht mehr das von den l\ltvordern überlielerte
Haus. In Verkennung seiner zwar viellach mit Recht ge-
steigerten, aber doch ganz andersartigen Wohnbedürlnisse
sah er scheel auf das neuzeitliche Haus des Städters. Der
nur auf seinen Verdienst bedachte ländliche Handwerks-
Meister übernahm ohne irgend ein Verständnis die For-
men der einander schnell ablösenden Stil - Erfindungen,
der Neu-Gotik, einer falschen eu-Renaissance usw. l\lles,
was die Industrie an schlechten Ornamenten in billigem
Stuck und Gips, an Zementguß und Marmor- achahmurig
aul denMa rkt brachte (und viellach noch heute bringt), alles,
was an 'gestanztem
und an gepreßtem
Blechschmuck, an
Flitterkram lürHaus
und Hausgerät aul-
kam, galt als voll-
kommen und unent-
behrlich. JedesWerk
mußte nun, da die
Wertschätzung in-
nerer Güte dem ab-
gestumpften Gefühl
und l\uge~ verloren
gegangen war, den
Rnschein städti-
schen und"vorneh-
rnen" Geschmackes
kund tun. I\uf dauer-
hafte l\usführung
wurde ebenso wenig
Wert gelegt, wie auf
weises Einschrän-
ken der Geldmittel
und sorgliches
Durcharbeiten der
Planung.
Mit diesem Um-
schwung veränder-
te sich das Dorlbild
außerordentlich zu
seinemNachteiI.Das
regellose Durchein-
ander der Farben
und Formen, das die
l\nwendungbeliebi-
ger Baustolle allem
vernünftigen, orts-
üblichen Gebrauch
zuwider nach :sich
zog, wurde noch ver·
stärkt durch.dasfiul-
kommen und die lal-
sche I\nwendung
von Dachpappe,
Wellblech, Zement-
platten usw. Rück-
sichtslos räumte
man gleichzeitig mit
alten Baumbestän-
den, Hecken und
l\lIee-Bäumen auf.
Den rehrwürdigen
Dorf - Kirchen ging
man gleichfalls zu
Leibe und ersetzte
. sie durch anmaßen-
Haus in GemUnden ern Rhein. de Bauten nach ei-
i\ufnahmen von Regierungs-Baumeister Hans Bi r km e y e r, nem geistlosen Nor-
i\us: "Deutscher Baukalender 1915". 11I. Teil: Skizzenbuch. mal- eherne. Die
Verlag: Deutsche Bauzeitung G. m. b. H., Berlin SW. t t. s~immung vollen,
mit Mauern umheg-
ten Friedhöfe mit
v.erwitterten Grabplatten und schlichten Kreuzen wurden
e!!1geebnet und durch neue, wohl gar mit Stacheldraht um-
zaunte I\nlagen ersetzt, auf denen sich die bekannte
Grabmal-Industrie unserer Zeit breit machte.
Der Miethausbau in der Stadt und namentlich in Vor-
~tad.tvie~~elngeriet mit der Grundstück- pekulation ganz
11"! die Han~.e der Unternehmer, deren Ge chäft gebahren
die Grundsatze guter architektonischer Durchbildung und
der Rücksichtnahme auf bestehende Bauten lremd zu blei-
~en pflegen. l\uch. ~ier galt der Haupt atz, fal chen,
außeren Prunk als billiges Lockmittel und als Deckmantel
für innere Minderwertigkeit anzuwenden.
Der Deutsche aller tände, auch der Gebildete, ist ja,
nur mit wenigen l\usnahmen, gegen solche Unwahrheit
und Kinder des Bodens, dem sie entwuchsen. Die wohl-
tuende Einheit dieser drei Vorzüge lag in der Jahrhun-
derte langen Ueberlielerung und Erlahrung eines seßhal-
ten Bauernstandes begründet. Nur solche Baustolle kamen
zur Verwendung, die das Land selbst hergab oder deren
Einführung als unbedingt notwendig von gegebenen Ver-
kehrs- und l\ustauschbedingungen abhing. Von Ueber-
treibungen in der Bauart und im Schmuck irgend einem
Stilemplinden oder einer Willkür des einzelnen Erbauers
zuliebe war bei der Gesundheit der allgemeinen l\nschau-
ungen nicht die Rede.
Inlolgedessen waren die D ö r I e r bei aller malerischen
Wirkung des losen l\ulbaues von einheitlichem l\usdruck.
Trotzdem im Laul
der Zeiten neue Bau-
ten unter dem Ein-
fluß lortschreiten-
den Formempfin-
dens hinzukamen,
blieb doch die We-
sensart der aus der
Landschaft heraus-
gewachsenen I\nla-
ge ungestört. Die
wesentlichen Merk-
male der verschie-
denen Bezirke er-
hielten sich lange,
und zwar nach den
Einflußgebieten der
Volksstämme.
Das Bürg-er-
haus hat sich mit
der gleichen Sicher-
heit wie das ihm im
Grunde verwandte
Bauernhaus entwik-
kelt. Die l\rten und
Formen waren hier
naturgemäß noch
viel verschiedener
als dort. Nament-
Iich, solange vom
Miethaus im heuti-
gen Sinn nicht die
Rede war, stellte der
einzelne Bau, der
Stolz vieler Ge-
schlechter, ein in
sich geschlossenes
Ganze dar. Der l\uf-
bau drückte durch-
aus den inneren
Zweck und Wert des
Hauses in der Spra-
che des herrschen-
den tiles aus.
Die Gesamtheit
der Bürgerhäuser
stellte in der d e u t -
schen Stadt nach
l\nlage und späte-
ren Erweiterungen
ein geschichtlich
klar entwickeltesGe-
bilde dar. Selbst
wenn dabei nicht be-
wußte städtebau-
künstlerische Ge-
danken ausschließ-
lich maßgebend wa-
ren, so wurde doch
die Schönheit der
Wirkungen durch
die gesunden Vor-
aussetzungen allen Geschehens gesichert.
. Seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts machte sich
ein allmähliches Rbsinken der baukünstlerischen Kraft-
entfaltung in Stadt und Land bemerkbar. Schließlich aber
wurde ?er natürliche Werdegang durch krampfhafte,
a~ad~m!sche Stilversuche gänzlich ab~eschnitten. Das
willkurhche l\uswählen und Wiederemführen lrühererStilri~htungen hatte mit dem Volksempfinden nichts
gemem. Bei diesem unsicheren und vergeblichenT~ste!1 und Suchen verlor man allmählich jeden ver-
nu.nftlgen Maßstab für Echtheit und l\ufrichtigkeit. Das
seit den Gründerjahren allzu rasch hoch gekommene
l!nternehmertum sorgte vollends ohne jegliche Rück-
SIchtnahme und künstlerische Erziehung für eine sehren-
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abgestumpft oder fühlt sich ihr doch wehr los preisge-
geben. ::Dorn immer mehr sich breit machenden Speku-
lantentum waren zumeist nicht nur die schönen alten
Bauten, sondern auch ganze städtebauliche Zusammen-
hänge ausgeliefert, ohne daß ihnen irgendwie ein voraus
schauender Geist erfolgreich die Stirn zu bieten vermochte.
Portal an der Riten Universität in WUrzburg.
Frage n abgin g. Auf dem Papier entstanden geometrische
Forme n ohne Sinn und Verstand, entbehrten jeder Rück-
~lcht au f die Geschichte der Stadt, auf volkswirtschalt-
liehe, hygienische und ästhetische Begriffe.
In der letzten Zeit ist~ in.allen Dingen ein gewaltiger
Umschwung eingetreten. Das treben nach Ehrlichkeit
Portal in Volkach em Main.
Bildstock bei Volkach in Unterfra nke n. lI eiliggei st-Spital Uber der Pegnitz in NUrnberg.
Rufnllhmen von Regierungs-Baumeister lIans Bi r k m e y e r,
1\1Is: "Deutscher Haukalender 1915". 111. Teil : Skizzenbuch. Verleg: Deut sche Bauzeitung G. m, b, 11., Berlin SW. 11.
Die städtebauliche n Planunge n, Straßendurchbrüche, und nach Gesundung der Verhä ltnisse war doch unt er
Stadterweiterungen und dergI. lagen meist in den Händen dem Eindruck dieser Widersinni~keiten stark und stärker
von künstlerisch und au ch bautechnisch ungeschulten geworden. Man schüttelte endlich das Joch der nie wur -
Kräften, denen vielfach die Erkenntnis der Architektur- zelfähieen Stilversuche ab und besann ich wieder auf
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das eigene Können. Zwar schoß man zunächst in ehr-
lichem Willen vielfach über das Ziel hinaus und glaubte
ohne jegliche Ueberlieferung auszukommen. l\ber dann
vertiefte sich doch fast allgemein das Gefühl, man müßte
prüfend die Spuren zurück verfolgen und den ab gerisse-
nen Faden wieder anknüpfen, ohne da ß dadurch die
eigene schöpferische Kraft unterbunden würde. Ma n kann
sagen, daß der deut sche Baumei st er heute mehr und mehr
im Einzelbau und auch in größe ren städtebaulich en Pla-
nungen ein be wußtes Raumempfinden entwickelt, da s
schon einmal im 18. Jahrhundert in un serem Vaterland
glücklich gewirkt hat. Dieses ordnet den Einze lba u gro-
ßen Einheiten in Straße und Platz unter und verlangt vom
Hause in Durchbildung und Stellung eine viel größere
und bewußte Rücksichtnahme auf Na chbarbauten und den
ganzen städtebaulichen Gedanken. Gleichzeitig aber er-
lebt der einzelne Baugrundriß eine viel klarer e Durch-
arbeitung, die ein innigeres und künstlerisch tieferes l\uf-
fassen der ges amten Wohnkultur eins chließt.
•Deutschland, das auf dem Gebiet der militäri chen
und sozia len Reform allen anderen europä ischen wie
außereuropäischen Staaten voran !!ing, s ollt e da s nun
auch auf dem Gebiet der künstlerischen wie geis tigen
Reform tun." Dieser 1899 ausgesprochene Wunsch aus
.Rembrandt als Erzieher" ist zwar zur verheißungs-
vollen l\ussicht geworden. l\ber wenn so hohe Ziele
erreicht werden sollen, muß auch von allen Seiten jede
Literatur.
"Deutscher Baukalender" 1915. 48. Jahrgang. Drei
Teile. Teil I: Taschenbuch, Teil 11: Nach schlage-
buch, Teil I1I: Ski~zenbuch. l\usgabe l\: Teil I in
dunklem Em.ban~, Tell 11 und III broschiert 3,50 M. l\us-
gabe B: Tell I m rotbraunem Einband mit Verschluß
Teil 11 und III broschiert 4 M. '
In den nächsten Tagen erscheint der.D e u t sc heB a u-
kalen?er" 191.? in der bewährten bisherigen Form. Trotz
des Kneges, wahrend dessen das private Bauwesen, das
schon unter dem Druck der letzten Jahre schwer gelitten
hat, fast ganz darnieder liegt, hat der Verlag geglaubt, den
.Deutschen ~au.kalender" der mit 1915 in seinen
48. [ahrgang' tritt, m alter Form und in vollem, ja
e rwe Itertem Umfang erscheinen lassen zu sollen. Von
grundlegenden Umgestaltungen konnte dabei jedoch um
so eher a?geseh~n.werden,als im Vorjahre erst eine Reihe
von. Hapiteln volhg neu bearbeitet worden sind so die~:Pi::: hV~1 und ~X in Teil I, Kapitel I in Teil 11: Diese
lälRge U ~ en Ig ~Iesem Jahr aber noch einmal eine sorg-
f e e~.ar eltung und z. T. auch noch Ergänzungend~~~en, h'ahrend alle ~nderen Kapitel wie alljährlichSta~lese enßnachgepr~ft, verbessert und dem neuestend h af.lgdPa t worden sind, Der Gesamtumfang hat da-
urc wie ~r um etwas über 1 Bogen zugenommen
!1us Tell I, Taschenbuch, sei im Besonderen hin~
gewiesen auf die wesentlich vervollständigte Zu s a m -
menstellung der Sch.wimmbäder des In- und~.u slandes, S. 6611., auf die neue Gebüh ren-Ordn un
l ür ~ e.ugen.u nd Sach vers tän d ige v. J. 1914,S. 3t ffg
auf die in Kapitel IX S. 187eingefügte Tabelle über K 0 s te ~
von Land- und ~ieth~us.ern,verteilt auf die 'ein-
z ~.I n e n Ba lfa r b e.!t e n, die SIch auf amtliche Erhebun en
stutzt, auf die Erganzungen zu den Bestimmungen üter
Bau und Betri eb von Klein- und Straßenbahnen
v. J. 1914. S. 98 rr.
. l\ us Teil 11, Nachschlagebuch, sind im l\bschnitt I '
die neuen l\nleitungen für die l\nlage von Gebäude-
B li tz abI ei t ern entsprechend den neuesten l\nschau-
ungen und Vereinbarungen, ferner in Kapitel VII die l\n-
g.~ben. über die neuen leichten Mannstaedt-Prolile
Iü r Elsenfach we rk usw. zu erwähnen. Das Persona 1-
Verzeichnis, Kapitel IX, ist sorgfältig bis 1. Novem-
ber ds. Js. fortgeführt. Hier wird der Krieg mit seinen
g!,oßen.Verlusten und notwendigen Verschiebungen aller-
dmgs Im Laufe des Jahres stärkere l\enderungen brin-
gen, als sonst.
.. Teil III, Skizz enbuch, enthält wieder 61 ausge-wa~lte schöne.l\rchitektur - l\ufnahmen von Bauten ver-
schIedener Zelten und Gegenden.
. So darf der Verlag holten, daß auch in diesen ernsten
Zelten der.• Deutsche Baukalender" in der neuen
l\uflage seinen Platz ausfüllen und behaupten wird. _
Tote.
. ~ofbauamlmann Heinrich eu t. l\m 6. ovem be r
hel Im Kam!?f l!m das Vaterland der l\rchitekt Hofbau-
l\mtmann Heinrich Neu aus München, ein jüngerer Fach-
ge.n0sse v.on hervorragender Begabung. Neu machte
seme fachhchen Studien an der Technischen Hochschule
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erde n kliche Mühe an au fklärender Hilfe ~eboten werden.
Wenn wir zu solcher tunde diese Dinge auf s Na ch-
drücklichste betonen, so tun wir das aus wohlbedachten
Gründen. Ein Haus gut im Sinne des Heimatschutzes
bauen, heißt, es wohl durchdacht und zweckmäßig ohne
l\ltertümelei, boden ständig ab er unter Rücksicht auf ge-
sc hic htliche Vor bedingungen der Oertlich ke it, sc hö n ohne
l\ufbringen un verh ält n i mä ßig hoher Koste n und dauer-
haft in der Wahl der Baustoffe zu erric h te n. Trotz aller
di eser Vo rzü ge ist erfa hrungsgemäß ein solches Haus
nicht teurer, sonde rn im Gegenteil preiswerter, als el!1
ohne Ueb erlegung vom Un te rnehmer, womöglich mit
minderwertigen Bau stoff en ausgeführter willkürlich er Bau.
Wir halten da s für den springende n Punkt. Die für das
geistig e Durcharbeit en vo n Einzelb auten und Gesamt- Pla-
nungen auf gewandten Mittel und einge etz te n Kräfte loh-
nen s ich al so durchaus. Volk sw irtsch aftli ch , gesundheitl ich
und dam i t zu glei ch sc hö nhe it lich gut zu bauen, bedingt
al so keineswegs die meist v erm utete und von den Feinden
de s Fortschrittes v orgehalte ne Verteu erung der l\nlagen.
Gerade do rt, wo jetzt ein Barbarenvolk so schwere
otlagen verursacht hat, darf na chher nicht fal scher, mit
schlechten und unechten Mitteln erzeugter Prunk von
Neu em aufwuchern. Eben da müssen eine aus dem Ernst
der Zeit geborene bewußte Einfa chheit, Schlichtheit und
einheitliche Durch geistiguri g zum tempel all er neuen
Werke werden , vom größ ten bis zum kleinst en. -
in München und trat da rauf in di e Staatsbau-Praxis beim
Landbauamt in Mün ch en. ebenher war er ein e Reihe
von Jahren l\ssi stent an der Hochbau -l\bteilung der
Technischen Hochschule in Münch en unter Karl Hoch-
eder. Sein e Beförderung zum Bauamts-l\ssessor brachte
ihn nach Weid en , von wo er zum Vorstand des Baubüros
des eu baues des . Deut sch en Museum " in München
berufen wurde. 19 trat er zur Hofbeh örde üb er und
wurde 1911 zum Hofbauamtmann beförd ert. einen künst-
lerischen Ruf begründet e er durch erfo lgre iche Teilnah'!1e
an mehreren größeren Wettbewerben. 0 erwarb er Im
Wettbewerb für den eubau des Verkehrs-Ministeriums
in München den I. Pr eis ; au ch beim Wettbewerb für die
Gebäudegruppe auf dem l\ugustinerstock in München
w~r er erfolgrei~h beteiligt. Für s eine künstleri sche Tätig-
keit wurde er mit der Ludwig -Medaille für Wissenschaft
und Kunst ausgezeichnet. -
l\rchilektMax iedenhofl t. l\uf dem östlic hen Kriegs-
sc haupla tz is t bei uwalki de r l\rchitek t Max i e den-
~.olf aus Wilmer~dorf an der pitze einer von ihm ge-
Iührtcn Kompagme gefallen, na chdem er für eine Tapfer-
keit schon durch da s Ei erne Kreuz au sgezeichnet
gewesen war. Niedenhorr gehörte zu den jüngeren Fach-
g.enossen von Gro.~-B~rlin, deren hervorragende künstle-
nsche Begabung Iür die Zukunft vi el ver sprach. Im w~tt­
bewe!,b um da s neue Rathaus in Berlin-Sch ön eberg ~mg
er mit .~en I. Preis als ieger hervor, ohne ab er daß Ihm
das Glück der l\usfüh rung zugefall en wäre. GleichfaIls
stegreich war e: bei Rathaus-Wettbewerben für Weiß -
wass~.r in Schl~sl.en, sowie für Strausberg bei Berlin. eine
Entwurfe veremlgten hohen künstleri schen Gehalt mit~ehr klarer l\nlage. Von ihm stehe n au sgeführte Werke
bin Wetzlar, Charlottenburg, Wittenau bei Berlin chöne-erg usw. - '
Vermischtes.
. Di~ Zerstörungen in Ostpreußen. Ein e Ueber icht üb er
Im I{!lege ~er~törte Gebäude weist für den Re g i e r u n g -
Be z Ir k K0 ~ Ig s b erg nach Mitt eilungen von zu tändiger
Stelle zahlr~lche. schwere chäden auf. Ganz oder teil-
weise zerstört Sind 2142 Gebäude. l\m sc h wers ten be-
trollen ISt der Kreis Gerdauen mit 675 Gebäude-Zerstö-
rU!1gen. Stark !{elitten haben auch die Hrcise Wehlau,
Friedland, Preußisch-Eylau, Hastenburg und Labiau. -
Wettbewerbe.
.. Einen Ideen-\ .ettbe\ erb zur Erlangung von EntwUr!.en
Iür d~.n eubau einer Kolonnade in Franzensbad erlaßt~as Bu~ge~melsteramtfür Bewerber Deut chland und der
os~errelc~lsch- ungari schen Monarchie zum 7. [an, 1915
bei ~ Preisen von ~, 2500 und 2000 K. Dem Preisgeric~t
j:!ehoren u. a. an die Hrn. Ob.-Brt. Prof. Theodor Bach 10
~rag, O.b.-Br!. Ludwi!{ Baum an n in Wien , Ob.-Brt.l\1fred
Foltz m WIen , sowie Prof. Ern. v. eid I in München.
Un ter lagen gegen 10 K. durch das Bürgermeisteramt in
Franzensbad. -
Inhalt: Der Wiederaulbau im 0 ten , - Literatur. _ Tote. - Ver-
mischtes, - Weltbewerbe. - 1\bbildungen: 1\nt .erp n. - DeulScher
Raukalender 1915. -
VerlaI: der Deutschen BlIuzeltunll. U. m, b. H. In Berlln.
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l\ntwerpen.
Worlselzunl: a us No. 91.) Hier zu die l\bbildun~ S. 771, so wie dic 1\bbildunl:cn S. 777, 778 und 779.
~~~~~~~~ inen Vorgeschmack fUr die Wir- breites, rechteckiges Füllbild, die ganze Breite des
kung der Säle bietet das Haupt- Kamins bis zu den tragenden Hermen-Karyatiden
Tr~ppenh~us dar (S. 768), das einnehmend. Darüber entwickelt sich, durch eine
bei der WIederherstellung des starke Gesimsteilung getrennt, eine flache Wölbung
Hathauses durc~p.e n s den Cha- mit figürlicher Dreiteilung, deren Flächen mit Reliefs
r.akter ,der französischen nEsca- geschmückt sind, welche die Rufrichtung der eher-
her d honneur" erhalten hat nen Schlange das Opfer Rbrahams und die Kreuzi-~nd dem~emäß i~ sein~n stru~- gung darstell~n.
~~~~~~gU tIven Teilen reich mit belgi- In den Sälen und Gemächern des Rathauses zer-
schem Marmor belegt wurde. streut sind eine Rnzahl von Gemälden die nicht in
D.as Glasdach des Oberlichtes .wird von figUrlichen erster Linie wegen ihres Kunstwertes, s~ndern wegen
BIldungen getrage1?' welche ..die G~werb~ Rnt\ver- der Treue. ihrer D?rstellungen bemerkenswert und
pens darstellen. DIe Wandflachen SInd mit Fresko- wertvoll SInd. Es SInd Gesamt- oder Teil-Rnsichten
Gemälden mit Darstellungen aus der Geschichte der der Stadt Rntwerpen, zum Teil mit dem eigenen Leben
Stadt aus dem XVI. und XVII. jahrhundert geziert. der vergangeneu Zeiten. So sind dargestellt das ehe-
Unsere Rbbildung S. 768, obgleich nur schwarz, läßt malige Rathaus der Stadt von Mostaert; die Place de
die Farbenwerte der verschiedenen Materialien, so- Meir, sowie das Rathaus mit diesem Platz, beide im
wie vor allem auch die teppichartige Bildwirkung er- XVI. jahrhundert, von Casteels. Bonaventure Peeters
kennen, durch welche die Gemälde sich als Flächen- schildert Rntwerpen im XVII. jahrhundert, während
schmuck auszeichnen. F. B. Bonnecroy eine Rnsicht des Hafens und der
Von den Innenräumen sei zunächstdasRrbeits- Stadt Rntwerpen aus dem jahre 1658 wiedergibt.
Zimmer des BUrgermeisters erwähnt (S. 769), Die archäologische Genauigkeit und Treue der Dar-
weil es durch ein seltenes altes Kunstwerk ausge- stellurig läßt die Plätze und Straßen Rntwerpens so
zeichnet ist. Es ist der schöne Renaissance · Kamin erscheinen, wie sie unter den Herzögen von Burgund
aus der ehemaligen Prämonstratenser - Rbtei von und zur Zeit der spanischen Herrschaft ausgesehen
. Tongerloo bei Boisschot, 33km südöstlich von Rnt- haben: "Die bürgerlichen Gebäude mit ihren Bretter-
werpen. In seiner Schönheit und seinem Reichtum Fassaden,ihren mit Treppen versehenen Holzgiebeln,
kann das Bildwerk von Tongerlee wohl in Wettbe- ihren hervorspringenden Stockwerken, ihren Buden
werb treten mit dem berUhmtesten Werk der Kamin- mit Schutzdächern; die ~roßen Häuser der Körper-
Plastik, dem selten schönen Renaissance-Kamin, der schaften mit ihren Fassaden aus gehauenen Steinen,
in den jahren 1529-1530 von Guyot de Beau~.rant ~eschmilckt m!t Figuren u~d I~sch~if!en. Die '!.or-
fUr den Schöffensaal des alten Rathauses von Brugge übergehenden In der ManmgfaltIgkClt Ihrer Kosturne
geschaffen wurde. Das in den jahren 1520-1608 er- und Beschäftigungen vervollständigen die Treue des
baute Rathaus wurde durch Brand zerstört. Es war Gemäldes."
das Rathaus der nFreiheit Brügge" (het Brugsche Neben dem Kamin von Tongerloo ist der bedeu-
Vrije). Von ihm blieben nur der Sc~öffensaal mit tendste Eindru<:k d~s Rathauses der g~o~e ~eys­
dem Kamin erhalten derzumGedächtmsderSchlacht Saal (S. 778), eine In den Formen der italieni chen
von Pavia und des F'riedens zu Cambrai, in dem Flan- Hochrenaissance gehaltene Raumkomposition von
dern sich von Frankreich die Unabhängigkeit errang, großem Eindruck. Die Gliederung der Wandteile ist
hier aufgestellt wurde. Wir besitzen in den Beispielen verhältnismäßig einfach; sie war auf die Rnlage von
von Brügge und Tongerloo zwei einzigartige Werke Flächen für Freskogemälde gerichtet. Die reich ge-
der angewandten Plastik im höheren Sinne des Wor- gliederte und in schweren Farben prangende Decke
tes, Werke wie sie keine Zeit edler und reicher ge- zeigt die Wappen der Stadt und der ZUnfte. Die Wand-
schaffen h~t. flächen wurden in den jahren 1 64-1869 von Hendrik
Der Kamin des Burgermeisterzimmers in Rnt- Leys mit vier Gemälden geschmilckt, denen abge-
werpen besteht in seinem architektonischen flufbau sehen von ihrem kilnstIerischen Wert an sich nach-
aus grauem und schwarzem Marmor, von denen sich zurühmen ist, daß sie sich streng als Komposition
die Bildwerke in weißem Marmor abheben. Die für eine Fläche geben und sich so dem architektoni-
Hauptdarstellung zeigt die Hochzeit zu Cana als sehen Gesamteindruck de Raumes vortrefflich un-
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terordnen, ohne dadurch an Eigenwert einzubüßen.
Hendrik Leys zählte zu den bedeutendsten Ver-
tretern der neueren belgischen Malerschule. Er war
ein Vertreter der archaistischen Richtung, die ihre
Haupt tärke in der archäologisch getreuen Wie~er­
gabe alles Beiwerkes eines Gemäl~es suchte. .Nicht
mit Unrecht hat man daher von Ihm geschneben:
Auf seinen Bildern treten uns die Gestalten des XV.
~nd XVI. jahrhunderts entgegen, als ob sie aus den
alten Gemälden herabgestiegen wäre!"!". M~t ~ieser
archäologischen Treue der Umwelt emer bildliehen
Darstellung sowie mit dem seltenen Vermögen, die-
ser Darstellung den Flächencharakter zu lassen, ge-
hört Leys zu den Malern, welche die Beachtung des
Architekten in ganz besonderem Maße verdl~nen.
Hendrik Leys wurde am 18.Februar 1815m Ant-
werpen geboren und starb auch hier am 25. August
1869. Er gewann seine künstlerische Ausbildung in
den jahren 1829-1832 im Atelier des Ferdinand
de Braekeleer und ging 1835 nach Paris, wo er im
Sinne der romantischen Schule arbeitete. Seine Vor-
würfe gehören fast ausschließlich der niederlän-
dischen Geschichte und dem Leben seines Landes
an. Nach einer Reise, die er im jahre 1852 nach
Deutschland unternahm, ging eine merkwürdige
Wandlung in ihm vor. Er wandte sich von Rembrandt
und Van Dyck, in deren Art er früher gemalt hatte,
ab und verfolgte die Illuminier-Technik des Quinten
Matsys, wobei er die Frühmeister der niederländi-
schen und niederdeutschen Schule in der naiven Un-
behoHenheit ihrer Darstellung nachzuahmen suchte.
Auf weiteren Reisen nach Deutschland erwarb er
sich, obwohl er in der Richtung blieb, eine größere
Freiheit in der Gestaltung, mit der er unmittelbar
nach einer deutschen Studienreise, die er 1863 aus-
führte, in die größte Aufgabe seines Lebens eintrat:
die Ausschmückung des großen Saales des Rathau-
ses in Antwerpen mit Fresken. Er schuf hier in den
letzten 5 jahren seines Lebens die 4 großen Bilder,
die in der belgischen Kunst des XIX. jahrhun derts
ihre Stellung sich errungen haben und behaupten.
An der linken Schmalseite des Saales stellt er den
feierlichen Einzug Karls V. 1514 in Antwerpen und
dessen Schwur dar, d ie Freiheiten der Sta dt zu ach-
ten und zu schützen. An der Hau ptwand wird der
Bürgermeister als oberster städtischer Kriegsherr
(Selbstverteidigung der Stadt) verherrlicht durch eine
Darstellung, die zeigt, wie der Bürgermeister Lancelot
yan UrseIe dem Schöppen Cornelus van Spangen
Im jahre 1541 den Oberbefehl über die Bürgerwehr
zur Verteidigung der Stadt gibt. Ein drittes Gemälde
i t dem Bürgerrecht gewidmet; es stellt die im jahre
1541 erfolgte Aufnahme des Kaufmannes Battista
Pallavicini aus Genua in die Bürgerschaft von Ant-
werpen dar. An der rechten Schmalwand endlich
erscheint der Bürgermeister als Haupt der städti-
sehen Polizei: Margareta von Parma übergibt ihm
während der Unruhen des jahres 1566 die Schlüssel
der Stadt. Neben diesen 4 großen Wandgemälden
enthält der Saal über den Türen die Bildnisse in gan-
zer Figur von 12 Herrschern, welche die Stadt mit
Freiheiten und Vorrechten ausstatteten, angefangen
von Heinrich I. von Lothringen(1220), jan I. von Bra-
bant (1290) und Gottfried von Bouillon bis zu Philipp
dem Schönen (1491). Es warLeys nicht vergönnt, sein
Werk der Ausmalung des ganzen Saales zu vollen-
enden; er starb nach dem Abschluß der Arbeiten für
die genannten großen Gemälde. Die Architektur des
Saales ist zum Teil etwas schwer, besonders in Ein-
zelheiten. Neben diesem sogenannten großen Leys-
Saal gibt es noch einen kleinen Leys-Saal, der in der
Abbildung S.777 dargestellt ist. In ihm tritt die male-
rischeAusschmückung gegen die Architektur zurück,
Zu den bemerkenswerteren der großen Säle des
Rathauses zählt noch der T rau s aal (S. 779), der
gleichfalls durch einen schönen Renaissance-Kamin
aus dem XVI. jahrh. in schwarzem und weißem Mar-
mor mit reichem bildnerischem Schmuck ausgezeich-
net ist. In fünf Wandgemälden von Lagye sind dar-
gestellt eine altbelgische und eine altrömische Hoch-
zeit, die erste christliche Hochzeit in Antwerpen im
jahre 650, die Hochzeit Philipps des Schönen mit j~­
hanna von Kastilien im jahre 1497 und die erste ZI-
vilehe in Antwerpen im jahre 1796. Die Gemälde
werden jeweils durch schwere Portaltüren - an der
Langseite des Saale zwei - unterbrochen. Die Ar-
chitektur dieser Türen und der unteren Wandteile
zeigt keine bemerkenswerte Ausbildung; dagegen i.st
die Decke von guter Wirkung. Ein Prunkstuck In
Form eines reichen Kamines enthält auch dieser Saal
an der einen Schmalseite.
Von den übrigen Sälen des Rathauses seien noch
genannt die "Salle de Conscription" (Miliz-Saal,
Militiezaal) mit den Bildnissen fürstlicher Persön-
lichkeiten von de Ke y s e rund Wa p per s, sowie einem
Kamin mit 5 Fürstenstatuen in ischen von Alph.
Pet e r s und der Gemeinderatssaal (Salle du Conseil
communal) mit 3 Deckengemälden von Oe Roore
(1717) und lebensgroßer Bilder der königlichen Fa-
milie.
Die innere Ausschmi1ckung des Rathauses in der
geschilderten Weise ist als ein Denkmal aufzufassen
des Aufschwunges, den An twerpen nahm, als im
jahre 1863 die ScheIde losgekauft wurde von den
Zöllen, welche die Holländer für die Einfahrt in den
Fluß erhoben. Hierdurch hob sich der Handel in
Antwerpen so schnell, daß mehrere neue Hafenbecken
angelegt werden mußten und es sich als notwendig
erwies, 1864 die spanischen Befestigungswerke nie-
derzulegen; denn in kurzer Zeit vervierfachte sich
die Zahl der bebauten Grund tücke. Die Stadt er-
reichte bald eine Einwohnerzahl von 200000 Seelen. - •
«(1"ortselzu"1/ lall/I.)
Krieg und Baukunst.
~ enn Betrachtungen über den EinlIuß des Sinne die.1\rchitektur, tritt fast ~anz in den chatten dieserKrieges auf die Kunst in der Presse erörtert belden RIValen. Wenigstens scheinbar und vielleicht auchwerden, so ~eschieht das meist in der Be- ta~s~chlich. Bei den l\usstellungen, soweit sie nicht gleich-schränkung auf die beiden Kunstgebiete Ma- zelhg !,usstellungs~.au,tenz~igen, sicherlich, in der Stadt-le.rei !-Ind Plastik. Die .~alerei, von jeher der kun~t In,natura naturhch nicht, aber jedenfalls auf dem
. . Liebling der Hunstkritiker und des breiten Papier, In den Betrachtungen der Kunsthistoriker unter
Pubhkums, Ist schlechthin "Die Kunst", die Plastik nimmt dem beliebten trich, in der Tagespre se, Daß im Uebrigen
dann so eben in einer stillen Ecke an der Gunst auch Kunst genugsam von Berufenen und Unberufenen in Druckwer
sein zu dürfen, teil, genau so wie es auch räumlich auf ken auch ~~er 1\rchitektur der Oeffentlichkeit Mitteilungen
allen .l{unstausstellungen in die Erscheinung tritt, wo die und l\ufkl~run~engemacht werden, ist klar, ist aber nur
Plastik an dem gewaltigen Strom der bemalten Leinwand langsam WIrkend lind beeinlIussend in der breiten Oeffent-
ein bescheidenes, meist zurückgezogenes Dasein fristet. Iichkeit auch bei den Gebildeten.
Das ~ommt.elnmal daher, weil eben viel mehr gemalt als W h dlge~eIß~lt WIrd und dann auch, weil sich das Staffeleibild 0 er ieses ganz eigentümliche Mißverhältnis in
als ferhg g~rahm,~es Gan. ze.s bequem und wirkungsvoll in d~r ~ewe.rtung der. einzelnen I{unstzweige kommt, soll
aN11 dhebn lufhgen.Salen mit VIelen Wänden ohne Störung des ~Ier Im Einzelnen nicht untersucht werden. Ein anderes
ac ars anbringen läßt. Ist von J.etzt an von Interesse: wie wird es werden nach
. Der Vo~rang der Malerei vor den übrigen Künsten dem Kriege, wel~he neuen größeren Werte werden ge-bH~1 de':l Geblld.eten hat sich behauptet durch Irühzeltigcn schaffen werde!?, inlolge ?er Reinigung des inneren Men-InWCl~ auf, dl,e. bedeutenden Werke schon in der Schule sc~~n durch die gewalhJ,!e Erhebung des Willens eines
und we t ff Mllhonenvolkes zur befreienden Tat?
1\ t 1\ er Im 0 e'}Uichen Leben eben durch die Flut der W..elche Werte werden hierbei auch der Bau k uns t
uss e ungen, DIe Plastik kann sich gegen diesen Vor- f h ? W
rang schon nicht behaupten,die Baukunst aber, im engeren z~ge u rt enn man die Entwicklung der l\rchitektur
776 ruckschauend vor dem Kriege verfolgt, so sieht man ein
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}ehr ~~nt~c~eck!gesBild: "De r Kampf der Apostel mit der
Aadltlon ,em Rmgen nach neuen, noch nie dagewesenen
usdruckslormen, analog dem Gährungsprozeß in der
M.~lerel mit Ihren letzten Aus läufern oder besser Aus-
wüchsen d~s Futurismus und Kubi smus. Allerdin~s bis
zu dieserSpi elaral ist es bei den Baukünstlern glücklicher-
weise nicht gekomm en, weil die Baukunst die eisernen
auf historis.cher qrundlage. Andere wieder hangend und
b!inge~d, nicht wissend, zu welch er Gruppe sie sich nun
eigentlich schlagen so llen.
. Die Kölner Tagung kurz vo r dem Krieg hat äußerst
lJ~teressan!en l~ufschl uß gege~en. Es zeigte s ich da, da ß
die KUJ?sthlstonker anderer Memung waren, wie die Kün st -
ler. Mit gutem Recht! Jene sehe n die Entwicklung der
l\ntwerpen. Kleiner Leys -Seal im Nllt- oder Stadthaus.
Ketten der Wirklichkeit nicht sprengen kann, ohne zu un - Gesamtheit, dies e nur ihre eigen e Kun st unter Verachtung
terliegen. Aber der Richtungen gab es eine Menge. Dik- der Kunst des Nachbarn. Jene suchen nach ein er Bcwer-
tatorcn der Kunst, wie sie sich selbst nennen und wie sie tung der einzelnen Gruppen von Kün stlern durch Einbe-d~.r Werkbund in seiner letzten großen Versammlung in ziehung in die ganze große Bewegung des künstlerischenK~ln gesehen und gehört hat, dann bescheidene, im stillen Aufschwunges, diese woll en nur dur ch sich se lbs t oder viel -
I{ammerlein arbeitende Künstler ohne ureigensten Stil, leicht noch durch den ein en oder anderen Ges innungsge-
aber vielleicht mit der von den anderen verachteten Kunst na ssen Bewertung und Rang lind en. Der Kun sthi toriker
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geht über den Einzelnen hinweg, wenn er über die Gesamt- macht. Und ich !!laube, es wird so kommen. Das ge-
heil urteilt.Das istso ganzrichtig,aber das kränkt den Kunst- mein ame Erlebnis wird auch in der Baukun t :die Er-
diktator. Naumann sagte auf dieser Versammlung: "Das lö ung bringen, wird :Volk und Kunst einander nähern,
Volk in seiner Gesamtheit muß ja etwas miterleben und und aus diesem Bund wird ein gegen eitiges Verstehen
mitdurchleben, damit es überhaupt etwas werden kann". ersprießen, nutzbringend für beide Teile. Dann wird es
Dieses Wort gewinnt jetzt Bedeutung nicht nur in Bezug keine Diktatoren mehr geben, welche auf hoher Warte
auf unseren Krieg, sondern auch auf unsere Kunst, sowie Kunst predigen und von iemand verstanden werden,
Baukunst und .Kunstgewerbe, auf die es auch gemünzt
w~r. Solange die Baukunst nicht ein Erlebnis des Volkes
w.lrd, solange wird der einzelne Diktator in der Wüste pre-
digen. ..Das Erlebnis muß gemeinschaftlich sein - Volk
und Kunstler -, sonst ist es wieder nichts denn der
Hünstler ist. der anregende, gebende Teil, und 'deshalb ist
es erforderlich, daß der Künstler von seinem hohen chloß
herabsteigt in die große l\rena und Kunst mit dem Volke
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dann werden auch die Rünste sich wieder zu ammentun,
um einer neuen Renaissance entgegen zu leuchten. Dann
wird nicht der Maler für sich malen, wenn es gilt, ein Bau-
werk zu verschönern, dann wird er mit dem Baukünstler
sich zusammen schließen, um ein edel tes Ganzes zu
schallen, wie es die früheren höchsten Kunstleistungen un
vorausgezeigt haben. Dann wird der Bildhauer den wahr-
hall monumentalen Gei t nicht mehr in plumper Ma sen-
0.93.
Ent wicklung, sondern im erhabensten geistigen l\usdruck
seines.Werkes erblicken. Er wird die l\rchitektur nicht
meh r als Rahmenwerk für seine schönen Plastiken an-
sehen, sondern er wird durchdrungen sein von dem Ge-
meinschaftsgeist aller Künste, welcher befäh igt, das Werk
zur letzten Vollendung zu bringen. Dann wer den wir be-
freit sein von dem teuflischen Pferdefuß, dem künstleri-
schen Egoismus, welcher nur :die eigene l\rt kennt. Wir
werden alle die Fehler vergessen können, die immer wie-
der und immer wieder gemacht wurden, wenn die drei
Schwesterkünste sich in der Baukunst vereinigen sollten.
Dann wird dieseVereinigung endlich gelingen, nicht heute,
nich t morgen, aber nach dem großen Erlebnis, dem Kriege.
Er wird das Erlebnis werden für die Baukunst, die
Mu tt erd e r Kü n s t e. Ich habe die Hoffnung, daß es so
sein wird. Es muß so sein, damit wir auch auf diesem
Gebiet sagen können: Deutschland voranl-
Dipl.-Ing. L. Wehner in Düsseldorf.
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Vermischtes.
l\rbeitvermiltelungss lelle für Ing.enieu~e. I.nfol.ge der
Wiederbelebung der tech'}isch en l\rbe!tsge blete Ist die Stei-
I los igkeit un ter den Diplom - I ngem~uren ~eut e .~uf. das
en I ur ück gegangen; da~egen I ~ t bei ~en übrigenre~~~i~~h:n Berufstre ibenden die l\rbeltsnot Immer noch
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se hr gro ß. l\lIeStellen , die technische Kräfte bedürfen ,wer -
den dah er gebeten, offene Stellen der l\rbeitvermitte lungs -
stelle für Ingen ieu re unverzüglich mitz uteilen. Die Ver -
miltelung erfolgt völlig ko tenlos. Zuschriften sind zu
richten an den .Verband Deutschcr Di p lo m- Inge-
ni eur e" , Berlin W. 15, Meineke-Straße 4.-
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7. Ok tober 1914.
Ve rehr\. Redaktion der ochen hrilt .De Hotel"
Köln, 1\m Hof 41 45.
I\ uf } hr ge ll. chreiben vom 3. ds . \t . er idern ir
Ihn en h ölli ch, daß wir eine I\b 'chrift de .se lbe n den be-
tr effenden St ellen weitergeben werden. Ihr e Er kläru nge n
werden. d O~1 ebe~ 0 wenig befriedigen, ie uns . elbst.
( ~h r ..richtig I Die ~ed. der .~Deul. che n Bauzei tungv.)~Ir ~onn~n uns als einze lne Firma nicht zu m \ or lfüh rer
Ver . r C~ltek~enschaft machen, da es I\ufgabe der F h-
ert nhe I. t, Stiln desinle re ssen zu erl re te n und eite r zu
ver ec. ten. Z~ dem l\ppell jedo h hielten ir uns für
ver Pflich tet. Die tellu ngnahme wird on der G samthei t~r olgcn. Von ~n . aus ha ben wir Ihnen auf Ihre I\ uslüh-
urigen zu er ide rn, d~ß die von un be n t nde le Re-m~rkung ga nz emdeutlg au spricht zei hneri h r-be ltc~ des 1\rchitekten nicht zu bez' hl n~ nd wi 11
man Im Vora u ' b . rc so~ IS en, 0 diese Z i hnunu n d m In-
ter e enten kem en utzen bringen 'erden? nd er
Geehrte Herren I
. Da ie es ber eit vo rgezogen ha ben, ohne eine bri ef-
lich e oder pub lizisti sch e Rückäußerung von uns abzu-
wart en , den Inh alt Ihr es gef!. chreibens auch ande rwe itig
bekannt zu machen , so halt en wir es für richti g, von eine r
VeröHentlichung, wie au ch vo n einer eingehenderen l \ us-
einan de rse tzung mit se ine m Inh alt abzusehe n.
Wir beschränken uns darauf, hiermit festzust ellen , daß
wir se lbs tve rständlich nicht von irgend welch en Dien st -
leistungen von l\rchitekten gesprochen haben, sonde rn
nur vo n der 1\bgabe vo n 1\nge bote n, die dem Int er es en-
ten an und für sich keinen utzen bringen, und die er
sich auch nicht irgendwie zunutze machen oll.
Derartige l\ngebote geben die von Ihnen angeführten
Berufe, wie der 1\rzt und der Recht. anwalt, bekanntlich
jeder zeit ab, ohne dafür die allermindeste Ent chädigung
zu forde rn . Kein l\rzt wird es zum Bei piel einem Hra n-
ken oder dessen I\ ngehörigen übel nehmen, wenn man
ihn vo r eine r Op erati on ode r nu r vo r einer einfachen
Konsultation fragt , welchen Betrag er liquidieren iII und
liquidieren mu ß. Eben 0 enig wird ein Recht anwalt
etwas darin finden, wenn . ich sei n Mandanl vo r i\n trc n-
gung eines Prozesses na ch den dab ei in Frage kommen-
den 1\nwallsgebühre n und sonstigen Ko tcn erkundigt.
.. ~aß i!1 allen j e~en Fälle n, wo der I\ uflraggeber tat -
sac hlich em zur Erganzung der Offer te eingere ichte ' Zeich-
nung .mater ial in dieser oder jener Form weiter verwer-
tet , e ll~e an gem essene Ve rgü tunr! zu enlricht n i t, ver-
steht ~IC~ au ch na ch un erer l\u[fassung on elbst.
. Wir ub.erla en es Ihr er Loyalität, den tell n, dene n
Sie Ihr e Einse ndung an un s bereit s unterbreitet ha ben,
auch von unse re r Rückäußerung Kenntni zu geben.
Hocha chtung voll
Hedaktion des Hotels, Wochen chrilt dc I. 11. V.
gez. chmidt.
Her ren
Regierungsbaumeist er O. Bloch u, E. Gugge n hei mer
tultgart.
Zeichnungen (! Die Red. d. .Dtschn. Bztg." ) zu bestellen.
In 1\usnahmefällen kann man dann, wenn die zum Well-
bewerb herangezogene Firma zunächst mit Forderungen
zur l\usarbeitung von Plänen hervortritt, ein angeme -
senes Honorar hew illige n. Man ist dann aber jedenfalls
an die ziemlich ge alzenen Sä tze des ~Verbande Deut-
scher l\rchitekten- und Ingenieur-Vereine gebunden.
Wie empfindlich sich Unterlassungssünden auf die e rn
Gebiet bisweilen rächen, haben wir unseren Le ern ja be-
reits in No. 28 dieses Jahrgange in dem I\rtikel ~1\rchi­
tek tenhonor ar" vor l\ugen geführt. ach dem Prozeß-
Bericht, der den Inhalt dieses 1\rtikels bildet, ar eine
Hotelfirma in Hannover vom Landgericht zu Hannover
und vom Oberlandgericht zu Celle zur Zahlung eine r Ver-
gütung von 11885 M. verurteilt worden. l\uch hier han-
delte es sich nur um die Einreichung einer OHerte, von
der die Obe rle itung übe rhaupt keinen prakti chen Ge-
brauch gemacht hat und die der 1\rchitekt, wenn man ihm
vo n 1\nfang an keine andere Wahl gelas en hätte, ganz
zweileIlos, um nicht aus dem Wettbe erb auszu scheiden,
auch für eine recht geringere Vergütung geliefert ha ben
würde. Die Revision der bekl agt en Firma blieb erfolglos,
da da s Reichsgerich t in Uebereinstimmung mit einer
früher en Praxis annahm , es liege hier ein Werkve rtrag
vo r, bei dem au ch die Bewilligung einer angeme sencn
Ver gütung als stillsch veige nd ve reinbar t gelte. - )
Internationaler Hotelb esitzer -Ve rein.
Verein m. d. Rechten einer juri tischen Person.
Redaktion de Hotels.
Cöln, den 3. Oktober 1914.
Kein Entgelt für architek tonische Entwürfe? Un~ wird
der folgen de charakteristische Briefwechsel z~rVerfugUl;g
gestellt, der für sich selbst spricht, daher eines Beglei t-
wortes nicht bedarf:
I. Oktober 1914.
Verehr!. Reda kt ion der Wochenschrift .Das Hotel"
Köln e. Rhein, 1\m Hof 41/45.
Geehrte Redaktion I
Wir sind stän dige Leser Ihrer Wochenschrift . Das
Hotel" und es ist un s hierbei s tets besonders angenehm
aufgefallen, wie sehr Sie wirken un d eint re ten für das
Standesbewu ßtsein der I\ngehörigen des Hotelierberufes.
Um so mehr Befremd en hat es bei un s he rvo r ge rufen,
daß Sie in Nummer 38 Ihr es Blattes Se ite 101/2 unter der
Rubrik . Bauberatung" eine Beme rkung an gcknüptt haben,
die auf falschen Voraussetzunge n fuß t, und die da zu an-
getan ist, in weiten Kreisen in falsch em Sinn. aufzukl ä ren
(siehe die unten wiedergegebene l\nlage) . Sie raten den
baulusti gen Hoteliers, sich Plän e nur 0 h n e E n t ge l t
ma chen zu lassen. Sie werd en un s zubilli gen , da ß Sie da-
mit der 1\chtung vor dem Hotelierstand einen ebenso
schlechten Dienst erw eisen, wie dem l\rchitekten stand.
Sie muntern den erstere n da zu auf , Dien stl eistungen l\n-
der er , die für sie mit großen Spesen ve rknüpft sind, sic h
schenken zu lassen, und Sie würdi~en gleichzeitig her z-
lich ge rin~ die zeic hnerischen l\rbelten des let zter en, die
oft ein lede rsc hlag große r Geistesarbeit und künstl eri-
schen und technischen Könnens sind. Wenn irgend eine
l\nsicht zu beanstanden und wenn irgend ein Standpunkt
falsch ist in Beziehung auf den 1\r chitektenberuf, so ist es
die Ihrige. Sie werden g~nz gewiß von kein ~.m l\rzt, von
keinem Rechtsanwalt Dienste und Ratschlaj!e um sonst
verlangen wollen. Kampf auf der ganzen Linie gegen die
Forderung der unbezahlten l\rbeit ist se it lan ger Zeit
Losungswort bei allen un seren Kolleg en , die auf ihr e Be-
rufsehre etwas halten. Sie raten nun der großen Men ge
der Hotelbesitzer eben da s, wa s wir bekämpfen. Welch '
ungeheure Schädigung unser es Standes Sie damit ve r-
knüpfen, dürfte Ihn en kaum klar sein , denn Hot el- eu-
bauten und Umbauten gehö ren fast imm er zu den um-
fangreichsten Bau objekten .
Wir hoHen gern, daß Sie sich na ch diesen l\usführun-
gen zu unseren 1\nschauungen bekannt haben . Dieses
sollte aber in Ihrer Zeitschritt deutlich zum l\us druck ge-
lan gen. Wir sehen un s veranlaßt, Ihr em Bauber ater , Hrn,
1\rchitekt Hugo Röth ing, Hrn . Regie ru ngs - Baumeister
Moritz - Köln, Hrn. Stadtbaurat Rehorst -K öln , dem Ver-
lag der ~Deut schen Bauzeitung" von Ihr en l\us führungen
Kenntni s zu geben. Wir wissen , daß hinter un die gan ze
deutsche 1\rchitektenschalt steh t, und wir halten es für
geboten, daß alle Mittel erg rj[[en werden, damit die 1\n-
gehörigen des Hotelierberuf es sich ni c h t zu Ihr er l\n-
sieht bekennen.
Wir zeichnen hochachtungsvoll
gez. Reg.-Bmstr. Oscar Bloch, E. Guggenhei m
l\rchitekten, Stultgart.
(l\ n l a ge : Rubrik: Baub eratun g.
Bearbeitung von Hugo Röth i n g , l\rchit ekt , Geri chtlich
ver. Sachverständigen, Berlin-Steglitz, Körner tr. 3.
1\nwendung der Gebühren -Ordnung der 1\rchitekt en und
Ingenieure .
l\nfrag e: Zur Erlangung v on Entwürfen habe ich
mich vor längerer Zeit mit ein em Bau geschält in Verbin-
dung gesetzt. Inzwi schen sind veränderte Umstände, wie
Wahl eines neucn Bauplatzes eing etreten , und dadurch
wurden neue Entwürfe notwendig. Ich habe mir nun vo n
einer anderen Firma andere Zeichnungen anfertigen las-
se n, und nun verlangt das andere Baugeschäfl Bezahlung
seiner Skizzen und Vor schläge. Im Laufe de Prozesses
ist geltend gemacht worden, daß die Gebühren- Ordnung
für 1\rchitekten nicht in Fra ge kommt, weil es sich nicht
um die l\rbeit eines 1\rchitekten, sonde rn um die ein es
Baugeschältes handelt. Ich bitte hierüber um Bescheid.
1\ nt w 0 r t: Für die l\nwendung der Gebühren - Ord -
nung des ~Verbandes Deutscher l\rchitekten- und Inge-
nieur-Vereine" ist allein ent scheidend, ob die technischen
und künstl eri sch en Eigen schaflen der 1\rb eit die 1\nwen-
dung der Sätze der Norm rechtfertigen. Hierüber würden
unter Umständen Sachver ständige zu urt eilen haben.
Eben so wird durch Schätzung von Sachverständigen die
an gemess en e Entschädigung für die ge leis tete 1\rbeit zu
ermitteln sein.
1\nm erkun g d er Redakti on: Der Fall ze igt aufs
neue, wie üb erau s wichti g es für jeden l\uflraggeber ist,
bei der Einholung bau geschältlicher OHerten größ te Vor -
sicht walt en zu lassen. Grundsätzlich empfiehlt es sich
dringend, derartige l\ngebote nur ohne jede Verbindlich-
keit , und zwar besonder s ohne jedes Entge lt für etwa ige
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verbürgt dafür, daß sie nicht doch be-
nutzt werden und keine Bezahlung er-
folgt? Ein l\rzt und ein Rechtsanwalt ge-
ben Preisangebote ab,welche ihnen jedoch
keine Zeit und keine Spesen verursachen.
Zeichnerische Arbeiten machen immer
Kosten, benötigen immer größeren Zeit-
aufwand, die einem l\rzt oder Rechtsan-
walt in solchem Maße nich t ohne Ver-
g ü tun g zugemutet würden. Sie schei-
nen die Begriffe der bauausführenden
Firma, des Bauunternehmers und des
l\rchitekten keineswegs unterscheiden
zu können, denn ihre neuerlichen l\us-
führungen scheinen mehr auf l\ngebote
von Bauarbeiten seitens Bauunterneh-
mern (bauliche Veränderungen) hinzu-
zielen. Dieses widerspricht aber wieder-
um der beanstandeten redaktionellen
Bemerkung, in der Sie auch vor den all-
gemeinen hohen l\rchitekten-Honoraren
warnen. Uns genügt der Beweis daß Sie
auf die l\rchitekten im Ganzen ~ben kei-
neswegs gut zu sprechen sind.
Im Uebrigen möchten wir uns auf
eine weitere Korrespondenz nicht ein-
lassen, da Sie Jedenfalls Gelegenheit ha-
ben werden, die Sache vor den l\rchitek-
ten - Verbänden weiter zu verfechten. -
Hochachtungsvoll
gez. Reg.-Bmstr. Oscar Bloch, E.Guggen-
heim, l\rchitekten, Stuttgart.
Dachkonstruktion aus Stein - Palazzo
Ducale zu Genua. Im Jahre 1890 nahm
ich die Dachkonstruktion des Palazzo
Ducale in Genua auf wegen ihrer eigen-
artigen Bauweise ganz aus Stein. Sie be-
steht - wie aus den nebenstehenden Ab-
bildungen hervorgeht-in einem System
von parabolischen gemauerten Rippen,
die sich über den ganzen Bau wölben.
Die l\ußenwände werden noch ein Stück
hochgeführt und durch Stichbögen mit
diesen Rippen verbunden. Die Rippen
sind am Scheitel untereinander durch
scheitrechte Bögen versteift und sonst
noch durch große Schieferstücke. Dieses
System trägt nun ein wahres Gitterwerk
aus Backsteinen und Schieferplatten bis
zur Dachhaut, die selbst als erste Lage
aus großen Schieferplatten besteht und
b als zweite Lage aus kleinen in Mörtel
gebetteten Schieferstücken. Zu~anker
verbinden die großen Rippen mit dem
unteren Gewölbe und den unteren Rip-
pen. Der Dachraum ist vollständig frei.
In der heutigen Zeit werden ähnliche
Dachkonstruktionen aus Eisenbeton her-
gestellt. Es verdient Beachtung, daß b~­
reits im 17. Jahrhundert, aus welcher Zelt
wohl der Palazzo Ducale spätestens her-
stammt, ein massiver Dachstuhl nicht
unbekannt war. -
Prof.l\lph. Schneegans in Dresden.
Liebesgaben für die Elsenbahnbau-
Kompagnien im Felde. Von Hrn. Dir.
Hirsch der kgl. Baugewerkschule in
Nienburg a, d. W. erhielten wir die fol-
gende Zuschrift, deren Inhalt wir der Be-
herzigung unserer Leser r~cht angele-
gentlich empfehlen: .Der In l\bschnft
beigefügte Hriefauszug, den ich soeben
von einem im Felde befindlichen Kolle-
gen erhalte, und der Umstand, daß ich
den gleichen Klagen auch chon in der
Tagespresse begegnet bin, gibt mir Ver-
anlassung, bei den verehrlichen Schrift-
leitungen unserer technischen Fachzeit-
schriften anzuregen, sie möchten unter
Weiterverbreitung des betr. Briefauszu-
ges - der Schreiber ist Leutnant und
l<ompagnieführer einer Reserve - Eisen-
bahnbau-Kompagnie - doch zu einer
regen, besonderen Hilfstätigkeit
der technischen Kreise für die
techni sche n Truppen t eile in diesem
gewaltigen Völkerringen, das nicht mit
Unrecht als ein l{rieg der Technik be-
7Rl
Blick in die
Dachkonstruktion.
Querschnitt e -b
Längsschnitt
c - d
Untersicht und l\ufsicht.
l\usbildung der
Dachdeckung.
Oberste Schicht
aus kleinen
Schiefern in
Mörtel.
Dachkonstruktion aus Stein am Palazzo Ducale zu Genua.
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zeichnet wird, aufrufen. Im vo~lieg~nden Fall kann.ynd
werde ich persönlich helfen, 10 vielen ande;en Fallen
ab er fehlt solche Hilfe für unsere braven Spezl~ltruppen,
und es wird den Schriftleitungen unserer Fachzeltsch.nfte!1
sic her allseitig. hoch .angerech!1~ t wer"den, wenn sie mit
ihrem l\ufruf diese HIlfe herbeiführen.
Der erwähnte Brief lautet:
•.... ... ..., den 6. ovember 1914.
Lieber Herr Direktor I
Ihr überaus freundliches l\nerbieten, mir Liebesgaben
se nden zu wollen mußte ich leider bis auf Rauchzeug für
meine Person au~schlagen . Wenn Sie ~nd di.e Ihr~n aber
am Liebeswerk mithelfen wollen, so mochte Ich Sie herz-
lieh st bitten, Liebesgaben ~iir die Mannsc~aften meiner
Kompagni e zusammen zubringen. Unsere Eisenbahnbau-
Kompagn ien sind völlig selbständig und, o~ne irg~nd
ein em Tr uppenteil an gehörig zL! sein, ganz allem .a~f. Sich
a nge wiesen. Meine Bitte an die .l\rmee- un d Dlvl~lOns­
Kommandos, mir aus den dorthin gelangenden LIebes-
ga ben-Sammlunge n für mein e Leute etwas zugeben,wurde
bish er üb erall ab geschl agen. Trotzdem die Gra na ten un s
zeitweise recht eke lhaft um die Ohren knall en und trotz-
dem unsere Mannschaften eige ntlich ununterbrochen an -
strengendst en Dienst haben , will man höheren Ortes nicht
anerkennen , da ß wir den anderen Truppe n gle ichwertig
. sind - Stellung des Technikers, ganz wie im Zivil, übe r-
all ve rkannt und über die Achsel n angesehen, dabei immer
am Pla tze in tre uer Pflichterfüllung. Bei dem vie len
Nachtdienst in Hälte un d Feuchtigkeit (z. B. Brückenba u)
brauch en un ser e Leute vie l warme achen. Wen n Sie mir
in dieser l\ngelegenheit hellen könnten, so wäre ich Ihnen
sehr dankbar . Pu lswär mer, wollene Hemden, Strümpfe,
Tasch entücher, Halstücher, das i t 's so, was unsere Leute
brauch en ." -
Gebüh ren - Ordnung für Zeugen und achverständige .
Bei der l\nwendung des ne uen Gesetzes be tr. Gebühren-
Ordnung für Zeu gen und Sachverständige vom 10. Juni
1914 ma cht sic h bereit s der Mangel an Aus führungs-
Be stimmun g en fühlbar, was dem .Bund Deutscher Ar-
chitek ten" Veranlassu ng gegeben hat, eine Eingabe an
den Staats sekretär des Reichsjustizamtes zu r ich ten.
Der § 3 des neu en Gesetzes bestimmt, da ß der Sach-
verständige für se ine Leis tun gen eine Verg ütung na chA~aßgabe d c::~ erlo rde r liche n Zeitversäumnis im Betrage
bIS zu 3 M. Iür Jede an gefan gen e Stunde erha lte n sol l. Die
alte Gebühren -Ordnung sah eine n Höchststu ndensatz von
2.M: vor, der je,doch ~ur solc he n Sac hve rständige n zuge-~Illtgt ,,:urde, die versichern konnten, daß ihr steue rpllich-
hJ:es Emkommen mindestens 6000 M. im Jah r betrage.
Diese B~rechnun~ gründet sich auf die Annahme von
300 l\r~eltstag.en Im Jahr und von 10 l\rbe itsstunden im
Tag. Gegen diese Berechnungsweise hat sich bereits der
•Verband Deut scher Gutachter - l{ammern" gewandt in-
de!U er darl egt, daß nach Abzug vo n etwa bO Sonn- 'und
Feiertagen U1;d ~ach Abzug.weite re r 30 Tage für Urlaub
und Krankheit hochst ens mit 275 Tagen für den Erwerb
gerechne t werd en könn e. Ferner ist die Zahl der Arbe its-
stunden für den Tag m it 10 St unde n zu hoch an geset zt
denn für Sachvers tänd ige aus den gebilde ten Stände~
kann der Arbeitstag höchstens zu 7 bis St un de n ant!e-
nommen werden. Nach dieser Berechnung würde n SIch
etwa 2000 l\rbeitsstunden im Jahr ergeben. Doch ist auch
diese Gru ndl age keineswegs einwandfrei für die Bemes-
sung des Stunden -Verdiens tes, wenn in Bet racht gezogen
wird, daß in vielen Beru fen, wie z, B. dem des Architekten,
des beratenden Ingenieurs, des selbständigen Chemikers
oder des Bücherrevisors nicht täglich gleichmäßig gearbe i-
tet werd en ka nn. Oft gen ug müssen diese Fachleute die
Arbeit aussetzen, we nn keine l\ufträge vorliegen. Die
vorher ermitteIle Zahl von 2000 tunden im Jahr erscheint
somit noch immer als zu hoch angesetzt. ferner ist bis-
her nicht berü cksicht igt worden, daß für einen Sachver-
s tä ndigen das der obigen Berechnung zugrunde ge legte
ve rs te ue r te Ja hr es - Einkommen nicht das Einkommen
sc hlechtweg ist, wie etwa das Einkommen eines Bea mten,
sonde rn da ß das ve rs teue r te Einkommen das Netto-Ein-
kommen darst ell t, da s sich erst nach l\bzus, all er GP.-
schäfts-U nkos ten un d -Verlus te vo m Bru tto-E inkomme n
erg ibt. Vom Brutto-Einkommen sind zu bestr eit en Bür o-
Kost en , Büromiete, Abnutzung von Instrument en,Schr eib -
ma schine usw. , Gehä lte r für Hilfskräfte, und zwa r insge-
samt 20-30 % der Brutto - Einnahme. Einer annähern d
richtigen Bemessung des Stundensa tzes m üßte also das
Brutto·Einkommen zugrunde gelegt werde n.
Es ha t jedoch ~en Ansch~.in, a ls ob die oben g~kenn­
zeichne te alte PraxIs der Gebuhren-Feststellung, die fort-
während zu berechtigten Klagen der achverständigen
Anlaß gegeben hat, beibehalten werden soll. Den Be-
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rechnungsstellen der kgl. Landgerichte I und 11 Berlin ist
nämlich die Anweisung zuge,l!angen, daß der Stunden-
satz aus dem steuerbaren Einkommen der Sachverstan-
digen vom I. Oktober ds . [s, ab wie folgt ~erechnet wer-
den soll: für ein Einkommen von 3000 M. em . tundensatz
von I M., für ein Einkommen von 6000 M. el!1 Stunden-
satz von 2 M., für ein Einkommen von 9000M. em tunden-
satz von 3 M. Diese Anweisung hat den .Bund Deutscher
l\rchitekten" veranlaßt, in einer Eingabe an das Reichs-
[u tizamt um die einheitliche Regelung der Bezahlung der
Sachverständigen im Sinne ?es Gesetzgebc::rs durch den
Erlaß von Ausführungs-Be hmmungen zu bitten. - - a
Literatu r.
Deut scher Bauka lender" 1915. 48. Jahrgang. DreiTeil~: Teil I: Taschenbuch, Teil 11: j achsch.lag~­
buch Teil I1I: Skizzenbuch. Ausgabe A: Tell I 10dunkl~m Einband, Teil 11 und III broschiert 3,50 M. AU~­
gabe B: Teil I in rotbraunem Einband mit Verschlu ,
Teil 11 und III broschiert 4 M. .
Der Deu tsche Baukalender 1915 ist erschie-
ne n. l\us dem ungemein reichen Inhalt, der den
Kalen der gleichsam zu einem pr akt i s c h e.n Lehrbuch
für alle Zweige des Bauwesens macht, sei Folgendes
hervorgehoben:
Tell I : I. Kleines Kalendarium. - 11. Formu.lare u.
Tabellen. - \11. Großes Kalendarium. IV. Die per-
sönlichen Verhältnis e der 1\rchitekten und Inl!e-
nie u re bet re f[ ende Be s ti m m u n g e n: Grundsätze fU~ das
Verfahren bei Wettbewerben; GebUhren-Ordnunl! der 1\rchlte~­
ten und lngenieure : der Baugewerksmeister; der GartenarchI-
tekten Gartenkunstier' de Verbandes Deut cher Kunstgewerbe-Verei~e' Zivilrechtlich'e Verantwortlichkeit fUr Leistungen. der
1\rchitekten und fngenieure; Verträge zwi chen dem 1\rchltek-
ten (lngemeur) und Bauherrn owie zwi chen dem 1\rchitekted~
(lngcnteur] und seinen 1\ngestelllen; 1\u zug au der Geb.-.or.
nung fUr Zeugen und Sachverständige; c hut z des I!e i s t i-
I! e n Eil! e n turn s, - V. !' ~ s der so z ia l c n G e s e t z I!e b u," g~
Kranken-, Unfall-, lnvaliditäts- und 1\1ters-, 1\nl!esteIlten-' er
sicherurig usw, - VI. Technische 1\ngaben: 1\nl!aben aus
der Gebäudekunde, Rel!eln und preuß. Vorschriften, betr. Feue~­
schutz und Verkehrssicherheit bei taat. bauten, Theatern mit
erläuternden Grundrissen und chnitten, Warenhllu ern, Zirku -
gebäuden; 1\nweisung des barer. taat mini ters des Inneren
betr. Warenhäuser, Größe und GestaltunI! von Räumen ver-
schiedener 1\rt; Ueber Hallenschwimmbäder. 1\ n gab ~n
a u dem B a u -I n g e n i e ur w e s e n. - Belast~ngsanna -
m e n u n d zulässige Beanspruchungen b e i Hoch- und
In g e nie u r - Bau te n, Hochbaukonstruktionen, Ingenieurbaut~n.
- Vl1. Einige Iü r das Bauwesen wi chtige Vorschrif-
ten und Gesetze. - VIII. Baustoffbedarf: Für Maurer-
und Zementarbeiten, Zimmere, Dachdecker- und sonstige Roh-
baua rbeiten , !Ur 1\usbau in Putz und tein, fUr Oefen und Herde.
- IX. L ö h n e , P reise, Kosten, Taxen. - X. Bes timm.un-
I!e n a Il l! e m ein e n In h a l t s : tempelkosten, reichsl!esetzhche
Be. timrnu ngen Uber den tempel bei Grund . tUcksveräußerungen,
Patent-Ta belle, Post-, Telegra phen- und Fern prechverkehr. -
Bau erlaubni s und Bauo rd nungen. -
Teil 11 : l. If 0 c h bau k 0 n . t r u k ti 0 n e n: 1\. 1\ rb e i t end ~ s
Rohb a u e s. B. 1\rbeiten des 1\usbaue . 1\nhanl!: Die
ho lzzer törenden Pilze in Gebäuden Desinfektion. _ 11. La n d-
wi r tschaftliche Bauten. 1l1: 1\nl!aben Uber Porl-
l/l nd-Zement, Beton und Ei enbeton: 1\uszug aus den
deut. chen I ormen Iür einheitliche Lieferung und Pr üfung von
P?rtla!1d-Zement, de I!!. fUr Eisen-Portland-Zemenl. Einlze Ub.
die Eigenschaften und die Verwendungswei e von Portland-
Zement; 1\uszul! aus den .1\lll!'em. Be tlmmungen fUr die Vor-
bereitung und PrUfung von Bauten au tampfbeton'; EinigeKon~truktionsanl!aben. (Ur Eisenbeton ; 1\uszul!: au . den preuß.B~stlmmunge!,! fUr die l\usfUhrung ron Kon truktionen ~us
EI enbeton bei Hochbauten, de gl. au den vorläufigen Be~tlln:
mu ngen. fUr .das Entwerfen und die 1\u Iührung von Ingenlel!r
Bauten In Elsenbeton im Bezirk der Ei enbahndirektion Berhn,
desgl. aus den vorläufigen Lei!. tzen fUr die VorbereitunI!.
1\u fUhrung und PrUfung von Eisenbetonbauten de Verbandes
Deutscher 1\rchitekten- und Ingenieur _ ereine und de Deut-
schen Beton - Vereins; preuß. Vor chriften fUr die Berechnung
von teineisrnd~cken 1909, durchgerechnete Bei piele Iür ~isen:
beton-Kon.trukhonen. - IV. Ergebni ' e au er chlede
nen Gebieten der Technik und deren Hilf wissend
schaften. - V. BezUge der staall. Baubeamten un
deren Hinterbliebenen im Reich und den I!rößer e n
Bundesstaaten. - VI. tatik und Fe tigkeit lehre.-
Vl1. Vor s c h r i f t e n IUr Eis e n baut e 11 und Ta be ll e n Ub e r
Profi l- und sonstige Ei en orten. - VIII. 1\nzeige n.-
IX. Perso nal - Verzeichnis: Baubeamte des Deutschen
Reiches, in den Einzel taaten lind in anderen öffentlichen Ver-
waltungen. Technische llochschulen. ßaugewerk - Sch u!en.
Privat-1\rchitekten und Zivii-Ingenieure, Mitglieder-Verzeichnl
d
sse
de Vereins Deutscher Portland-Cement- Fabrikanten und es
Deutschen Beton-Verein. Verzeichni der Verband~-Verein\:
Tell 111 : kizzenbuch, ammlung von 1\bblldungen e
merkenswerter Bauwerke ver. chied. Zeiten und Gegenden. _
In all7"1\ni'Werpen. (Fort elzunl:.1 - Kric ' und Ilaukunsl. - Ver-
mi ~h~:: l.!!!ralur,_-_ _ _ _ _
VerlaI( der Deulschen Oauzenunl!, tL m. b. tl, In 0 rHn. ,
FDr die Iledakllon veranlworllich: I\lbert lJ 0 Iman n In Rerhn,
Buchdruckerei Quslav Schenck Nachlli:. P. Mo eber In O.rlln.
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l\ntwerpen.
(Fo rtsc tzunu.) Hierzu d ie fl b bildunl!cn Seite 784 und 785.
ir tragen in den l\bbildun-
gen auf den Seiten '784 und
785 zwei l\nsichten aus
dem fnneren des Rathau-
ses als Ergänzung zu un-
seren l\usführungen in Nr.
93 nach, die gleichfalls zei-
gen, welche Rolle in den
~~~~~~~~ größeren Sälen, die in der!':! Gotik und in der Renais-
sance in den öffen tlichen
Ge bä ude n der Niederlande entstande n, der Kam i n
s pielt. Er is t d a s l\usstallungsstuck der Räume, auf
das sich, wie der Kamin von Brügge und der Kamin
im l\rbeilszimmer des Bürgermeisters von l\ntwer-
pen ze igen, nich t allein der reichste Schmuck ver-
einigt, sondern we lches auch den Grundton für die
übrige l\usschmückung dieser Räume angibt. Dabei
unterscheidet sich der Kamin-Hulbau jener Zeiten in
den Niederlanden dadurch wesentlich etwa von den
Ka mi nen der italienischen Renaissance oder der fol-
ge nden Kunstperioden in Frankreich, daß er durch
die ganze Höhe des Raumes reicht und in zwei Ge-
schossen aufgeba ut, einen bemerkens\~erten Ueber-
gang zur Holzbalkendecke sucht, durch welche
diese Räume fas t immer ausgezeichnet sind. In den
vorliegenden beiden Beispielen, die viel l\ehnlich-
keit mit einander aufweisen, ist der untere Teil des
Kami nes , der die Feuerstelle umschließt, durch Her-
men-Karyatiden gegliedert, zwischen denen sich ein
schöner p las tischer Fries entwickell. Das Geschoß
darüber ist durch vorgestellte Säulen auf Postamen-
ten flankiert, die im einen Fall ein Wappen mit Wap-
pentieren, im anderen ein anmutig bewegtes lig ür-
liches Relief umschließen. Beim Kamin des Trau-
zimmers ist der Uebergang zur Decke nicht beson-
ders entwickelt was die Vermutung aufkommen läßt,
daß der I{amin'nicht immer den Raum ~ie~te, ~n dem
er sich heute befindet. Im anderen Belspiel Jedoch
ist der Uebergang zur Decke, di~ einen ~ohen Ra~m
abschließt auf das Reichste entWIckelt, wie es scheint
in tuck dessen helle Tönung in wirksamen Gegen-
satz tr iti zu den kostbaren Materialien des Unter-
baues. Vielfarbiger Marmor bild~t in sei,nen dunk~~n
l\rten das Material für das archItektonische Gerust
und die Umrahmung der Füllungen, N'ähr~.nd. der
weiße Marmor vorwiegend zu den selbstan.?lgen
figUrlichen Teilen -sowie den ornamentalen Füllun-
gen verwendet wird.
Das Psychische dieser Kamine ist die Liebe zur
Schau, zu repräsentativem Gebahren,die dem ieder-
länder, vor allem dem Belgier, im Blut zu liegen
scheinen und sich vom ersten Gebäude der Stadt
über die Zunlt- und Innungshäuser hinweg bis in die
Wohnung des wohlhabenderen Bürgers finden. Es
kommt in ihnen eine ausgesprochene Lebensfreude
zum l\usdruck, die auch in den zahlreichen Jahr-
märkten, Schützenfesten, den Feiern der Innungen
und Gewerke das belebende Element ist.
Die Innungshäuser, in Belzien überhaupt zu ch a-
rak teristischer un d reicher Entwicklung ge bracht,
haben heute noch in l\ntwerpen bemerkenswerte
Vertreter. Die Innungen (Einungen), Gilden und
Zünlte sind gewerbliche und handwerkliche Zusam-
menschlüsse, deren Ursprung bis hoch in das Millel-
aller hinaufgeht. Der Ursprung der Gilde wird sogar
auf allheidnische Trinkgelage zurückgeführt, mit
denen Opferungen ve rbunden waren. Die Bezeich-
nung für diese Opferungen war gield oder gildi. Wenn
das zut reffend ist , so würden mit dem Namen der
Vereinigung auch die Gebräuche auf uns überkom-
men sein, nach Erledigung der genossenschaftlichen
Zwecke bei Rede und Trunk sich zusammen zu lin-
den, ein Gebrauch der auf die Begründung der In-
nungs- und Zunft- oder Gildehäuser ohne Zweifel
von weitl!ehendem Einfluß war. In den nördlichen
Staaten (Deutschland,Dänemark ,England, orwegen,
Niederlande usw.) geht die freie genossenschaftliche
Vereinigung gleichberechtigter Mitglieder gleichen
Berufes zur Förderung der Berufsinteressen bis in
das 12. und 11. Jahrhundert zurück und Iindet auch
in den religiösen Beziehungen der Bevölkerung durch
Begründung der Brüder charten mit einem Schutz-
pa tron zur Betätigung kirchlicher und religiöser
Zwecke ihr Spiegelbild. Wir haben ZunHbriefe der
Schiffer von Worms aus dem Jahre 1106,der Schuh-
macher in Würzburg aus dem Jahre 1128, der Weber
in Köln aus dem Jahre 1149. Es konnte nicht aus-
b leibe n, daß be i der En twicklung des Bürgerwesens
die Zünfte bald auch erstarkten un d schon im 13. und
14. Jah rhu nd er t den Versuch machten, l\nteil an der
Verwallung de r Städte zu erhallen, die bis dahin in
den Händen der Patrizier lag. Es waren vor allem
auch die Hansa-Städte, die das Zunft- und Gildewesen
in bedeutender und machtgebietender Weise entwik-
kalten, war doch die Hansa selbst im Grunde eine
große Gilde. Es kann nicht auffallen, daß daher auch
in Rntwerpen die Vertreter der Gewerke sich zusam-
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menschlossen und hier einflußreiche Bunde bildeten.
Es liegt fern er nur in einem nalUrlichen Trieb des
Mensc hen daß er die ihm beiwohnende Macht zu
einem außerlichen Ausdruck zu bringen strebt. So
entstanden neben den städtischen Verwaltungs-Ge-
bäuden und meist in deren Nähe die Innungs- oder
ZunIthäuser als architektonisch meist sehr bedeu-
tungsvolle Schöpfungen. - (Fortsetzung lolut.)
l\n twerpen. Kamin im Trau-Saal de s Rat - oder Stadthause s.
Recht sfragen .
Fahrlässige Tölung bcl Ausschachtungs-A rbelten. Im
Sommer 1913 wurden am ordbahnhof von Mülhau sen
(Elsaß) Erweiterungs-l\rbeiten vorgenommen. Behufs
Legung von Tonröhren zu der erforderli chen Entwässe-
rungsanlage ließ die den Bau au sführende Firma einen
ungefähr J 111 tiefen Graben au sheben. l\ m 2. l\ ug us l 1913
st ürzte das Erdreich an einer eite des Grabens in einer
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Breite von 4 rn ein und begrub unler s ich ein en in der
Baugrube befindlichen kroalischen l\rbeiter. der zwar
noch lebend wieder befreit werden konnte, ab er kurz darauf
an de.n erlittenen Quetschungen des Bru Ikorbe sla:b.
Der Einsturz ist erfolgt, weil der Graben n i ch t a bge s ie d I
worden war. l\uf Grund die ses achvcrhalt es wurde gegen
den chachlmeister 0 s wal d und den Bauführer G r o ß
J\nklage wegen fah rläs siger Tötung unter l\ uße r-
• 0.94.
achtlassung de~ ihnen zufolge ihres Berufes obliegenden
l\ufmerksamkeJt erhoben. Das Landgericht Mü Ihau sen
verurteilte Oswald zu zwei Wochen un d Groß zu
zwei Monaten Gefängnis. Es führt in se iner Urteils-
Begründu ng aus, daß Oswald die Notwendigkeit der Ver -
sc ha lung erkannt und den Bauführer Groß hierauf auf-
~erksam gemacht ha be, daß dieser aber sagte : "Bci
diesem Boden brauchen wir nicht zu verschalen, wenn
müssen. Der Schachtmeister Oswald sei aber durch die
l\.nordnung des Groß nicht völlig gedeckt gewesen. Er
hatte sich wegen der von ihm für notwendig erkannten
yerschalung an die Vorgesetzten des Bauführers, nament-
lieh an den bau leitenden Ingenieur, wenden müssen und
hätte die l\rbeiter bei der ohne Verschalung vorhandenen
Gefahr in dem Graben nicht weiter arbeiten lassen dürfen.
Gegen dieses Urteil legten beide l\ngeklagte Re v is ion
J\ ntwerpen. Gerichtssaal aus dem Stad thaus. Nach ein er Ste in zeich nung von L. I-laghe aus der Mille des 19. Jahrhunderts.
etwas vorkommt, nehme ich es auf mich". Groß hatte
auch an einer anderen Stelle des Grabens eine m J\rbeiter
die dort bereits begonn en e Verschalung untersagt. Die
Hauptschuld an dem Unfall trifft, wie das Landge richt
weiter au sführt, den l\nge klag ten Groß, der sich die
endgült ige En tsc he idung über eine Verschalung in jedem
~a ll vorbehalt en hatte, und der die Verschalung im vor-
hegend en Fall wegen der dr ohenden Gefahr hätte anordnen
25. Novcrn l.cr 1014.
ein. Das Re ich s ge r ic h t hat entsprechend dem l\ntrag
des Reichsanwaltes die Revision des Bauf ührers
Groß verworfe n, bezüglich des Schachtmeisters
O s w ald aber das Ur te il der Strafkammer a u fge-
h ob e n und die Sache zur anderweiten Verhandlung und
Entsc hei dung an das Landgericht zurück verwiesen.
Zur Begründungbemerk teder höchste Gerichtshof: Sowei t
da s angefochtene Urteil dem Groß eine Fahrlässigkeit zur
i SS
Last legt, unterliegt es keinem Bedenken~ Wohl ab er
bezüglich der Verurteilung des Oswald, Gro ß war der
Vorgesetzte Oswalds und der letztere halte den l\nord-
nungen de s Groß unbedingt zu Iolgen. Es ge ht. zu ~eit ,
wenn da s Landgericht verlangt, Oswald h~.be s ich. ub.er
seinen Vorgesetzten Gr oß beschweren m ussen. Es Ist
auch Iraglich, ob eine s olche Beschwerde solor t .Erfolg
gehabt hätte. (l\kten zeichen: I D 461,14. - Urt eil vom
26. Oktober 1914.) - K. M. in L.
Vermischtes.
Ueber die Erhaltung der Hunstdenkmäler in Belgien
entnehmen wir einem weiteren Bericht de s Ge h. Reg.-
Rates v. Falke in der ~Nordd. 1\ll g. Ztg.~ Folgendes: In
1\ntwerpen hat da s kgI. Museum unter der Direktion des
Hrn. Pol de Mont zu 1\nlang des Kri eg es begonnen, die
wertvollen Bild er in mehrwöchiger 1\rbeit a us den Gal erie-
Sälen in die sicheren Kell err äume des Museums zu üb er -
tragen. Vor der Belagerung von l\ntwerpen war ber eit s
der ganze Galerieh estand mit 1\usnahme einige r in den
oberen Sälen verbliebener ge ringe r Bild er im Kell er ge-
borgen. Es ist kein Stück des Museums aus dem Haus
entfernt worden. In dieses geräumige Depot des kgI. Mu-
seums haben auch die Kirchen l\ntwe rpens ihre hervor-
ragenden Bilder vor dem Bombardement untergebracht.
1\us der Hathedrale wurden die gro ße n Ge mälde von Ru-
bens dem chutz des Museums anvertraut, wäh rend meh -
rere kleinere Bild er der Kathedrale in einem Depot der
Kirche elbst verblieben s ind. Im l\ntwerpen er Mu eurns-
Heller belinden sich Icrner die aus Mecheln gellüc h te te n
Kunstwerke, und zwar der Rub en s -1\ltar mit dem Fisch-
zug aus der Lieblrauen-Kirche, der Flügel -1\ltar von Ru-
bens mit der 1\nbetung der Röni ge aus der Johannis-
Kirche und das I{reuzigungsbild van Dyks aus der Hathe-
drale. Von einer Serie primitiver Bild er mit der Rumoldus -
Legende sind aus dem Mechelner Dom 20 tück in da s
MuseL!m von 1\ntwerpen gerettet worden; der Verbleib
von vier anderen Bildern die ser Serie ist unbekannt. Oie
Museen Plantin - Moretus und im tecn v on 1\ntwerpen
haben alle wertvollen Sammlungs - Gegen stände in ihreKeller.gebra~.ht, wo sie noch vollzählig vorhanden s in d.
Daß die Gebaude der Museen und Kirchen in 1\ntwerpen
von der ..deutschen Beschießung ge schont wurden und
demgemaß alle unversehrt geblieben s ind ist bekannt
Gent u!"d ßrügge haben in ihren Bauten du~ch die Beset~
zun~nicht den geringsten Schaden gehabt. Daß der Gen-
ter Itar der V~1n Ey ck au s t. Bavo na ch England ge-
bracht :-vorde~ IS!, wie anlänglich behauptet wurde, ist
n.ach. einer ~ltt~llung von gut unterrichteter Seite un-n~hhg. ~r .ISt I~ Gent selbst verborgen, wie auch alle
BIlder, die In Brugge aus den Kirchen, dem städtischen~useum ~nd dem Johannis-Spital zurzeit entfernt sind
sl.ch noch In der Stadt belinden. In der belgisehen Pro:
VInZ Luxemburg scheinen keine Entfernungen von Kunst-
werken oder Beschadlgungen vorgekommen zu sein so-
weit das auf einer über Neufchateau 1\arlon Bart~gne
St. Hu~ert führenden Fahrt lestzustl'l1~nwar. I~ der archi:
tektonisch hervorragenden Kirche von Ldau ist der ganze
relch~ Hun.stbesitz ,unberührt an Ort und Stelle geblieben;
auch m Thlenen (Tlrlemont) sind die J{jrchen im 1\eußeren
und Inneren unversehrt. _
Der eubau der Straßenbrücke über den Rhein in Höln
an~.telle der alten .Schillbrücke ist nach Mitteilungen der~Koln. Ztg.~ soweIt lortgeschritten, daß am 14. d . M. die
chlußbolzen der Ket~e der mitlleren Stromölfnung ein-
gesetzt. und das ScheItelgelenk des Versteifungsträgers
angekeIlt werden konnten. l\m 16. November ist dann in
Gegenwart von Vertretern der Stadtverwaltung mit der
~bsenku".gder Montagerüstung begonnen worden, soda ß
SIch der m Spannung versetzte eiserne Ueberbau nun
selbst trägt. Für die Fertigstellung der Konstruktion gibt
die genannte Quelle lolgende Zeitpunkte an: 19. ovem-
ber 1913 Einrammung der ersten Plähle für die Rüstung
zum 1\bsenken der Luftdruck - Hai ssons für die beiden
Strompleiler; 15. Febr. 1914 Beginn de s Gerüstbaues für di e
1\ulstellung der Eisenkonstruktion ; 13. 1\pril 1914 Beginn
der Montage der rd. 80CO I sc hwe ren Eisenkon truktion.
Der Entwurf zu dem Bauwerk ist bekanntlich aus
einem zweimaligen (zuerst ölfentlichen, dann aul5 Firmen
beschränkten) Wettbewerb her vor gegan~en und da ge-
meinsame Werk der Ma schinenlabnk l\ u gs b u r g -
ü rn b erg, Wer k G u . t a v s bur g. der 1\. - G. G r ü n
& Bill i n ger in Mannheim und des l\rchitekten Brt. I{arl
Mo r i t z in I{öln. Wir haben über die beiden Wettbew erbe
und über den letzten, der l\usführung mit ge ringe n Ver-
änderungen zugrunde gelegten Entwurf Jahrg. 1913 S. 394
und S. 401 n. einge hen d berichlet. Die Brü ck e üb er spannt
danach den Strom mit 3 Oennungen v on rd. 92, 194,5 und
92 m Spannweite. Da s Tragsystem ist da s der v ersteifte n
Kett e,de renH orizo nta lzu g durch den na ch derMitte ·ta rk ge-
sprengten vo llwandigenVersteifung balken aulgenommen
wird, an den die Kette an beiden Enden mit lelenkb!?lzen
angeschlossen ist , während der Träger clb t aul 4 tutze!1
ge lage rt is t. Das ystem der Hauptträger i t als 0 dre i-
lach tati sch unbestimmt. In das Mitt elIeld de er. tel-
lungsträger s ind aber 3 Ge lenke eingebaut. die er t nach
beendet er Mon tage und l\ulbringung der Eigenla t.der
Brü ck e ge . chlos en werden, sodaß für das Eigenge ' Icht
di e Kon struktion st a tisch bestimmt ist. Die Montage er-
lolgt e für d ie ei tenöllnungen von le . ten Rüstungen au ,
ebenso für die seitlichen Teile des \itlellelde., hier unter
Benutzung ei serne r Rüstungst rä ller. Der mi ttlere Teil de r
Mitt elönnung urde on beiden eiten 'orgekrag t.
ach dem Programm .ollte die Brücke. lall der Zu:
. chlag bi s I. Ma i 1913 erteilt werden konnte. am I. [uli
1915 in allen Teilen vollendet sein. Fall in der Fertigstellung
der Rampen nicht be i der jetzigen Lage Ve rzögerungen
ei ntre te n,wird die e Fris t eingehalten werden können. Das
eigentliche Brückenbau rerk ist jedenlall . ras her beeJ.lde t
al s vorgesehen . E darl das al. eine a ußerge öhnllche
Leistung der bet eiligten Firmen bezeichnet erden. -
etlbe erbe.
Im \ ettbev erb um einen Regulierung plan .der . ladt
Hauge und in Ior egen , be . chränkt aul skandmavlsche
l\ rch ite kte n, ist der I. Preis dem Fin nlände r l\rch, II ~ rald
l\ nde r on, derll.Pre i dem h edenl\r h.1 ran Li n d "
!!re n und der 111. Pr ei dem or eger rch. 9.car H.o fI
In Kri sti ania, Ir üh er in Kie l, zugel lie n. E i. t in 1\us. icht
ge no m me n, dem letzt genann ten l\r hitekten di e eite re
Planbea rbeitung zu übert ragen, -
Wetlbe erb innerhalb der Garlenkirchengemeinde in
Hanno er. Die Gemeinde halte im Jun i d. J. einen kizzen-
Wettbewerb um ei n l e m e i n d e- und ein ' t ll t ' .h a u
aul ih rem Gru nd tück Dietrich- traße 11 ausgesch rle be n-
Da. Grundstück ar et a 25 ·42 m groß und elng.~b ut.
Vorn a n der traße oll te ein Ge me i n de ha us (ur 1\r-
be il. räume fü r männliche und eibliche Jugend ne b t
eine r Biblio thek und Le ezimmern und z e t g~oßen..Kon-
Iirmanden säl en usw. e r r ich te t werd en ; uch eine Ku ter-
Wohnung . ollte u ntergebra ht erde n. . ..
Das tilt sh au so llte 10 l'=inz~lrilume lur I ~ alte
tilt sd rnen erhalten , für die 2 gemem:ame I{? hkuchen
und ein Ver .a rnmlungsreum . Ba d u, d 1.des WeIteren. or-
ge ehen waren. l\uch di e Ob erin und der Hausmai ter
so llte n h ie r wohnen. Zur erlü un g. ta.nden 120000 ~\.
er la ng t aren Grundris e und ~hnJtt~ m 1:200 und die
Hauptlassade in I : 100. 30 l\rbelten. ind el ':Igel! ngcn.
Während es beim Gemeindehaus aul eme geschi ~te G~uP­
pierurig der Räume zu einander ankam, er beIm. ttl! .-
haus ein e sonn ige La ge der Zimmer von groUer ich tig-
keit. Ebe nso wichtig ar aber auch die Ge amt - nord-
nung der beid en Bauten auf dem ir und: tü k, derart, daß
ein mögli hst großer Ga r te n erblieb. E - kam also ent-
weder nur e in Vorder- und ein llinterh a us mit möglich. I
großem Ga r t~n d l. isch cn ode r ' in lin ker Flüg,elanb~u 10
Frage, der die sonnigste n Zimmer ergab, DIe prel ge-
kr önten l\rbeit en de oe be n ent · hiedenen Wettbewe r-
be zei j:!ten auch nur die. e Ty pen de r Gr undstück. -Beb u-
ung; all e anderen wiesen ze r -tiicke lte <.i rtenstü ke ur.
Den I. Pr eis e rhie lt l\rch. Lorenz d'n 11. Pr. r h.
ti 1Ie und den 111. Pr. l\ rc h. L ii e r äm tli hin lI anno er.
Der Ent url mit dem Kennwor t ~Ge m i nd e pll ge~
wurde zum 1\nka ul em plohl n. De r En t ud ~ 1l ü k h aI t
End e~ zekhnet sich durch eine n sc hö nen orhol und
eine reizvoll e l\rchitektur au . - H,
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Rntwerpen. (Fortsclzunl(.)
rr:fw~~aiT:i~il n Belgien besitzen alle größeren
tädte charakteristi che Bei-
spiele dieser Hau gattung. In
·1.~=">:I 1 Brüssel reihen sie s ich in viel-
j:!e taItiger Vorm um die Grand'
Place; in Gent gilt das chiffer-
haus(Mai on des Bateliers), 1531
von der chiffergilde erbaut, al
. das schön te goti ehe Gilde-
• hau in Belgien. In BrUgge, da
schon im XIII. [ahrhundert tapelplatz fOr die Städte
de Hansabundes \ urde, hallen chiffer und Gewerke
ihre stolzen Zunfthäu er. In Mecheln wurde in den
Jah ren 1530-1534 am Qua i au Sei da Haus zum
almen von den Fi chhändlern (Poi onnier) neu
erbaut, da ie 1519er vorbcn hallen und zum Zeichen
ihrer Macht mit einer chönen, reichen Renai sance-
Fas ade ver ahen, Es be teht die Vermutung, daß
die Fi eher-Innung vorher bereit das am gleichen
I~ai gelegene Ilau Lepelaer be aß, ein dreigescho -
Ige Gebäude im reichsten stile flamboyant.
Bei diesem Wellbewerb der belgischen tädte
konnten und durften die Innungen und Zünfte in 1\nt-
erpen mit Zeichen ihrer gewerklichen Macht tei-
lung nicht zurück bleiben. Und in der Tat i t die
Zahl der heute no h erhaltenen Zunfthäu er in 1\nt-
werpen nicht gering. ie bilden einen tolzcn Be itz
der tad!. In den archäologi eh getreuen Gemälden,
die ver chiedene teilen de Inneren de Rathau e
zieren, werden Dar tellurigen erwähnt, in denen neben
den bürgerlichen Gebäuden mit ihren Bretter-Fasse-
den die großen Häuser der Körper chalten mit ihren
Fa aden au behauenem tein, ge chmUckt mit Fi-
guren und In hriften, besonders aulfallen.
Ein Blick aul da tadtbild von 1\ntwerpen au
de~ ogel hau zeigt in der mgebung de Rathau e
Reihen hochge giebelter tcinhäu er, die durchweg
erhaltene oder wieder aufgebaute Gilde- oder In-
nung häu ' er ind. 1\u h die teile Iür da Rathau
de de riendt urde 0 gewählt, daß cinmitten
der Gildehäusergruppen lag. We tIich de Rathau es
ziehen ich in einer traße, die den Namen Gilde-
k~mer traet fUhrt, eine Reihe von Innung häu ern
hin, die, ein. t zerstört, im XVII. jahrhundert wieder
aufgebaut wurden. Und auch die heutige Grand'
Place hat no h eine große Reihe der fnnung. h äuser
bewahrt; die mei ten der den großen Markt umge-
bend n Iläu : er sind ehemalig Gildchäu er. Wir
nennen von ihnen da Gebäude de erment de la
i ill - rbal tc, o. t7 d Groote-J\\arkt, da link
t hende un er r 1\bbildung . 7 , Iür da die jahr
t5t3 und t5t5 I Ent tchung z itangeg ben \ erden.
Da Hau ist fUnfge cho ig, in seiner traßenseite
durchau durchbrachen und zeigt als oberen 1\b-
ch luß vor einem hoch ansteigenden Salleldach einen
große n, gleichfall tark durchbrochenen Giebel, der
von einem vergoldeten St. Georg, dem Patron de
Eide , gekrönt ist. Links von diesem Haus,.auf un-
erer 1\bbildung noch zur Hälfte sichtbar, liegt das
Zunflhau der Böttcher oder Küler (Maisan des Ton-
nelier ), da im jahre 1579 errichtet und 1628 wieder
herge teIlt urde. E trägt die No. 15. Es zeigt über
einem niedrigen Erdgeschoß und einem darauf fo~­
genden Halbge choß Z\ ei hohe Vollgeschosse mit
den älen der Böttcherzunfl. Ein Giebel von rei-
cher 1\u bildung chließt da Haus der Höhe nac~
ab. Der Giebel i t ge krönt durch die Sta tue de s ~el­
ligen \althia ,de Patron der Böttcher. Flachreliefs
und Innung zeichen zieren die unteren Teile der
Fa ade.
Recht neben dem Zunflhaus der 1\lten 1\rmbrust,
da auch da panien-Hau ( panje pand) genannt
wird, erhebt ich da ehemalige Zunfthau des "ju!1-
gen Handbogen", heute "Der Spiegel" ge.nan."t, em
hochgegiebelte , ierge cho igesHal;ls mit ~elc~ster
Gliederung in goli ehern liI. Hier zeigen dl~ belden
Unterge cho e die größere Höhen - Ent~vlcklung.
och eiter nach recht folgt das ehemalige Zunft-
hau der Märzer da HausLum schwarzen 1\dler",
gleichtall ein g~li che G~bäude reichster Durch-
bildung mit drei hoch entwickelten Vollgesc~ossen
und einem ehr pla li chen, figurengesc"hm~ckten
Giebel. So wohl da Haus "zum Spiegel wie das
"zum ch arzen 1\dler" (Zwarten 1\rend) erluhren
eine WIederher tellurig erst in neuester Zelt. Das
Hau de Groote \arkt o. 36 ist das Zunfthau der
Gewand chneider (Mai on des Drapier ): ~as Hau
o. 40 da Zunfthau der Zimmerleute (Matson de
Charpentier). Beide Bauwerke entstammen ur-
prünglicb dem . Jahrhundert, wurden aber nach
der Zer törung und Plünderung 1\ntwerp~n durc~
die panier 1614 neu erbaut. 1\u der glClchen Zelt
tammt da p ätcre Zunflhau der Tischler (Mai on
de \enui ier ,Hui der chrijnwerker), da vor-
dem da Zunflhau der Gerber (Mai on des Ta.nneu~ ,
Ilui der Huidevellers) war. E zeigt eine Ielngebll-
dete Fa ade mit goli cher Grundlage, aber in d~n
Formen der Renai sance, in 5 Systeme aufgelöst, In
der mit Relief ge chmückte Halbrundfelder eine de-
korative Rolle pielen. Erdge choß und darauf 101-
gende Z ichenge choß ind zu einer Bogenstel-
lung zu ammengezogen. Ober der sich in fa t gleicher
1\u bildung da Hauptge haß, nur wenig geringer
an Höhe al die beiden Unterge cho e zu ammen,
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erhebt. Das dritte Obergeschoß ist gerade überdeckt, wert. 1\ls Innungshaus in anderem Sinne. ist auch
der abschließende Giebel zeigt keine besonders be- die ehemalige Fleischhalle (Vieille Bouc.~en.e) zu be-
achtenswerte 1\usbildung. Das gleichfalls noch am trachten, die in geringer Entfernung nor~hch vom
Groote Markt stehende Haus des Vicux Sermcnt de Rathaus, in unmittelbarer ähe des Qual ]ordaen
l'1\rc zeigt Reste gotischer 1\rchitektur, ist ater im liegt. Sie ist ein in den Jahren 1501 -1503 nach den
I\nlwerpen. Zunlthäuser am Groole Markl: Spanien-Haus (ehemalige Zunlthau der I\lten I\rmbru I). Der piegel
(ehemaliges Zunlthaus des Jungen Handbogen]. - Der chwarze 1\dler (ehemaliges Zunlthaus der M rzer ),
übrigen einem ungeschickten Wiederhersteller ver-
fallen. 1\us der Gildekamerstraat ist noch da Haus
o. 5, das Haus zur Lilie, das Zunfthaus der chiller,
hauptsächlich wegen seines sehr chönen Giebel ,
der vollrunden figürlichen chmuck trägt, beachtens-
iSS
Enl vürlcn von H. van Waghemaekere errichteter
spätgoti eher Bau, bei dem da \auer erk in ab-
wechselnden chichten von roten Ziegeln und eißen
Bruch teinen aufgeführt wurde. Da Hau i t heute
Warenlager. Zu den Gilden zählte um die \ ende de
0.95.
Mittelalter zur Renaissance auch die St. Lukas-Gilde, Der Boden mit Fliesen belegt; die Decke eine wir-
die Philipp der Gute Mitte de XV. Jahrhunderts grün- kung volle Holzbalkendecke; di~Wände mit g.epreß-
dete und die Philipp der IV. von Spanien mit reichen ten , farbigen Ledertapeten bekleidet, deren WIrkung
Mitteln bedachte. Sie wurde später in die stolze l\ca- erhöht vird durch messingene l\rmlellchter, Blaaker,
dernie Royale des Beau -l\rts verwandelt und erhielt durch farbige Statuen und Gemälde; ein Kamin mit
ihren Sitz im ehemaligen Franziskanerkloster an der gewundenen Säulen aus buntem Marmor, der Mantel
.,;
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Mutsaardstraat. n ere l\bbildung hierüber gibt ein
Belspiet für die inner Husstattung eine Gildehause
~ icdc r. Es ist der crsammtungssaul der Brauergilde
Im Was. erhau . Er zeigt den vornehmen Prunk, den
elb t di l läu er d r einfa .hen Gcwcrk zur Zeit der
Henais an c aulv lesen lind der ich in der eubl üt
der W lthandel st dt bis in un re Ta e erhalten hat.
28. ovcmber 19t4
gezi rt durch ein figürliches Gemälde, .der Grund
au g legt mit Tonlliesen: eine ~enezla!1lsch~Glas-
kron und hön profilierte, mit chnitzcreicn be-
reicherte Holzmöbel : Das sind die Bestandteile eines
der chön ten Innenräume der niederländi chen Re-
nai ance. ir finden ie im Wohnhaus der Patrizier
icder. - Worlsclzun , lol~I.)
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Rechtsfragen.
Bewertung als Bauland bei Enteignung. Die Höhe
der für eine enteign et e unbebaute Grundfläche zu gewäh-
renden E n tsc hä d i g u ng wird wesentli ch vo n der Frage
beeinflußt , ob da s Grundstück al s Bau Ian danzusehen
ist oder nicht. In die ser Hinsicht kommt es in der Regel
auf da s Gutachten der vom Gericht zu v ern ehmende n
Sachverständigen an, di e dabei namentlich auch die 1\ u f-
Ia s s un g de s Grund stücksverkehres zu berück-
sichtigen haben. Mit der allgemeinen Behauptung, daß
die Baupolizeibehörde entgegen dem Gutachten der Sach-
verständigen die Bau e r lau b n i s für di e enteignete
Fläche nicht erteilt haben würde, kann die an sich vorli e-
gende Bauplatz - Eigenschaft ni c h t beseitigt werden. In
diesem Sinn hat das Reichsgericht den folgenden Rechts-
streit entschieden:
Zur Erweiterung des Bahnhofes 00 r t m un d e rf eId
sind 1912 auf 1\ntrag de s Preußischen Eisenbahnfiskus
von dem Grundbesitz der evangelischen St. Petri- ikolai-
Kirchengemeinde in Dortmund zwei Flächen von 2,03 1\r
und 12,41 1\r enteignet worden. Die Enteignungsbehörde
stellte die Entschädigung auf 150M. für das 1\r, insgesamt
a uf 2291 M. fest. Nach erfolgter Zahlung dieser Summe
erhob die Kirchengemeinde gegen den Eisenbahnfiskus
K l a g e ~uf Erhöhun g der Entschädigung um 10931 M.
La~~genc~t Q0 r tm.~.\l~ d und Oberlandesgericht Harn m
erhohten dl~ Entschadlgung a ul 9093 M. und verurteilten
daher den Fiskus zur Zahlung noch we iterer 6802 M. Die
vom Fiskus hiergegen einge leg te Re v i s i on bl i e b er-
fo lg los: da s Reic hsge ric h t ha t s ie z u r ückgewie-
sen un d zur Begründung ausgefüh rt : Es h and elt sich
nur um die F~age, ob die enteignete Fläche als Bauland
zu bewer ten .Ist ode~, . wie ~er !3eklagte mein t, als icht-
Bauland. Die Revislon rugt 10 dieser Beziehung das
Oberlandesge!icht habe festgestellt, daß die Beb~uung
der Par~~lle 10 naher und sicherer 1\ussicht gestande n
habe, wa h re nd der Sachverstä ndige Architek t M f
dessen q.utac hten sic h die Feststellung gründe, sich ~~r~fa~~e~~~ußert habe, die Bebauung ha be "in Aussicht ge-
Der Sachverst~ndige, der nach der Ueberzeu un
des Oberlandesgenchtes mit den örtliche n Vertält~
ms~en ve rtraut Ist und Sachkunde und Ur te ils lähi k .~B~I~~tia~~~:I?te:t .a~sgrücklidChh erklä rt, daß die Pa~~efi~
Iüh t di P a e, un a t noch besonde rs ausgöffe~tlic~en'Wzelle ei~ne sich durch ihre Lage an eine~
bar westlich :gbzur·hebauhung, es .~ e lCn auch unmittel-
B . e en I r sc nn vor langerer Zeit mehrerle~Utten errIchtet worden und mit Rücksicht auf die in de~
..JI~~ Ja~ren e!ngetretene günstige EntwiCklung des
DUo tlC end tsadhtt.~ lles un.? die ~rrichtung der Garte nstadt
r mun - c onau mußte diese en teignete Fläc he alsBaulan~ bewertet werden. Dieser Inhalt des Gu tachtens~eßecd~lJgte d~s Oberlandesgericht zu der Feststellung
a. te bezeichnato Fläche als Bau Ia n d anzusehe~S~I, daß also .Ihre Bebauung für a bsehba re Zeit in
Sicherer l\usslcht stand un d im Gr unds tücksverkehr
a!s bevors tehend erachte t wurde. Der Bekl agt e halte
Sich welt~~ auf 1\uskun ft der Poli zeibeh örde in Dort-
mund daruber. berufen, da ß die Polize i die Bebauu n~~r Parzelle mch~ ~eslatten würde; de r an ihr vorübe~
fuhren?e Weg. sei. Im Fluchtlinienpla n nicht vo rgesehen
und seit den siebziger Jahren sei kei n neu er Bau an dem
~ege gestalte.t worden. Es kommt abe r für die Bauplatz-
EIgenschaf!. mcht da ra uf an, ob die Polizei die Beb auung
v~r~oten h at.te, so ndern da~auf, ob (wo rübe r sie nicht end-
gultlg zu befinden hatte) sie berechtigt wa r, die Bebau-
ung wegen mangelnder Bauplatz - Eigen chaft zu unter-
sagen. Verweigerte sie ohne gesetzlichen Grund die Bau-
Erlaubnis, so konnte das für die Grundstücks - Eigen-
tümerin Entschädigungsansprüche zur Entstehung brin-
gen. Nachdem der Sachverständige sein Gutachten dahin
erstattet hatte, die Parzelle se i in jed er Bez iehung be ba u-
ungsfähig und die Baupolizeibehörde werde nach Erfül-
lung der für den Anbau erforderlichen Bedingungen die
Bauerlaubnis nicht versagen können, du rfte das Ober-
Landesgericht, 'Yie geschehen, den Beweisantrag auf Ein-
holung der bezeichneten l\uskunft der Polizeibehörde mit
~er Begründung ablehnen, zur Erhebung des Beweises
hege kein 1\nlaß vor, da der Beklagte selbst nich t erklärt
habe, weshalb trotz der entgegen stehenden Feststellun-
gen des achverständigen die Polizei die ßauerlaubnis
verweigern könnte. Auch das Fehlen eines besonde-
ren Bebauungsplanes für die enteignete Fläche stehe
der l\nnahme der Bauplatz- Eigenschaft nich t im Wege
wie der erkennende Senat bereits mehrfach ausgesproche~
hat. - (l\ktenzeichen: VII. 172/ 14. - 18. 9.1 4.) -
K. M. in L.
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Vermischtes.
Die elektrisch betriebene Bahn Chur-l\rosa (Schweiz),
die auf 25,7 km Län ge vo n Ch ur, der Hauptstadt des
Kantons Graubünden, a uf 5 m üb er dem Meere aus-
gehend bis zu dem bekannt en Höhenkurort 1\rosa
auf + 1742 m ansteigt, al so 1254 m Höh enunterschied
mit 60 Olm größter Steigung üb erwindet , ist am 23. die-
ses Monats dem Verkehr übergeb en worden. Die neue
Bahnlinie ist eine interessante Hochgebirgsbahn, die
vorwiegend dem Fremdenverkehr dienen wird. Der Weg
von Chur nach 1\rosa, der jetzt mit der Po st bergwärts
fast 6 Stunden, talwärts etwa 3 1 2 Stunden erfordert, wird
in Zukunft in 1Std. 35 Min. und 1 Std. 15 Min. durchfahren
werden. Die Bahn ist m et erspurig und wird elektrisch be -
trieben. Den elektrische n Strom (Gleichs trom von 2000
Volt Spannung) liefert da s Kraftwerk der Stadt Chur. Die
Kosten waren nach dem Konzessionsgesuch v. J. 1905 auf
etwa 6 Mill. Frcs. veranschlagt, na ch dem 1\usführ ungs-
Entwurf auf 7,62 MilI., werden aber infol ge Schwierigkeiten
bei den l\usführungen , namentl ich Rut schungen auf der
Strecke Meiersboden -Sax und durch Veränderungen des
ursprünglichen Planes voraussichtlich insgesamt fast
9,5 Mill. Frcs. erreichen.
Die Bahn, die von einer l\ktien-Gesellschaft betrieben
wird, zweigt in Chur vom Bahnhof der Schweizerischen
Bundesbahnen ab, verfolgt zunächst da Tal der Ple ssur
am rechten Ufer, überschreit et es bei Langwies mit e iner
mächtigen Eisenbetonbrück e von 100 m tützweite der
Mittelöffnung und 62 m Höhe üb er Talsohle und hält sich
dann auf der linken Seil e bi s 1\rosa. Seitentäler und Run-
sen machen zahlreich e Bauten nötig - 19 Tunnel mit
zus. 2,34 km Länge und 32 Brücken, davon die mei ten in
Stein, einige in Eis en und die beid en Hauptbauwerke,
außer dem schon genannten Viadukt noch der Gründje-
Tobel-Viadukt mit 6 m Spannweit e des Hauptbogens, 46 m
Höhe über Talsohle, in Eisenbeton. Dazu kommen tütz-
mauern und sonstige Sicherungen , namentlich am 1\n-
schnitt von Muränen - l\blagerungen. ur 46 % der
Strecke liegen in der Gerade n, 54 % in der Krümmung,
die bei 29,5 "/0 bi s auf 60 m Halbmesser herab geht. Der
Oberbau besteht auf der frei en Strecke aus Vij:!nol-
Schienen von 24,2 kl:!m Gewicht. Die Wagen ähneln in der
Bauweise denen der elektrischen Bahn Lugano- Te sserete.
Die gesamten elektrischen Einrichtungen einschließ-
lich der Betriebsmittel haben Brown, Boveri & Cie. in
Baden geliefert, die Bauausführung wurde in der Haupt-
sache durch die dr ei Firmen Gehr. Bau m an n & t i e fe n-
hofer; Müll e r, Z e erl ed er & G o ba I , so wie di e Baseler
Niederlassung von Ed. Z ü b Ii n & Ci e. in tra ßburg be-
wirk t. Der vorletzten Firma lag u. a. die l\usführung des
Grün dje-Tobel-Viaduktes ob, zu dem sie die Entwiirfe zu-
sammen m it Ing. J. Bol li ger , Zürich, aufgestellt hatte.
Entwurf und 1\u führung de s Langwieser Viadukte ist ein
Werk der Firma Züblin. Die Oberleitung de s Bahnbaues
hatte Ob.-Ing. G. Be n e r. Die Vergebung der l\rbeiten fand
im Juli 1912 statt, der Durch chlag de letzten Tunnels
erfolgt~ im Juni 1913, in demselben Jahr und 1914 wurden
auch die großen Br ückenbauten beendet. Die Bahn reiht
sic h in technisch er Beziehung würdig in die reiche Zahl
der sch we izerischen Gebirgsbahnen ein und wird wenn
~Ieder ru hige Zeiten eingetre1en sein werden, zw~i1el\os
einen starken Fremdenverkehr nach den von ihr erschlo -
se ne n landschaftlich hervorragenden Gegenden zie·hen. -
Die ~rste deutsche Fahne bei der Erober ung von 1\nt-
werpen ISt von emem Fachgenossen gehißt worden und
z'Yar de m ~Pforz.h. 1\nz." zufolge von dem Stadtb'aurat
Dipl .vlng . Ott? Fr i sch von Pforzheim. Fri ch hatte vorher
schon das Eiserne Kreuz für eine vor dem Feind be-
wiesene Tapferkeit erhalten. -_
Wettbewerbe.
f.m Wett~ewerb Runs tmuse um in Bas el , dessen Ent-s~heldung wir 1914, S. 316, mit geteilt haben, während wir
die ~etl~ewerbsbedingungen selbs t 1913, .600 und 604,
a~sfuhrh~her. besprochen haben, ist bekanntlich seinerzeit
em I. P!el~ nicht erteilt worden, zwei 11. Prei se fielen dem
l\rch. Ernil Faesch und den 1\rch. Han Bernoulli und
R.ober!. Grün i n g er i~ Basel zu. Die bei den Prei träger
sind kurzhc~? vom.Regierungsrat in Ba sel zur Einreichung
neu er Entw.urfe bis Dezember d. J. aufgefordert worden,
nachdem die Kunstkommission gehört worden ist und
neue Unterlagen für die sen engeren Wettbewerb aufge-
stellt hat. -
Inh alt : l\ nlwe rpe n (For tsetzung], - Rcchl Iral(cn. - Vcrml ch lc •
- Wettbewerbe. -
Verla~ der Deutschen Bauzellunr, Q . m. b. t1~ In Berlln.
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